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Ein Kampf - Zollverein gegen die

Bereinigten Staaten .

Die Zentralstelle für Vorbereitung der Handelsverträge
hat soeben eine Schrift von dem bekannten Professor
Sartorius Freiherrn v. Waltershausen über

„ Deutschland und die Handelspolitik der Verewigten Staaten
von Amerika " ausgegeben . Sie verwahrt sich dabei selber
im Vorwort , alle Anschauungen des Alltors zu theilen .
Unseres Erachtens sehr mit Recht , denn was Herr v. Walters -

hausen als „ Vorschlag zur Abwehr " empfiehlt , wird überall

auf die stärksten Bedenken stoßen müssen .
Waltershausen hält einen isolirten Zollkrieg Deutsch -

lands gegen die Vereinigten Staaten für eine Thorheit .
Zwei der Haupteinfuhrartikel , die Rohbaumwolle mit 139,8
Millionen Mark und das Rohkupfer mit 41,4 Millionen , seien
für uns nothwendige Rohmaterialien , die zu vcrthcuern für
ein industrielles Exportland wie Deutschland Selbstmord wäre .

Aehnliches gelte von Häuten , Fellen . Holz , Walfischbarten .
Das amerikanische Petroleum , von dem wir jährlich etwa für
60,6 Millionen Mark beziehen , könnten wir nur unter starker
Vcrthcueruug aus Rußland Heranschaffell , und wenn es richtig
sei , daß der amerikanische Petroleumkönig Rockefeller auch die
Aktien der russischen Nobelgesellschaft zur Hälfte in Besitz habe ,
so würden wir ihm vollends wenig schaden können , sondern
nur den Gewinn aus seiner westlichen in seine östliche Tasche
leiten . DieBrotgetrcidc - Einftihr ausAmerika sei verhältnißmähig
nicht bedeutend ( Weizen 34,2 , Roggen 3,9 Millionen Mark )
und bei ihr , wie bei der Gerste und dem Haser würde der

amerikanische Farmer ohne allzu große Schwierigkeiten die
Lücken ersatzweise ausfüllen , die durch unsere stärkeren Ankäufe
an anderer Stelle entstehen niüßten . Nur beim Mais mit

seinen 38,8 Millionen Import will Waltershausen eine fühl -
barere Einwirkung auf Amerika für möglich halten — wobei
er nur vergißt , daß unsere Agrarier gerade die Vertheueruug
dieses nichtigen Futterstoffes und Hilfsmittels für die land -

wirthschaftlichen Nebengcwcrbe am allerletzten erstreben . Bei

Kampfzöllen gegen Tabak , Fleischwaaren und Schmalz , gegen
Obst , Pferde und Oel müßten wir eine unerwünschte so -
fortige Belastung des Konsums auf uns nehmen . Dazu
hätte unser Gegner doch auch Waffen gegen uns
in Bereitschaft oder im Nothfalle rasch geschaffen . An erster
Stelle hätten Zucker , Woll - und Baumwollwaarcn , Drogerien
und Farben , Seide und Seidenwaaren , Kleider , Wäsche , Thon -
waaren , kurze Maaren , Ouincaillerin und Lederwaare zu' leiden ,

welche zusammen mehr als 72 pEt . unseres Exportes nach
den Vereinigten Staaten ausmachen . „ Von unserer Industrie
müßten also sofort große Opfer gebracht werden , während
gleichzeitig andere Nationen den unmittelbaren Vortheil davon

haben und vielleicht ein neues oder vergrößertes Absatzgebiet
erobern würden . England träte gern an unsere Stelle im

Woll - , Vaumwoll - , Lederwaaren - Export , Belgien und Frank -
reich übernähmen den des Zuckers , Oesterreich den von Kleidern

und Wäsche . " Das müsse selbst die Zucker und Hopfen und

Wein liefernde deutsche Landwirthschaft zu ruhigem Blute

mahnen .
Waltershausen fordert nun „ alle westeuropäischen konti -

nentalen Staaten , an erster Stelle Oesterreich - Ungarn , Frank¬
reich , Belgien , dann die Schweiz , die Niederlande , Italien ,
Spanien und Portugal , Dänemark , Skandinavien , endlich die

entfernterem Grade Rumänien , Bulgarien und Serbien " auf ,

gemeinsam gegen Amerika vorzugehen . Für den Anfang
würden vielleicht auch der Dreibund , Belgien und die Schweiz
genügen . Der Zweck der Vereinigung soll gerichtet sein einer -

seits auf den Schutz der westeuropäischen L a n d w i r t h -

s ch a f t , andererseits auf die Erhaltung der West-
europäischen Export - Industrie .

Ter europäische Export verlangt nach Waltershausen
Tarifverträge von umfassenderem Inhalt und mit

längerer Giltigkeit , als sie die Union bisher jemals abzu -
schließen bereit war : die amerikanischen Zollsätze müßten etwa

in der Höhe des Wilson - Tarifs gebunden werden , der bekannt -

lich 1894 den alten Mac Kinley - Tarif etwas abschwächte , um

zuletzt vom Dingley - Gesetz wieder überholt zu werden . Dafür

sollte den amerikanischen Erzeugnissen der Einlaß nach dem

verbündeten Europa ungefähr in der Höhe der heutigen
deutschen Zölle verbürgt werden , die im Vergleich zum übrigen
Europa sehr milde seien . Weise Amerika die Vorschläge Mittel -

und Westeuropa ' s zurück , so hätten die Alliirten einen pro -

hibitiven ( die Einfuhr völlig abschneidenden ) Zoll zu schaffen

gegen amerikanischen Tabak , Fleisch , Schmalz , Mais , gegen
alle industriellen Produkte . Sogar eine differcntielle

Behandlung der Rohbaumwolle gegenüber der egyptischcn ,
indischen , brasilianischen , chinesischen , ferner der amerikanischen
Bergbauprodukte gegenüber den spanischen und sonstigen euro -

päischen sei zu überlegen .
Der Vorschlag ist , wenigstens in seinem eigentlichen Kerne ,

nicht nen und , wie es scheint , hat er auch in manchen Re -

gierungskreisen seine Anhänger . Die — allerdings fast un -

beachtet gebliebenen — Aeußerungen des bayerischen Minister -

Präsidenten in der Münchener Kammer vor ungefähr einem

Jahre , die Rede des Grafen Goluchowski vor den österreichisch -
ungarischen Delegationen und manche anderen Kundgebungen
deuten nicht auf einen nach außen friedlichen mittel -

europäischen Zollverein hin , sondern auf einen Handels -

politischen ' Bund ohne wesentliche Fortschritte im
freieren Verkehr nach innen zu , hingegen mit einer

verdoppelten Kampfzollrüstung nach außen . Die Lust
zu einem ähnlichen Vorgehen , wie es Waltershausen empfiehlt ,
ist also lange schon vorhanden . Es frägt sich nur , ob andere
Staaten so leicht Deutschland zu folgen bereit sind . Schon
das möchten wir bezweifeln . Werden Oesterreich und Rumänien ,
die eine starke eigene Petroleumindnstrie zu erringen hoffen ,
das amerikanische Petroleuin gleich behandeln »vollen >vie

Deutschland , das — mit Ausnahme der Spiritusglühlicht -
Freunde — nur als Konsument und als Reichsschatzamt ein

Interesse an der Einfuhr hat ? Wird sich die französische
Agrardemokratie mit Getreidezöllen in der Höhe der

heutigen deutschen zufrieden geben ? Worden Italien
und Spanien dazu bereit sein ? Und » venu alle

diese auseinandergehenden Köpfe und Interessen unter einen

Hut zu bringen ivärcn : ist ihre Betheiligung an der Einfuhr
nach Amerika irgend gleichartig , sodaß ein gleichartiges Pro -
o > ramm für die erstrebten Zugeständnisse seitens der Vereinigten
Staaten so bald gefunden » verden könnte ? Es ist bezeichnend ,
daß in der ziffernreichen Schrift des Straßbnrger Professors
auch nicht eine Zahlenangabe zu finden ist über die besonderen
Handelsbeziehungen , »velche für die zum Kampfbund bestiminten
verschiedenen Staaten in ihrem Vcrhältniß zu Amerika , in der

Einfuhr ivie in der Ausfuhr , bestehen . Man »vird daraus

» vohl schließen dürfen , daß der Vorschlag so ziemlich aus dem

freien Handgelenk eiitivorfcn ist .
Doch davon abgesehen : » vürde die kontinentale Industrie

die als Gegenschlag drohenden Kampfzölle Amerika ' s tragen
können , »vährend die englische Konkurrenz nicht nur ihre Roh -
stoffe für die Fabriken »veiter billig beziehen , sondern auch
von Kampfzöllen beim Absatz in Amerika verschont bleiben ,
also doppelt in Vortheil gesetzt sein würde ? 1896 kamen für
419 Millionen Dollars Waaren aus Europa nach der Union ,
darunter 170 Millionen aus England . In fast allen Geschäfts -
ztveigen hat der englische Wettbetverk von alters her seine
Verbindungen . „ England träte gern an unsere Stelle " , zitirten
wir oben Herrn v. Waltershaujen selber . Er hat denn auch
einen Beruhigungsgrund zur Hand , nämlich — daß England
bei der „Vcrtvirklichung des britischen Wclteinheitsstaates "
seinerseits auch die Rohstoffe

'
aus nichtbritischen Gebieten und

Kolonien zollbclastcn und fo für sich selber vcrthcuern »verde .
Das heißt doch den Trost für ein nahes irdisches Leiden im

fernen Jenseits suchen ! Der Kampfzollvorschlag gegen Amerika

hat es auf die nächsten Monate und Jahre abgesehen , und

auf die Jinperial Federation wird man vielleicht noch nach
ein Paar Jahrzehnten vergebens warten . Auf jeden Fall
kann mit ihr für handelspolitische Maßnahmen der Gegen -
»v a r t nur rechnen , wer Fragen immer gleich für reif zur
Lösung hält , »veil bereits eine ganze „ Literatur " über sie be -

steht . Die hat sich auch über den mitteleuropäischen Zoll -
verein längst gebildet ; aber gerade die Schrift des Herrn
v. Waltershausen zeigt , daß die ernstlichen Schlvierigkeiten
meist erst da anfangen , Ivo die Literatur geivöhnlich aufhört .

Dainit wollen wir den Werth der sonstigen Theile der

Schrift in keiner Weise herabgesetzt haben . Im Gegentheil ,
»vir »vünschen der Darstellung der Geschichte und Bedeutung
der amerikanischen Handelspolitik recht viele Leser . Wir

möchten nur warnen , allzu sorglos auch mit dem Feuer eines

Koalitions - Zollkricges zu spielen , der die deutschen Arbeiter

als industrielle Produzenten wie als Lcbensmittel - Konsumenten
schwer schädigen »vürde , ohne daß auf einen lohnenden ,
dauernden Erfolg vorläufig zu hoffen wäre .

✓

VoMlfche A- berstchk .
Berlin , den 13 . Juli .

Von der Einführung der Wahlpflicht erhoffen viele

unserer Gegner einen bedeutenden Aufschlvung ihrer Parteien
und eine Zurückiverfung der Sozialdemokratie . Früher haben
die Herrschaften an so etivas nicht gedacht ; jetzt , da ihr Glanz
imnier mehr verblaßt und Wahl um Wahl ihre Reihen gelichteter

komincn sie aus allerlei solche Verzweiflungsmittelchen .
ine Zuschrift , welche die „ Kreuz - Zeitung " als Leitartikel ab

druckt , schildert mit Behagen die Vortheile der Einführung der

Wahlpflicht für die konservative Partei .
Dieser Vorschlag aber , so scheint uns , ist überaus bla

mabel gerade für seine Urheber und deren Parteien . Die

Zuschrift an die „ Kreuz - Zeitung " ist der Ansicht , die Lauen

und die Drückeberger , die nicht zur Wahl gehen , seien
„patriotischer " Gesinnung und diese „ Patrioten " müsse man

durch Zwang heranziehen , da sie ihr politisches Recht nicht
richtig »vürdigen und nicht freüvillig ihre Stimme ab -

geben . Wenn dies richtig ist , so stellt der kon -

servative Herr den Wählern seiner Gesinnung sowie
seiner Partei ein gar schlimmes Zeugniß ans . Jenen
Wählern , indem er sie als pflichtvergessene Elemente

schildert , seiner , der konservativen Partei ,
indem er sie als unfähig einschätzt , die Wähler
zu freiwilligem Mitwirken an ihrer Arbeit heranziehen , in

ihnen Begeisterung für das konservative Prograinin und die

konservativen „ Ideale " zu entzünden .
Aber thatsächlich dürfte die Sache doch etwas anders

liegen . Unter den Wählern , die der Wahl ferti bleiben , ist
die Zahl derer sehr groß , die einen konservativen oder

nationalliberalen Kandidaten nicht wählen mögen , aber sich auch
nicht zu der Wahl eines Sozialdemokraten entschließen können .
Die Einführung der Wahlpflicht dürfte daher der Sozialdemokratie
wenigstens ebenso große Vortheile bringen wie den Gegnern
derselben . Das Beispiel Belgiens , wo die Wahlpflicht
besteht , ist gewiß belvciskräftig genug .

Die „ Krenz - Zeitnng " selbst scheint dies auch einzusehen ,
denn in einer Beinerknng zu dem Artikel ihres Parteifreundes
sagt sie , daß sie wohl dessen Kritik , aber nicht seinem
„ Optimismus " zuzustimmen vermöge . Die „ Kreuz - Zeitung "
würde ganz andere , „ radikalere " Mittel vorzuschlagen haben ,
um den „ Mängeln " des bestehenden Wahlrechts abzuhelfen .

Aber tvelcherlei Mittel die Reaktion auch vorschlagen
möge , Rettung » verden sie ihr nicht bringen . Das eifrige
Suchen nach Rettnngsmittcln zeigt nur , wie ungemüthlich die

Situation bereits jenen Leuten gcivorden ist , die sich für die

geborenen Herrscher halten und nicht begreifen wollen , daß
sich die Völker ohne sie lveit »vohler befinden »verden . —

Kapital und Gewerbe - Aufsicht . Die Fabrikinspektions -
Berichte fordern , »vie wir mittheiltcn , »nchrfach einen gesund -
heitlichen Maximalarbeitstag . Da haben es die

AufsichtSbeainten aber sofort »nit dem Unternchmerthuni ver -
dorbcn . Die „ Köln . Ztg . " zieht bereits in rabiaten Worten

gegen diese Rathschläge zu Felde . Diese Vorschläge , so erklärt

sie , haben „ in der deutschen Industrie eine große Ve -

unruhigung hervorgerufen " , und das unverfälschte Kapitalisten -
blatt kanzelt die behördlichen Herausgeber der Berichte zugleich
mit den betreffenden Aufsichtsbeamten also ab :

„Derartige , zum großen Theil unreife , schließlich doch ohne
daS erforderliche Maß griindlicher Sachkemitniß gemachte Vor¬

schläge gehören als vorläufiges Material in die Akten , nicht
aber in die Oeffentlichkeit . Denn »velcher noch so

tnchtige Gctverbc - Aufsichtsbcamte kann das ganze Gebiet der

Industrie , das hier in Frage steht , beherrschen ?"
Sofern die Gctvcrbe - Anfsichtsbeamten mit Vorliebe und

Ausführlichkeit über die „ Wohlthätigkeits " - Einrichtungen der

Nnternehmer und die , wie die vielfach übliche Phrase
lautete , „ verhältnißinäßig günstige Lage " der Arbeiter

barichteten , hatten sie stets den vollen Beifall der

bürgerlichen Presse , und jede Kritik von sozialdemokratischer
Seite gegen jene Berichterstattung » vurde als Versuch einer

unberechtigten Herablvürdigung der lobenslverthen Beamten ,

als Aufhetzung der Arbeiter scharf verurtheilt . Und sobald
nun einmal die Aufsichtsbeamten , nachdem sie im Laufe

längerer Amtsthätigkeit die Arbeiterverhältnisse gründlicher
kennen gelernt , mancherlei Mißstände entdeckt haben und

daraufhin Abhilfsvorsch ' läge niachen — siehe , da ist plötzlich
alles wje umgetauscht . Da werden ihre Vorschläge von derselben

bürgerlichen Presse als „ barer Unsinn " bezeichnet , da heißt es ,

es fehle den Beamten an Sachkenntniß und ihre Berichte ge -

hörten höchstens in die Akten , nicht in die Oeffentlichkeit .
Wir » vundern uns nur , daß noch nicht die Absetzung jener
Beamten gefordert wird , die es gelvagt haben , gegen Se .

Majestät Kapital ein wenn auch nur sehr mildes Wörtchen
zu sagen !

„ In sehr energischen Erlassen " soll das Halten
sozialdemokratischer Zeitungen , wie die „Schles .
Zeitung " erfährt , seitens aller preußischen Ressorts den

Beamte n verboten »verden . „ Gegen die vergeblich gewarnten
Beamten »vird man sehr energisch vorgehen , eventuell mit

sofortiger Dienstentlassung . "
Unter dem Sozialistengesetz war das Halten sozialdemo -

kratischer Blätter allen deutschen Staatsbürgern so gut »vie

unmöglich gemacht . Trotzdein verbreiteten sich die sozialdemo -
kratischcn Ideen , ja der Zwang und die Unterdrückung
förderten sie noch in besonderem Maße .

Hätten unsere „ Staatsinänner " nur ein winzig soziale
Einsicht und psychologische Bcnrtheilnngsfähigkeit , so müßten
sie sich sagen , daß sie mit derartigen ZlvangSmaßnahinen
unter den Beamten ebenfalls nur Mißerfolge ernten können . —

Zollkrieg
und agrarfi

Deutsches Reich .
mit Ruhland in Sicht ! Auch die freikonservative

e „Schlesische Zeitimg " bestätigt , daß eS zwischen
jen Deutschlands und Rußlands zu Differenzen gekommen

ist , weil in Deutschland , dem Handclöllerrrag widersprechend , für
das einheimische Getreide g ü n st i g e r e Transport - Bedingungen
auf den deutschen Eisenbahnen beständen , als für das russische
Getreide . Diese Begünstigung käme natürlich unseren Agrariern zu ante .

Nach der „Schlcsischeu Zeitung " hätte die russische Regierung schon
mit Reprehalien gegen deutsche Waaren gedroht . Unsere Industriellen
»verden gut thim , sich zu regen , sonst könnte die agrarffche Begehr -
lichkeit ihnen thcuer zu stehen kommen . —

DaS PctitionSrccht der Beamte » an die Parlamente ist be «

katintlich dadurch schivcr beeinträchtigt worden , daß die Regierung ,
»velcher die Namen der Unterzeichncr der Petition mitgcthcilt »vorden
waren , gegen die betreffenden disziplinarisch vorging . Ans der Mitte
der Parteien wurde alsbald Verwahrung gegen dieses ungehörige
und veriverfliche Verhalten der Obcrbchörden eingelegt . Jetzt »vird

hierzu der „Nätlib . Korr . " geschrieben :
Bisher war es im Reichstage Sitte , die eingegangenen Be -

amtenpctitionen s a m m t den Unterschriften den darum
ersuchenden Behörden - mitzutheilcn . Der Reichstag hat aber leinen
Ziveifcl daran gelassen , daß er diese Praxis der Rcichstngsvcamtcn
als durchaus ungehörig betrachtet , und die Reichstags -
l e i t u n g hat die st r e n g e Anordnung erlassen , daß in

Zukunft einem Ersuchen um Mittheilung des Inhalts bezw . des
Wortlauts von Petitionen nur iusoiveit entsprochen »verde » darf ,
als den daruin ersuchenden Behörden die Abschritt von



Petitionen unter W c q l a s s u n g der Namen der
Petenten zur Vcrfiigitiij , gestellt Ivird . Es Ivird demnach
nicht mehr vorkommen , daß iracnd ein Beamter wegen der Unter -
zclchmnig einer Petition von seiner Behörde zur Rechenschaft tic -
zogen wird . — ,

Der Fceupalast - Streit ' scheint so schnell noch nicht zur Eni -
schcienng gelangen zn sollen . Das �) l > er - Ber > valtnngs -
g e r l cht kann sich noch nicht znr Urthcilsfällung entschlicsicn , sondern
hat vcschlosien , dein von den , Vertreter des Klägers gestellten cvcn -
Wellen Nertagnngsantrag stattzugeben und beiden Parteien das in
der Verhandlung vom 2. Juli b. I . von dem Ministcrialkonnnissar
beigebrachte neue Material siir die Auslegung des Z 1 des Reichs -
BorsengeietzeS sowie ferner dein Beklagten die von dem Vertreter
des Klägers überreichten Schriftstücke , welche durch die von dein
letzteren veranstaltete Enqncte entstanden sind , zugänglich zn machen
Die , er Bc,chlnb ist dem Vertreter des klagenden Vereins mit dem
Bcinerken zugestellt,� daß das Material des Ministcrialkommissars
zm- Einsicht bereit liegt und Erklärungen hieraus binnen sechs
Wochen schriftlich emzntttcheii sind .

Mit dem Bvrscngcsetz inid seiner AuSfuhnino haben die „ maß -
gebenden Kreise " sich selbst eine recht harte Nusi zu knacken ge -
geben . — an

Die GcschiiftSjude » dcS BiindlerthninS . Durch die verschie -
denen Enthüll , ingcn . die hinsichtlicht dcS Bezuges von Thomasmehl
und Von Kanllt durch den Bund der Lnndwirthe aemncht worden
sind , sind die Herren Bundesbrüder schließlich so in die Eime ae -
trieben worden , dast sie selbst erklären , es giebt kein
Ein «nb _ Ans mehr . Und so sieht sich denn , um
oen gequälten und doch nutzlosen Ansrcdercicn ein Ende
zu mache », die „ Korresp . des Bundes der Landwirthc " zu dem Gc -
stand » ig veranlasit , „ daß wir sd. h. die BnndeSleitung ) von
alle in , was wir laufen oder vermitteln , einen
Rabatt . Provision oder dergleichen für die Kasse
deS Bundes zurückbehalten " .

Damit ist das zugestanden , was die Herren stets abzuleugnen
versucht haben . — - » > - > . >

Noch eine Stimme gegen daS Wahlrecht . Vor den Wahlen
horte man ans dein Munde der Konservativen — vorzüglich auch in
Sachsen , wo nian besonderen Anlast hatte , sie zu bcftagcn —
nichts als Bctheuernugcii . dah an eine Abändcniiig des bestehenden
Rcichswahlrcchts nicht zn denken sei . Nach den Wahlen erklärt das
» Vaterland " , das Hanptoraan der sächsischen Konservativen :
» Was wir wünschen , ist , daß mit dein bestehenden Wahl¬
recht gründlich aufgeräumt werde . Es wurde ein -
geführt , als man die Existenz einer großen , direkt Vaterlands -
feindlichen Partei nicht voraussehen konnte ; nachdem diese im -
erhörte Thatsache aber in die Erscheinung getreten , ist eS Pflicht der
Reichsregicrung , Wandel zu schaffen und die Mnstunhmcn zn treffen ,
welche das Wohl des Vaterlandes gebieterisch erheischt . " —

Ein Strastcnkrawall in Köln . Ans Köln wird gemeldet :
Auf dem Chlodwigplatz hicrselbft kam eS zu etilem scharfen Zu -
sammenstost zwischen einer tauseudköpfigeii Menschenmenge und
einem zahlreichen Polizei -Aufgebot. Die Ursache zu diesem Menschen -
mtflanf war ein Streit zwischen einem Metzgcrburscheu und einem
Metzgermcister , in dessen Verlans letzterer dem Burschen eine tiefe
Kopfwmide beibrachte , so dast dieser blutüberströmt in das Hospital
gebracht werden mustte . Durch diesen Vorgang sanimeltcn sich
Leute vor dem Hanse des Metzgers an . Da gerade nach Schlnst
der Fabriken viele Arbeiter die Stelle passirten , entstand eine
groste Mensche , lansammlmig . Mail verlangte in drohender Haltung
die Heransgabe des Metzgermcisters und drohte die Thür des Hauses
einzuschlagen . Der Verkehr war lauge Zeit hindurch vollständig ge -
hemmt . Den Anforderungen der Schutzleute , die Straßen zu vcr -
lassen , Ivmde keine Folge gegeben . Man verhöhnte die Beamten
,md drängte sie zurück . Das Polizei - Aufgebot rcquirirte die Feuer -
wehr und ließ deu Platz absperrcm Zugleich wurden Hydranten an -
geschraubt , um erforderlichen Falles die Menge durch Wasserstrahlen
auseinander zn treiben . Nach etiva 4 Stunden verlief sich dann die
Menge , 12 Personen wurden festgenommen .

Wir sind iicugicrig . welcher politischen Partei man diesmal den
Strastenanflanf auf das Kerbholz setzen wird . —

/Znr Ausweisung zweier Studenten von der Arcibergcr
Bergakademie . Der NuSivcisnngSbeschliitz , von dem ivir bereits
berichtet haben , hat folgenden Wonlant :

An den Bcrgnkademiker R. N.
Nach den Ergebnissen der stattgehabten Disziplinar - Unter -

suchung ist für crtvicscn zn erachten , dast Sie in der letzten Zeit
am hiesigen Orte mit erklärten Anhängern der sozial -
demokratischen Partei Verkehr gepflogen haben .

Mit den Begriffen von Sitte und Anstand
( § 36 des DisziplinarrcgnlntivS ) , wie sie in denjenigen Kreisen
mastgebend sind , ivelchen die Stndircnden der Bergakademie an -
gehören , ist ein solches Verhalten unvereinbar .

Der Senat der Bergakademie erachtet deshalb Ihr ferneres
Verbleiben an der Bcrgakaoemie nicht für angängig inid hat auf
grund der obenerwähnten und der Bcstinnmmg iii § 5 Abs . 4 des
DiSziplmarregulativs beschlossen , Sie , wie Ihnen hiermit eröffnet
Ivird , mit der Strafe der

„Wegweisiing von der Bergaladcmie "
zu belegen .

Der Senat
der Königlichen Bergakademie .

Winkler .
Die „ Sachs , Arb, - Ztg . ' bemerkt hierzu zutreffend : ES ist dem -

nach misittlich für Studenten , mit Sozialdemokraten zu verkehren . . .
Täglich , ja stündlich kann man das Rowdythnm der Studenten

sehen , eine groste Zahl läuft mit zerfetzten Gesichtern herum , die sie
bei Begehung einer strafbaren Handlung erhielten , die Bordelle
sind die angenehmsten Aufenthaltsorte , Weibspersonen zwcifel -
haften Rufes verkehren bei Tag und Nacht in Stndcnten -
Wohnungen . Das alles ist so bekannt , dast�es die Spatzen
von den Dächern pfeifen , aber dast irgend ein Student ob dieser
Thaten iveggewiesen wurde , hörte man nicht .

ES ist sittlich für die Kreise , welchen die Stndirenden der Berg -
akadcinie angehören , mit Huren zu verkehre », Flegeleien zn begehen ,
aber sie werden unsittliche Menschen , wenn sie mit unbescholtenen
Arbeitern oder Handwerkern verkehren . Es ist ebenfalls sittlich für
diese Kreise , Denunziant zu sein . Ein wahrhaft klassisches Zengiuß
für den Bildtuigsgrad der „ gebildeten Kreise " . —

Die Wahl - kiiren . AnS dem B unzlauer Kreise wird uns
geschrieben : In einem Dorfe unseres Kreises hatten sich vor dem
Wahllokalf die Tochter des Amts - und Wahlvorstehers als Zettel -
vertheilerinnen aufgestellt , nm vorkommende andere Zettel , die sie
sich mit schmeichelnder Bitte zeigen licsten , umzutauschen , und jeder ,
der darauf einging , erhielt ein GlaS Bier angewiesen . Einer er -
klärte : Bier trinke er nicht . „ Nim da bekomme » Sie dafür eine

Wurst . " Die Damen haben sich min den Spottnamen : » Die „ Wohl -
küren " zugezogen .

AnS Ostprcichen . Nochmals die beschlagnahmten
Flugblätter , Unser Gewährsmann schreibt uns zn dieser An -

gelegenheit noch folgendes :
Zu der Notiz , betreffend die Berichtigung des Landraths dcS

Kreises Labiau , mich ich bemerken , dast ich mich irrte , als ich schrieb ,
die Blätter für den Kreis Labiau - Wchlau seien nicht beschlagnahmt ,
Wie ich jetzt festgestellt habe , ist die Beschlagnehmnng am 13, Jnni
vom Landgericht Jnsterburg ausgesprochen , am 14, Juni vom Land -
rath pnblizirt . Der Gcmciudevorstcher , ivelchcr die Blätter weg -
nahm , wnstte resp , koimte von einer Beschlagnchnumg der Blätter
nichts wissen , weil er sich das Packet früher aneignete , als er die
Publikation des Landgerichts in Händen hatte .

Der StaatSanwal ' i zu Jnsterburg geht mit besonderem Eifer
gegen die Sozialdemokraten vor . Der Herr hat die Beschlagnehmung
von sozialdemokratische » Flugblättern wegen einiger Sätze angeordnet ,
von denen wir nicht glauben , dast sie einem Gerichtshof
zu einer Bniirtheilimg genügcir können . Der Herr Staats -
ciuwalt will gründliche Arbeit machen . Er begnügt sich
s

nicht damit , die Person ans die Anklagebank zu bringen ,
welche die Flugblätter verantwortlich gezeichnet hat , sondern er will
alle diejenigen ' bestraft haben , welche die Bläfter verbreitet haben ,
Die Landrnthe erhielten daher Aniveifting , die Gendarmen , Amts -

Vorsteher u. s. w. anzuweisen , Ermittelungen anzustellen , welche
Personen in ihrem Bezirk die Flugblätter verbreitet haben . In
diesen Tagen haben eine Anzahl Genossen in den verschiedensten
Orten die Anklageschrift zugestellt erhalten . Ob dies Vorgehen
„Erfolg " haben wird , ist noch sehr zu bezweifeln . —

Die deutsche RechtScinheit findet jetzt auch in Schwaben
eine sächsische Velenchtmig . Seither war es üblich und unbeanstandet ,
dast von den Flugblättern , die zur Verbreitung im ganzen Land
bestimmt waren , ein Pflichtexeinplar am Drnckort an
die Behörde eingereicht wurde . Dies wurde als genügend
angesehen und die Verbreitung konnte ungehindert von statten
gehen . Die Gerichte hatten auch immer dahin entschieden . Bei der

jetzt verflossenen RcichstagSwahl wurden aber unsere Flugblatt -
Verbreiter im Obcramt Brackenheim und im Obcramt Horb angehalten ,
vorgeführt und ihnen die Verbreitung untersagt , weil sie vor Be¬

ginn der Verbreitung der Flugblätter nicht ein Exemplar der Orts -

bchörde eingelieferl hatten . Die Sache kam zur gerichtlichen Eni -

scheidnng . Das Schöffengericht ging von der Anschauung aus , daß
es genügt , ivenn am Ausgabe - Orr ein Exemplar bei der Behörde ein -

gereicht sei und sprach die Verbreiter frei . Am Sonn -
abend , den v. d. M. » hatte nun das Landgericht über den Fall zu
urthcilcn . Dies hob das schöffengerichtliche Urtheil
ans und verurtheilte die Leute z u Geld -

strafen inid sprach aus , dast die württembergischen
AuSfnhrungS - Bestimnnmgen zum Rcichs - Prestgesetz dahin auszulegen
seien , dast nicht nur am Ausgabe - Ort , sondern auch
am Verbreitungs - Ort ein Exemplar eines zu
verbreitenden Flugblattes der OrtSbehörde ein -

zureichen fei . Wenn es , auch sehr erfreulich ist , dah die Herren
OrtSvorstände dadurch auch einmal zu einer vernünftigen Leltüre

angehalten werden , Ivas ihnen gewist nichts schaden kann ,
so ivird unsere Partei gegen diese , dem gesunden Menschen -
verstand und dem Wortlaut des Gesetzes widersprechende
gerichtliche Gesetzes - AuSlegnng vorgehen und höhere Eni -

fcheidungen herbeiführen , — Dast der Gesetzgeber das Geschäft
während der ausgeschriebenen Wahlzeit erleichtern wollte , hat er

durch den § 43 der Gcwerbe - Ordmmg bewiesen , worin er die Ver -

breitnng von Stimmzetteln oder Drucksachen ohne polizeiliche Er -
lanbnist gestattete . Diese Heilbromier Entscheidung bringt aber eine

ganz bcdciiteiidc Erschiveriing und entspricht garincht einmal einer

vernunftgemäßeren Anslegn' ng des z 9 des Reichsprcst - Gesetzes ,
ivelchcr nur sagt , dast von „ periodischen Druckschriften , sobald
die AnSthcilmig oder Versendung beginnt , ein Exemplar gegen
eine sofort zn crthcilcndc Bescheinigung an diePolizeibehord�e
des Ausgabc - Orts unentgeltlich abzuliefern ist ". Für die Flug -
blättcr , die der LnndeSvorstand der Sozialdemokratie anSgiebt , ist
Stuttgart der Ausgabe - Ort , und muß es so als dem Gesetz ent -

sprechend angesehen iverdcn , wenn in Stuttgart das Pflichtexemplar
eingereicht ist . Es stellt sich demnach diese Entscheidung als die
Eiiiführnng eines der so vielfach beliebten „kleinen Mittel " dar , die

geeignet sind , der Sozialdemokratie die Agitation zu erschweren und
die Redensart „ Ein Reich , ein Recht " znr Phrase zn machen . —

lieber die Besteuerung der Waarenhäuser wurde in der

badischen Kammer verhandelt ; dabei erklärte Minister Buchen -
b c r g c r , die Besteuerung der Grostbazare -c, müsse besonders
gesetzlich geregelt werden , doch sei eine gesetzliche Regelung dieser
Materie nur im Zusammenhange mit anderen g r ö st e r c n
Bundesstaaten möglich . Er fügte hinzu , die badische Re -

gierung habe sich deshalb bereits mit Preußen in Wer -
bindung gesetzt . —

Chronik der MajcstätSbrlrtdiguugS - Prozesse . D i e
M a j e st ä t S b e l e i d i g n n g , die in dem vorjährigen Bericht der
sozialdemokratischen RcichStagsfraktion über ihre Thaligkcit sich be -
finden sollte , hat bekanntlich in Magdeburg und Erfurt zur
Venirtheilnng der Redaktenre «» serer dortigen Partei - Organe ge¬
führt ( 3 beziv , 2 Monate ) . Der Erfurter Gcnoffe hatte keine
Revisioit eingelegt ! die Revision des Magdeburger Genossen
hatte aber das Reichsgericht verworfen . Genosse H n t h hatte
bekanntlich indcß in der „ Brandenburger Zeitung " ,
um seinem Magdeburger Kollegen für die Hanptverchandlung zu
Hilfe zu kommen , den fraglichen PaffuS noel , einmal abgedruckt
mit der Bchaiiptnng , er enthalte nichts Strafbares , und die be -
treffenden Nummern an den Magdeburger und den Potsdamer
Staatsanwalt geschickt, mit der wiederholten Aufforderung an letzteren ,
doch einzuschreiten , wenn er etivas Strafbares finde . Der Herr
Staatsanwalt in Potsdam war sich aber , nach seinem eigenen Ge -

ständmß , nicht klar , ob etwas Strafbares in der frag -
lichen Stelle des Berichts zu finden sei , » nd wartete erst
daS Magdeburger Ilrthcil ab . Auf seine mmmchrige Anklage
weigerte sich indcß die zuständige Potsdamer Stafkammcr lsogenanntc
Aiiklagckammcr ) , das Hauptversahren zu eröffnen . Erst das Kammer -
gericht beschloß das Hanptverfahrcn , das am 29 . März vor der
idetachirten ) Strafkammer am Amtsgericht Brandenburg stattfand
und mit der F r e i s p r e ch u n g Hnth ' s endigte . Das schriftliche
llrthcil gipfelte in folgender Feststellung :

Die Fraktion hätte bekaimtlich
'

den Antrag gestellt , den

MnjcstätSbcleidigungS - Paragraphen abzuschaffen und hatte znr
Begründimg dieses Antrages auf gewisse Vorgänge der letzten Jahre
hingewiesen , in denen der Kaiser eine aktive Rolle gespielt hat . In
den ftaglichcn AnSlassnngcn war inkriminirt das Wort „ unerhört " .
Die Strafkammer hat aber festgestellt , daß dasselbe dem ganzen Zu -
sammeuhange nach sich nicht auf den Kaiser beziehe , sondern auf den
Zustand , von weleliem dort die Rede ist . Dieser Zustand sei charakteri -
sirt worden durch die folgenden drei Erscheinungen : 1, der Kaiser macht
Angriffe auf Personen und Parteien , 2. diese wehren sich dagegen ,
3. die Staatsanwälte erheben Anklagen wegen Majcstätsbcleidigungcn
gegen solche Personen . In dem Urtheil wird ausdrücklich betont ,
dast es unzulässig sei , den Inhalt der fraglichen Darlegung auS -
einander zu reisten und das Wort „ unerhört " nur ans eine der
drei Erschcinnngcn zu beziehen . Der Gerichtshof erblickte in dem
iiilnnmnrten Passus keinerlei Majestätsbclcidignng und war der
Ansicht , dast weder der Verfasser noch der Angeklagte
die Absicht hatten , eine MajcstätSbcleidignng zu begehen ,
noch ivcniger aber der Angellagte sich des etwaigen beleidigenden
Inhaltes bewustt war oder sein mustte . — Gegen dieses
Urtheil hatte der Staatsanwalt Revision eingelegt . die am
Dienstag vor dem 2, Strafsenate des Reichsgerichts znr Vcr «
handliiug kam . Der Reichsanwalt Herr Hcincmaim erklärte , dieselbe
nicht vertreten zn können , da sie lediglich in unzulässiger Weise gegen
die thatsächlichen Feststellniigen , die eine » RcchtSirrthnm nicht erkenne »
liesten , ankämpfe . Der Senat war der gleichen Ansicht und erkannte
auf Verwerfung der stantSanwaltlichen Revision .

Es bleibt mm also dabei , dast in der gleichen Sache zwei Ver -
nrthcilnngen und eine Freisprechung erfolgten , in der gleichen
Sache Vernrtheilnng und Freisprechung reichsgerichtlich bestätigt
wurden . —

Oesterreich .

Wien , 13. Juli . Wie die „ Neue Freie Presse ' meldet , wäre
das Ergebnist der gestrigen Konferenz der Klnb - Obmänner der Ver -
einigten Linken die Ablehnung der vom Ministerpräsidenten Grafen
Thlin gemachten Vorschläge , Das Blatt hebt hervor , das Haupt -
neivicht sei darauf zu legen , dast eben d i e Vorschläge abgelehnt
seien , dast dies aber die Erörterung besserer künftiger Vor «
schlüge nicht ansschliehc ,

Die „ Nene Freie Presse " meldet weiter : Neue Propositionen
und Zugeständnisse an die Deutschen hat Graf Thun nicht in Ans -
ficht gestellt . Weitere Verhandlungen sind daher zunächst nicht ge -
plant . Doch Ivird der verfassungstreue böhmische Grostgrundbcsitz in
der morgen stattfindenden Konferenz beim Ministerpräsidenten ver -
suche », den Faden der Verhandlungen weiter zu spinnen und ver -
mittelnd einzuwirken .

Die Sozialistenhai ? i » Galizie » wird mit ungeschwächten

Kräften fortgesetzt . Unser Wiener Bruderorgan , die „ Arbeiter - Ztg . "

schreibt dazu :
Jeder Tag bringt die Kunde von neuen Verfolgungen , von

neuen Bedrückungen , denen die polnischen Sozialdemokraten im Ge -

biete des Ansiiahmezustandes ausgesetzt sind . Der Vergleich mit der

ungarischen Sozialistenhetze stimmt täglich besser ; es ist eine und

dieselbe halbasiatische Barbarei , eine ahnliche Oligarchie des Adels

und der Korruption , eine gleiche rücksichtslose Ausbeutung des ärmsten ,

unwissendsten Volkes , die auch auf politischem Gebiete dieselben Er -

scheinungen möglich macht . Wie in Krakau , so wird auch in Przemysl

ausgewiesen , konsinirt , gehausgesucht . Wo immer eine sozialdcmo -
kratische Organisation bestanden hat , entfaltet der AuSnahmszustand
seine Wirksamkeit . Er geht peinlich an den Orten vorüber , wo die

Jndcnexzcsse gewüthet haben ; von denen ist nun keine Rede mehr .

Es ist eine frische , fröhliche Sozialistenhetze , nichts mehr und nichts

weniger . Man erinnert sich , welche Entnistimg in der ganzen gc -

sütetcn Welt die Nachrichten von dem nächtlichen Einbruch der

Pester Polizei bei den Sozialdemokraten hervorriefen , besonders von

den Rücksichtslosigkeiten , die gegen Frauen begangen wurden ; in

Przemysl bekommt der „konfinirte " Genosse Wityk allnächtlich einen

Besuch , damit er nicht entfliehen könne . Dast dieser Besuch zugleich
die Nachtruhe vom Sterbelager einer alten Frau verscheucht , kann

doch die PrzcmySIer Ruhestifter nicht beirren . Aber gerade solche
das menschliche Gefühl aufstürmende Einzelheiten machen die Ans -

führung des Planes Werth . Wie darf man erwarten , dast die

Willkür dort eine Schranke finden könnte , wo es möglich ist ,
die scheinbar gegen bestimmte Ausschrcitniige » erlassenen AnSnahme -
mastregsln gegen ganz Unbetheiligte , gegen die den intellektuellen

Urhebern der Bewegung feindliche Partei zu kehren I Ein in

europäischen Begriffen von Recht , Gesetz mio Staatsordimng auf -

geivachscncr Mensch wird ein derartiges Vorgehen nicht begreifen ,
seine Möglichkeit garnicht faffen können . Bei uns haben die galizischcn

Vorgänge in der ' öffentlichen Meinung nicht den geringsten Widerhall

erzeugt . Alles ist ruhig im Blätterivalde der bürgerlichen Presse .
Die berufsmästigen Hüter der bürgerlichen Freiheit lassen sich durch

solche Kleinigkeiten , loie Ausweisungen und Konfimnmgen un¬

bescholtener Staatsbürger nicht aus ihrer GemüthSrnhe stören .
So die Wiener „Arbeiter - Zeiwng " . Folgende neue Telegramme

sind eingelanfen :
Wadowiee , 12, Juli , Anlählich der antisemitischen Unruhen

wurden beim hiesigen Kreisgericht vier Strafverhandlungcn gegen
18 Personen , ansschliestlich Dorf - Tagelöhner und junge Burschen .

durchgeführt . Fünf Personen wurden zu schtverem Kerker von fünf
bis zehn Monaten , eine Person zu sechs Wochen schwerem Kerker ,
acht zu fünf Tagen Arrest und eine Person wegen Trimkciihcit vcr -

»rthcilt . Zwei Personen wurden freigesprochen . Im Zuge sind noch
30 Strafverhaiidlnngcn , die demnächst durchgeführt werden . —

ReeSzow , 12. Juli . Bei den heutigen Schlustverhandlungen
deS Preisgerichts wurden zwei wegen der jüngsten Ausschreitungen

Angeklagte freigesprochen und zwei andere zu ein - bezw . zweiwöchent -
lichem , durch Fasten verschärften Arrest , verurtheilt . —

Ungarn .
Budapest , 13. Juli . Unter den Feldarbeitern in Alfvld

herrscht groste Nothlage , da andnnerndcs Regenwetter die

Enitcarbciten unmöglich macht . Hier traf eine Deputation ein , um

von der Regierung Hilfe zn verlangen .
Die ungarische Negierung wird ftir die Deputation der Alfölder

Feldarbeiter nur leere Worte haben . —

Frankreich .
Die TreyfnS - Esterhazy - Sache ist , wie sich nach der Rede des

Kriegsministers Cavaignac erwarten ließ , durch die Verhaftung
Estcrhazy ' s in ein neues Stadium getreten . Auch gegen P i c q u a r t

soll ein Haftbefehl ausgestellt sein . Die Rede Cavaignac ' s ist in «

zlvischen in allen Mairien Frankreichs angeschlagen worden . Folgende

Telegramme liegen vor :

PariS , 12, Juli . Der Senator Trarieux schrieb an den

Justizministcr Sarricn , um ihn zu benachrichtigen , daß er dem

Obersten Picqnart ein Asyl einräume und daß die Polizei , wenn sie
den Oberst verhaften wolle , ihn unter seinem Dache finden würde .

Paris , 12, Juli , Major Esterhazy wurde heute Abend zu¬
sammen mit seiner Geliebten Madame Pays verhaftet .

PariS , 13. Juli . Die Verhaftung Esterhazh ' s soll ans grund
einer Prüfung verschiedener Schriftstücke beschlossen worden sein , die ,
wie man annimmt , von Esterhazy diktirt und von seiner Geliebten
Madame Pays auf seine Veranlassung geschrieben sein sollen . Nach

anderweitiger Meldung wäre ,die Verhaftung Estcrhazy ' s wegen
Wechsclfälschung erfolgt . —

PariS , 13, Juli . Der Polizeipräfekt erstattete dem Präsidenten
F a n r e gestern Abend Bericht über die vorgenommenen HmiS -
snchnngen und Verhaftungen . Die Blätter erklären einstimmig , die

Drcyfiis - Angelcgeiiheit nehme e i n e i m m c r b e u n r u h i g c n d e re

Ausdehnung an . Die nationalistischen Blätter protestiren gegen
die Verhaftung Estcrhazys . Es heißt , die Angelegenheit werde in

der Kammer zur Sprache gebracht werden . Auch in der

Wohnung der Frau Esterhazy sollte eine Haussuchung vor «

genommen werden ; dieselbe unterblieb jedoch , da Fra » Esterhazy
ans dem Lande weilt . In der Wohnung der Geliebten Estcrhazy ' s
wurden zahlreiche Papiere beschlagnahmt . E st e r h a z y gerieth , als

der Untersuchungsrichter B c r t n l u s ihm seine Verhaftung an -

kündigte , in furchtbare Auftegmtg und weinte , Esterhazy stieß dann

Drohungen ans und soll gesagt haben : „ Jetzt werde ich auch
sprechen . " .

Der „ Siscle " eröffnet eine Subskription behufs Affichlrung des

Briefes Picquart ' s an Brisson und Dcmange ' s an den Jnstizministcr
Sarrien . —

Serbien .

Belgrad , 6. Juli . sEig , Ber . ) Hier soll man eine Verschwö -

rung entdeckt haben , lieber dieselbe haben bis heute nur einige
russische gut informirtc Zeitungen berichtet , jedoch sie selbst sagen
nicht , ivcr die Verschwörung angezettelt hat und was man durch sie

zu erreichen hoffte . Ich tyeile Ihnen das mit , was hier erzähll
wurde tiud was mir nicht sehr unwahrscheinlich erscheint ,

Die serbische Post , die in dem Ocffncn der Briefe sehr fleißig
ist , soll auch einen Brief der Königin Natalie an einen hiesigen
Schriftsteller und ihren ehemaligen Sekretär lonfiszirt haben . Aus dem

Briefe überzeugte man sich , daß sie darauf hinarbeite , ihren Sohn

zu der Abdizming zu vermögen . „ Seine Gesiuidheit erlaubt

ihm nicht lange dazubleiben und ich bitte Sie also , mit den Vor -

bereitungen schnell fertig zu sein, " soll eS im Briefe heißen , Natalie

habe einige einflußreiche Radikale und Progrcssistcu für die Sache
gewönne » , und diese solle » versprochen haben , ihr mögliches zu thun ,
daß die Sknpschtina dem jungen König eine Pension votire . Die

Abdizirnng sollte zu gmistcn Kara - Gcorgcvitsch stattfinden und die

russische Regierung habe sich sogar einverstanden erklärt und ihren
Vcrirclcr angewiclen , sich »ach Belgrad zu begebe », um bei der Sache
behilflich zu seist.

Man machte aber die Rechmmg ohne den Wirth , Ter alte

König lvnrdc bei Zeiten informirt und die Kombination wurde
vereitelt . Milan ist gar nicht gewillt , das Stuck fallen zu
lassen , das ihm so gut schmeckt . j Unter der Firma seines Sohnes ,
unter Alexander ' » moralischen und historischen Verantwortlichkeit
macht er heute sein AuSsangesystem geltend , füllt seine und seiner
Genossen Taschen für die Zeiten , die ' nicht sehr entfernt sein sollen .
Sobald sein Sohn fort iväre , würde auch die einzige augenscheinlich
legale Stütze seiner despotischen und verschwenderischen Regierung
fallen mid er kaum noch 24 Stlinden in Serbien verbleiben können .
Und so ist der König jetzt streng überwacht . Er befindet sich ivie in
einen , Gcfänguist : er darf niemand empfangen , mit niemand in einer
niimittclbarcn Korrespondenz stehen . Damit die Kontrolle über ihn
leichter wäre , habe man die Ucbersicdelung nach Nisch angeordnet .
Von seiner Reise nach Biarritz darf natürlich keine Rede sein .

So erzählt man sich die Sache hier . Es kamt wohl sein , daß
alles das übertrieben ist , es ist leicht möglich , daß die ganze Ver -



schwLrung In einem Austausch der Gedcmten zwischen der Königin
und ihren Intimsten bestand , aber es ist nicht zu lengnen , daß
Natalie , die sich über die Krankheit ihres Sohnes keine Illusionen
macht , auch überzeugt ist, daß er für die weitere Negierung un -
fähig ist und dast sein weiteres Verbleiben in Serbien
ihm sehr schädlich sein und nur Milan zu gute kommen
wird . Diesen aber haßt sie über alles und wäre natürlich
sehr froh , wenn sie ihn des Mittels berauben könnte , das ihm die
Regierung in Serbien ermöglicht . — Jedenfalls stehen wir vor den
grohen dl ) nastischcn Kämpfen : Kara - Georgcvitsch mit einem arohen
Thcile der serbischen i Radikalen , Natalie mit alten Progressisten ,
Milan mit einem kleineu Haufen höherer Offiziere , denen er viel
gegeben , noch mehr� versprochen hat . Ob aus alledem etwas für
das erschöpfte Serbien herauskommen wird — werden wir bald
scheu . —

Nsicit .
lieber den Ttaud der Arbeiterbewegung in Japan waren

wir schon oft in der Lage , Nachrichten wiederzugeben , die darauf
hindeuten , dasi Japan das erste Land Asiens sein wird , das auch in

dieser. � Bezichnng westeuropäischen Verhältnissen zustrebt . Die

japanischen Jndustrie - Arbciter beginnen sich nicht nur nach europäischem
Muster in Fachvereine zu organisiren , sondern sie setzen auch Aus -
stände ins Werk und scheuen sich nicht , den Kampf mit
der Polizeimacht aufzunehmen . Das Organ der englischen
Interessen in Japan , » Japan Mail " , schätzt die Zahl der
organisirten Arbeiter in Japan auf 300 000 , doch dürfte
dies auf einer Verwechselung mit den Ucberresten des alten feudalen
Zuuftlvesens beruhen . Sicher aber ist , daß sich in Japan eine

beachtcnswerthe Arbeiterbewegung entwickelt , wie sich auch aus
Berichten europäischer Konsuln und anderen Quellen ersehe »
läßt . Die Weber in Uokohauia und Lamb Koh haben
sich nach dem Muster der englischen » Trade Unions "
organisirt , ebenso die Maschinenarbeiter , Typographen , Dekorations -
arbeiter , Maurer und Gerberei - Arbeiter in Tokio . Fast in
allen größeren Städten Japans sind Arbeiterorganisationen in
Bildung begriffen , obgleich ihnen von Arbeitgebern und Behörden
große Hindernisse in den Weg gelegt werden . Der amerikanische
Konsul Parker theilt in seinem letzten Bericht mit , daß die fapani -
scheu Fabrikanten Vereinigungen gebildet hätten , mn die Löhne zu
drücken oder wenigstens Erhöhungen der Löhne zu entgehen , und
derselbe Konsul berichtet, daß die Fabrikanten große Mühe hätten ,
angesichts �

der sich retch entwickelnden Industrie immer hinreichende
Arbeitskräste zu bekommen . Dann ist es allerdings nicht zu ver -
wundern , daß die Arbeiter ihre Lohnforderungen bedeutend
erhöht haben und daß die Arbeiterbewegung in Japan
denselben Charakter wie die Lohnkämpfe in Europa an -
nimmt , also in Verrufen , Ausständen , Angriffen au
Streikbrecher , was wieder Konflikte mit der Polizei herbeiführt , zum
Ausdruck kommt . Auch eine sozialistische Bewegung ist bereits vor -

Händen. Unter den Gebildeten giebt es verschiedene , die mit der
sozialistischen und sozialwissenschastlichen Literatur in Europa recht
gut vertraut sind . So wurden nach dem Kriege mit China fün
japanische Generalstabs - Offiziere nach England geschickt , um
die Organisation des HcercS kennen zu lernen , und von
diesen kehrten zwei als Anhänger des wissenschaftlichen
Sozialismus nach Japan zurück , wo sie einige der hervor -
ragcndsten sozialistischen Werke ins Japanische übersetzten . Ein
junger Japaner , der kräftigen Antheil an der sozialistischen Arbeiter -
bewegung in Australien genommen , hat in Tokio eine Zeitung „ Die
Zukunft der Arbeiter " , gegründet , worin er in kräftiger Weise dafür
eintritt , daß die Arbeiter in Japan politische Rechte erhalten . Gegen -
wärtig haben die dortigen Arbeiter so gut wie gar kein Wahlrecht ,
weil blos diejenigen wählen dürfen , die etwa 60 M. Staatssteuern
zahlen . Auch die liberalen Blätter Tokios mahnen jetzt die Regie -
rung , die berechtigten Forderungen der Arbeiter nach einer Ver -
befferung ihrer wirthschaftlichen wie politischen Stellung zu erfüllen .

Die Rstijlvendigkeit einer Beslhmknng der Arbeitszeit
in iheinischen Kabriken.

Wiederholt wiesen wir darauf hin , daß die Bekanntnmchungen ,
die der Bundesrath am 8. Juli 1893 und am 2. Februar 1897 zum
Schutz der Gesundheit der in Blcifarbcnfabriken und in Alkali -
chromatfabriken beschäftigten Arbeiter erlassen hat , ungenügend
zur Erreichung ihres Zweckes sind . Wie sehr wir Recht hatten , be -
weisen die Berichte der Gewerbe - Aufsichtsbeamtcn über den Ge -
sundheitszustand einiger dieser Fabriken . Der Jahresbericht des
Regienings - und Gewerberathes für den Bezirk Köln
über das Jahr 1897 theilt mit , daß in emer Blei -
weiß - Fabrik dieses Bezirkes , in dar durchschnittlich 250 Arbeiter
beschäftigt wurden , die Zahl sämmtlicher während des Jahres bc -
schästigten Arbeiter 1417 betrug . Es war also im Durchschnitt jeder
Arbeiter nur 9 Wochen beschäftigt . Trotzdem und obgleich die
für diese Fabriken erlassenen Arbeiterschutz - Bestimmungen streng
befolgt wurden , erkrankten von den Arbeitern dieser Fabrik
im Jahre 1897 85 nur an chromscher Bleivergiftung . Das sind
6 pCt . aller im Jahre beschäftigten und 34 pCt . der durchschnittlich
stets beschäftigten Arbciterl In einer anderen Blciweißfabrik des -
selben Bezirks waren durchschnittlich 71 Arbeiter beschäftigt ,
während die Zahl aller im Laufe des Jahres beschäftigten Ar -
bester 250 betrug . Von diesen erkrankten ebenfalls 24 an
chronischer Bleivergiftung ; das sind 9,6 pCt . aller iin Laufe
des JahreS beschäftigten und 33,8 pCt . der durchschnittlich stets
beschäftigt gewesenen Arbeiter . Wenn die Gesundheit der Arbeiter in
einer so furchtbaren Weise von den direkt durch den Betrieb ver -
ursachten Schädlichkeiten zerstört wird , oblvohl die zur Verhüttmg dieser
GcsundheitSschädignngen erlassenen Bestimmungen befolgt wurden , so
kann mair doch nichtsagen , daß dicseBcstimnumgcn ihremZtoeckgenügen .
lieber die im Jahre 1897 vorgekommenen Erkrankungen der Arbeiter
einer in Rheinhessen ucuerrichteten Alkalichromat - Fabrik niacht der
Fabrikiuspektor für Rheinhessen und Obcrhesscn Mittheilungcn . In
dieser Fabrik , die im Monat Mai 1897 ihren Betrieb begann , und in
der die Einrichtungen durchaus den Bestimmungen der Bundesraths -
Bekanntmachung vom 2. Februar 1897 entsprachen , wurden bis zum
Dezember , zusammen 64 Arbeiter beschäftigtigt , von denen aber nur
34 lvährend einer Zeit von 3 Monaten dauernd in Arbeit standen .
Diese 34 Arbeiter bekamen sämmtlich sehr schmerzhafte An -

ätznngen der Nasenscheidewand , die in 21 Fällen zur vollständigen
Durchlöcherung der Nasenscheidelvand ldcs Loptum ) führten , in¬

folge dessen diese Arbeiter unter dem Einfluß schärferer Witterung
viel stärker litten und die Nase ihre Funktion als Respirator voll -
ständig verlor . Auch an Händen , Annen , Füßen und Lippen bekamen
19 Arbeiter Geschwüre und 14 davon so bedeutend , daß sie die
Arbeit zeitweise aufgeben mußten , 2 davon zweimal und zivci drei -
ntnl . Alle diese Erkrankungen waren offenbar durch die Einwirkung
der Chromate verursacht . Angesichts dieser Thatsachen wird niemand

behaupten können , daß die Bestimmungen in den Bekanntmachungen
des Bundesrathes vom 2. Februar 1897 ihren Zlvcck , die Arbeiter
dieser Betriebe vor Gesimdheitsschädigungen zu schützen , erreicht
haben . Wohl heißt es in dieser Bckanntniachung , daß „ thunlichst "
für Eistfcrnnng der Dämpfe beim Abdampfen der Chromat -
laugen gesorgt werden soll , und daß die Arbeitsräume

„ möglichst " frei von Chromatstaub zu halten sein . Aber es ist nicht in
oer Bekanutmachung angegeben , in welcher Weise das zu geschehen
habe . Namentlich fehlt aber in dieser Bckanntinachung jede Bc -

stimm , mg über die zulässige Länge des Arbeitstages in diesen
Betrieben . Wie sehr aber gerade hier eine vorsorgliche Einschränkung
zer Arbeitszeit im stände ist . die Zahl der Erkrankungen herab -

zusetzen , zeigt eine Mitthcilung des Gewerbe - Aufsichtsbeamtcn für den

Bezirk Wiesbaden . Derselbe berichtet , daß in einer dortigen Theer -
karbenfabrik trotz Einrichtungen für eine kräfttge Absaugung der

Dämpfe und für eine lebhafte Staubvcntilatton und anderer sanitärer
Einrichtungen die Erkrankungen an Anilismus ec. nicht abnahmen ,
Job aber , als die Arbeitszeit in der Fabrik von 10 auf 7 Stunden

herabgesetzt wurde , die Zahl der Krankentage von 492 im

Jahre 1896 bei gleichbleibender Arbeiterzahl im Jahre 1897 auf
293 sank . Hierdurch ist wohl eklatant der ursächliche Zu -
sammenhang zwischen langer Arbeitsdauer und Erkankungs -
Häufigkeit und der wohlthätige Einfluß der Arbeitszeit - Verkürzung
für den Gesundheitszustand der Arbeiter dargethan , daß aber eine
Einschränkung der Arbeitszeit auf 12 Stunden , wie sie die Bundes -

raths - Bckanntmachung vom 8. Juli 1893 für die in Bleifarben -
fabriken Beschäftigten festsetzt , keinen Schutz für die Gesundheit der
Arbeiter bietet . Gerade in Betrieben , wie sie die chemische Industrie
einschließt , in den Bleifarben «, Chromat - , Theerfarben - , Chlorkalk - ,
Schwefelsäure - , Soda - , Dynamit - und Ziindholzfabriken sollte eine Be -
schränkung der Arbeitszeit auf etwa 8 Stunden allgemein angeordnet
werden . Die Arbeitsleistung würde nicht wesentlich geringer , aber die Er -

sparung an Krankenkosten und namentlich an Arbeitergesundheit sehr
bedeutend sein . Natürlich dürfen deshalb andere Schutzvorkehrungen
nicht vernachlässigt werden , wie kräfttge Absaugung von Staub und

Dämpfen aus den Arbeisräumen und möglichst Entgiftung der eist -

wickeltenDämpfe durch Kalkmilch zc. Die deutsche chemische Jndustie ver -

trägt eine solche Einschränkung ihrer Arbeiterausnutzung sehr wohl .
Der Werth ihrer Exporte allein ist von 226,7 Millionen Mark im

Jahre 1889 auf 321,5 Millionen Mark im Jahre 1897 gestiegen und
die Dividende der chemischen Aktiengesellschaften betrug im Durch -
schnitt in den letzten Jahren 12 bis 13 pCt .

Der sozialdemokratische Parteitag für Thüringen wird am
Sonntag , den 14. August in A r n st a d t abgehalten .

Die Parteigenossen der Pfalz halten ihren Parteitag am
ersten Sonntag « n September in Frankenthal ab .

Todtcnlifte der Partei . In Chemnitz starb am 9. d. M.
der Genosse Former Karl Fischer im Alter von 54 Jahren .

Polizeiliches , Gerichtliches « .
— Genosse Rudolph sollte als Redakteur der Erfurter

„ Tribüne " den dortigen Ersten Staatsanwalt in seiner Eigen -
schaft als Vorsteher des dortigen Strafgefängnisses beleidigt haben .
Die Beleidigung war gefunden worden in einem Artikel, ' der sich
mit der Entlassung des Genossen Schulz aus dem Gefängniß be -
schäftigte und daran eine Kritik des heutigen Strafvollzuges knüpfte .
Nach Lage der Sache konnte aber nur der Oberstaatsanwalt in
Naumburg gemeint sein , was auch daS Gericht anerkannte und einen
Freisprach fällte .

— Die Revision des Genossen N i tz s ch e , Redakteurs der
„ Sachs . A r b e i t e r - Z e i t u n a" , gegen das Urtheil des Dresdner

Landgerichts zu sieben Wochen Gefängniß wegen Beschimpfung der

christlichen Kirche und VerÜbung von groben Unfug durch Abdruck
eines Gedichts aus dem Jahre 1849 wurde vom Reichsgericht ver -
>v o r f e n. —

_

r GenwvksrlMftliitzss .
Berlin « nd Umgegend .

Nach den im Berliner Tapezirergewerbe vorgenommenen
statistischen Erhebungen , an welchen die Tapezirer von 30 Geschäften
theilnahmen , wurden im Januar 295 , im Februar 317 , März 379
Gehilfen , 112 Näherinnen und 38 Lehrlinge beschäftigt .

Die Arbeitszeit betrug in :
10 Geschäften mit 160 Gehilfen 8>/z Stunden täglich

2 . 53 . 8»/ .
17 » » 153 » 9 » »

1 . , 3 » 10 . .
An Ausschlag für Ueberstunden wurden in :

2 Werkstätten 10 pCt .
1 .. 15 .

gezahlt .
Davon arbeiten 170 Gehilfen auf Lohn und 209 auf Akkord ;

der Lohn schivankt bei den ersteren zwischen 18 —33 M. , bei den

letzteren zivischcn 13 —40 M. , und sind es freilich bloS immer
einzelne , welche den höchsten Satz erreichen . Bei den Näherinnen
schwankt der Lohn zwischen 9 —20 M. Das Berhältniß der Lohn -
skala ist hierbei noch ein günstiges , weil sich nur meistentheils die
ersten Geschäfte daran betheiligt haben , in Wirklichkeit würde ein
noch viel schlechteres Resultat herauskommen , wenn auch die schlechter
gestellten Geschäfte daran thcilgcnommen hätten .

Die angedrohte NrbeiteranSsperrnng der Potsdamer
BaugewerkS - JnnungSmeister ist nicht in kraft getreten . Sie war
nur cm Schreckschuß , der allerdings seine gewünschte Wirkung nicht
verfehlt hat . Auf den seitens der Arbeiter gesperrten Beyerttffchcn
Bauten hat nämlich ein großer Theil der alten Arbeiter , d. h. der -

jenigen , die vor dem Streik dort gearbeitet hatten , die Arbeit wieder

aufgenommen , nachdem mit Herrn Beyertt ihrerseits eine „ Ver -
ständigung " erzielt ivorden war . Auch die streikenden Töpfer wurden
durch andere Arbeitskräste ersetzt .

Achtung , Zinkgiester und Stürzer ! Infolge auSgebrochener
Lohndifferenzen ist die Gießerei von R. Borsch , Oranicnstr . 36 ,
sowie die Gießerei des „ Zwischenmeisters " W. Kummer , Prinzen -
straße 13, gesperrt . Die Agitationskommission .

Achtung Steiubildhauer ! Bei der bekannten Firma E a s a l
jCharlottenburg , Lcibnitzstraße ) haben alle fünf dort beschäftigt
gewesenen Gehilfen lJtaliencrj die Arbeit eingestellt . Sie verlangten
die Einführung der Vji stündigen Arbeitszeit , die in allen Ateliers
und auf Steinmctzplätzcn üblich ist . Diese Forderung wurde rund -

weg abgelehnt . Es wird ersucht, das Geschäft von Casal zu meiden .

Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck gebeten .

Deutsches Reich .

Die Bautischler der Firma Binge tu Trebbin haben wegen
Lohndifferenzen gekündigt und werden , falls eine Einigung nicht er -
zielt wird , die Arbeit am 23. d. M. niederzulegen .

Achtung , Steinsetzer ( Pflasterer ) ! In Luckenwalde
haben gestern vier Mann die Arbeit niedergelegt wegen schlechter
Behandlung seitens des Steinsetzermeisters N e u b e r t. Es mißfällt
demselben sehr , daß sich die Luckenwalder Steinsetzer kürzlich der
Organisation angeschlossen haben und glaubte er dieselbe auf solche Art
zu vernichten . Herr N. äußerte sich , er bekäme soviel Gesellen , als er
brauchte . Zuzug ist also fernzuhalten .

Die Streiks in Gühlitz bei Ottilicngrube und
Reichenbach i. B. sind beendet . In Gühlitz sind fämmtliche
Forderungen bewilligt , dagegen sind in R e i ch e n b a ch die
Streikenden nach wenigen Tagen wankelmüthig geworden . In
Hanau sind die Differenzen ebenfalls ziemlich erledigt , jedoch ist
es rathsam , den Zuzug vorläufig noch fernzuhalten .

Am Breslauer Maurerstreik sind 1436 Mann dethciligt von
1622 bei Beginn des Ausstandes auf 228 Bauten beschäftigten . Auf
34 Bauten und Scharwcrken wird nur theilweise gearbeitet ; die Zahl
der dabei Beschäftigten beträgt 92 . Ueber 98 Maurer fehlen An -

gaben . Von den Stteikeuden sind 1054 verheirathet , die 1530 Kinder

haben . Abgereist sind 298 Mann .

In Lübeck sind nun fämmtliche Bauarbeiter von
feiten der Meister ausgesperrt worden , soweit sie der Organisation
angehören . Es ruht daher die Arbeit fast allgemein . Wo gearbeitet
wird , behelfcn sich die Meister mit ihren Lehrlingen . Auf mehreren
Bauten lvurden heute auch die Maurer entlassen , weil man sie ohne
Hilfsarbeiter nicht gebrauchen kann .

_ Achtung , Seeleute ! Infolge der günstigen Geschäftslage der
Schifffahrt und der im Berhältniß zu anderen Hafenorten in
Flensburg gezahlten niedrigen Heuer richteten die Flensburger
Seeleute am 1. Juli an die dortigen Rheder folgendes Gesuch:
1. Die Heuer der Matrosen und Heizer beträgt in Zukunft pro
Monat 55 M. , die der Leichtmatrosen und Trimmer 40 M. . die der

Köche 80 M. ; da ? AnfangSgehalt für Stewards und Jungen beträgt
20 M. 2. Ueberstunden werden mit 40 Pf . pro Stunde bezahlt .
3. Als Ueberstunden gelten auch Sonntagsarbeiten , Verholen des

Schiffes , Deckslastzurrcn , Deckwaschen . Ladegeschirr auf - und abbringen
nach der Arbeitszeit , ebenfalls Arbeiten auf der Freiwache ; ferner
lvird das Wachegehen im Hafen als Ueberstunden bezahlt . 4. Die Kündi -

gung ist gegenseitig und hat innerhalb 24 Stunden nach Ankunft des

Schiffes im deutschen Hafen zu erfolgen . 5. Der Vorschuß ist in

banrem Gelde auszuzahlen . 6. Die Abgabe an die Stiftung für
hilfsbedürftige Seeleute und deren Hinterbliebenen kommt in Weg-
fall ; an deren Stelle tritt eine freiwillige Abgabe . — Da die

Flensburger Rheder hierauf keine Antwort gaben , beschlossen die

Seeleute , sich die Anerkennung dieser Forderung durch Verweigerung
der Anmusterung zu erkämpsen . Wir hoffen nun bestimmt , daß kein
Seemann unseren Flensburger Kollegen dadurch den Kampf er -

schwert , daß er sich für Flensburger Schiffe anheuern läßt .
Der Zentral - Vorstand des Seemanns - Verbandes in Deutschland .
I . A. : P. Hoffmann .

Die Arbeiterpresse wird mn schnellen Abdruck gebeten .

Vom Hamburger Biickerstreik . Alle Versuche seitens des

Arbeitgeberverbandes und des mit ihm liirten Bäckcr - Jnnungs -
Vorstandes , einen wirssamen Gegenboykott gegen die Meister , die ' be -

willigt haben , zu entfalten , sind bisher mißglückt . Zunächst machte
man den Versuch , ihnen die Mehllieferanten abzutreiben . Diese
ivaren aber klug genug , nicht auf den Leim zu gehen . Auch die
Hefelieferanten , die in gleichem Sinne beeinflußt wurden , be -
schränkten sich auf die Abgabe einer diplomatischen Erklärung , die zu
nichts verpflichtet . Neuerdings haben nun wieder 54 „ Mitbürger "
eine mit Namensunterschrift versehene großmächttge Annonce , über
die sich die damit beglückten bürgerlichen Blätter gewiß sehr freuen
werden , veröffentlicht . Darin erklären sie , „ den Boykottirten in
ihrem schweren Kampfe jede mögliche Unterstützung zu gewähren " ;
sie werden ihr Brot nur von solchen Brothändlern entnehmen , die
mit einer blauen Karte versehen sind . Blau ist die Farbe der

Jnnungsmeister .

In Magdeburg ist jetzt eine Anzahl Italiener angekommen ,
welche die Plätze der streikenden Bauarbeiter einnehmen sollen .
Ihnen ist ein Stundenlohn von 46 Pf . versprochen , währenddem
man den Streikenden 45 Pf . verweigert . In den Magdeburger
bürgerlichen Blättern wird bekannt gegeben , daß bis zum Montag
261 „ Arbeitswillige " den Unternehmer : : zur Verfügung standen . Die

„ Volköstimme " bezweifelt die Richtigkeit dieser Zahlen und weist
außerdem darauf hin , daß gelernte Arbeiter darunter nicht seien .
Nach den Berichten der Lohnkommission arbeiten zu den neuen Be -

diuguugeu 416 Maurer und 100 Zimmerer . — Eme Versammlung ,
die zum Bauarbciterstrcik Stellung zu nehmen hatte , verfiel , als
in der Diskussion ein Redner die Maßnahmen der Polizei krittsite ,
der Auflösung . Vorher war schon die Tellersammluug konfiszirt
worden .

13 Formstecher legten in Nord hausen die Arbeit nieder ,
weil einem Kollegen , der in der betreffenden Fabrik bereits
32 Jahre ununterbrochen thättg war , ohne jeden Grund gekündigt
worden war .

Strcikposteusteheu — grober Unfug . Vom Schöffengericht zu
Mühlhausen in Thür , waren eine Anzahl Maurer wegen groben
Unfugs zu Geldstrafen vcrurtheilt worden , weil sie während des

letzten Manrerstreiks Streikposten gestanden hatten . Ihre Berufungen
wurden an : Freitag von der Strafkammer zu Mühlhausen verworfen .
In der Urtheilsliegründung heißt es : Im allgemeinen könne
im Strcikpostenstehen ein grober Unfug nicht erblickt werden , so

lange damit eine Belästigung des Publikums im allgemeinen nicht
verbunden sei . Die Art und Weise aber , wie das Streikpostenstehen
während des letzten Streiks von den Maurern hier ausgeübt worden

sei , der dabei angewandte Terrorismus gegenüber den Arbeits -

willigen stelle eine Belästigung des freien Verkehrs und des freien
Willens dar und enthalte die Kriterien des groben UnfugS . — Das

Düsseldorfer Landgericht hat , wie wir kürzlich mittheilen
konnten , in ganz entgegengesetztem Sinne entschieden .

Die Klempner Kassels haben den Meistern folgende Hauptforde «
rnngeu unterbreitet : Cinsührung einer 9 Stunden pro Tag bettagenden
Arbeitszeit . In Verbindung Hiernut eine Lohnerhöhung von 15 pCt .
Für Ueberstunden - Arbeit einen Lohnzuschlag von 33 ' / » pCt . pro
Stunde ; desgleichen für Sonntags - oder Nachtarbeit einen Zuschlag
von 50 pCt . pro Stunde . — Zur Beantwortung sind 8 Tage Frist
gegeben .

Der Vorstand der Vereinigten Gewerkschaften Stuttgarts
hat seinen Jahresbericht für die Zeit vom 15. April 1897 bis
21. April 1893 : u Form einer Broschüre herausgegeben , die ein reich -
haltigcS Material über die Entwickelnng der Gewerkschaftsbewegung
in Stuttgart enthält .

Das Kartell umfaßte am 31. Dezember 1397 41 Gewerk -
schaften ( gegen 39 im Vorjahre ) . Jnsgesammt sind von 19 605
männlichen Arbeiten : 5490 , gleich 28 pCt . organisirt , von 8781

weiblichen dagegen nur 307 , also 3,4 pCt . In 13 Gewerkschaften ,
welche über das Vorhandensein von Frauenarbeit berichten , beträgt
die Gesammtzahl der Berufsangehörigen 19 276 , folglich bilden die
Arbeiterinnen 45,5 pCt . der überhaupt Beschäftigten , gegen 44,3 pCt .
im Vorjahre , so daß eine Vermehrung der Frauenarbeit
um 1,2 pCt . zu konstatircn ist .

In den 41 Gewerkschaften bettugen 1897 die Ausgaben für
R e i s e - U n t e r st ü tz u n g zusammen 6516,24 M. ( gegen 5590,23 M.
im Vorjahre ) bei 2160 ( 1919 ) Empfängern , so daß auf den einzelnen
Durchreisenden 3,01 M. ( 2,91 M. ) entfallen . An Arbeitslosen -
U n t e r st ü tz u n g wurden 8134,90 M. ( 11 401,80 M. ) an 452 ( 549 )
Empfänger ausgezahlt , folglich an den einzelnen Arbeitslosen 17,99 M.
( 20,76 M. ) . Die gesammte Einnahme aller 41 Gewerkschaften
belicf sich auf 122 482,18 M. ( 140161,53 M. ) , die Ausgabe
auf 115 195,91 M. ( 121 893,06 M. ) , worin 55 155,27 M. ( 37 795,20 M. )
Ablieferungen an die Hanptkaffen der Zentralverbände einbegriffen
sind , so daß als Netto - Ausgaben 60 040,64 M. ( 84102,86 M. )
verbleiben . Der Unterschied mit dem Vorjahre erklärt sich
ans den höheren Aufwendungen für die großen Streiks im

Jahre 1896 .
Der Verkehr mit den übrigen w ü r t t e m b e r g i s ch e n

Gewerkschaften war ein äußerst reger und wird bei weiterer
EntWickelung desselben in absehbarer Zeit der Vorstand der Vereinigten
Gewerkschaften Stuttgarts sich zu einer gewerkschaftlichen Zentralstelle
für Württeinbcrg herausgebildet haben .

Die Einnahmen des Gcwerkschaftskartells betragen in den
9 Monaten von April bis Dezember 1897 7316 M. , die Aus -
gaben 6631 M. , so daß ein baarer Kassenbestand von 685 M.
verblieb . Außerdem sind noch 2000 M. beim Gewerkschaftshaus an -
gelegt . Für die streikenden Hamburger Hafenarbeiter
gingen beim Kartell 11 136 M. ein , wovon 10 350 M. für die Hafen -
arbeiter und 130 M. für sonsttge Stteikende verwendet wurden . —
An das Arbeitersekretariat leistete das Kartell 1897
969 M. zur Einrichtung und als pflichtgemäßen Beitrag .

Bei den Lohnbewegungen handelte es sich nur um
kleinere Wersstattskonflikte , nur bei den Schuhmachern kam eine
größere Anzahl streikender Personen in bettncht . Die Lohnbewegung
der Bäcker , die namentlich den Zlvcck hatte , dem gesetzlichen
zwölf st ündigen Maximal - Arbeitstag in allen Bäcke -
reiey Geltung zu verschaffen und auf die Beseitigung der
Nachtarbeit hinzuwirken , konnte deshalb einen nennenswerthen
Erfolg nicht haben , weil die Bäckergesellen in der seitherigen Gleich -
gilttgkcit verharren und sich um ihre Organisation nicht kümmern .

Ein Formerstreik wurde nach 20wöchiger Dauer vor dem
Gewerbegericht als EiuigungSamt beendet , wobei die zehnstündige
Arbeitszeit bewilligt und auch die übrigen Forderungen in der
Hauptsache anerkannt wurden . Der Streik kostete 4546 M. , achtzehn
Mann waren daran bethciligt . Die Holzarbeiter verhinderten
durch ihre Organisation , daß die in den kleinen Geschäften im Vor -
jähr bewilligte 9' /z stündige Arbeitszeit wieder auf zehn Stunde »
erhöht wurde .

Erfolgreich operirten noch die Schuhmacher und G a S »
anstalts - Arbeiter . Die Gasanstalts - Arbeiter erreichten



durch Einigkeit , daß ihnen ohne Streik eine Lohnerhöhung von
3,40 M. pro Tag auf 4,20 M. gewährt wurde .

Recht lebhaft war auch dielagitatorische Thätigkeit des Kartells am
Ort selbst . Als besonders erfreulich ist die Gründung des Verein
der st ä d t i s che n Arbeiter und einer Organisation der i
Buchdruckereien beschäftigten Hilfsarbeiter un
Hilfsarbeiterinnen mit je über 200 Mitglieder zu nennen
Den Bemühungen des Vorstandes ist es auch gelungen , verschiedene
Lokalorganisativnen ihren Zeutralvcrbänden zuzuführen , so die Bäcker ,
die Friseure , Fuhrleute , Maschinisten und Heizer und Tapezirer . Nur
die Hastier und Handlungsgehilfen stehen noch zurück .

Die Bibliothek der Vereinigten Gelverkschaftcn zählt jetzt
1842 Bände , im letzten Jahre wurden 216 neu angeschafft . Die
Frequenz ist eine gute . Das Stuttgarter Gewerkschafts
haus ist jetzt in einem eigenen 23S 000 M. kostenden umgebauten
HauS untergebracht . Der Betrieb brachte 1897 4585 M. Ueberschuß ,
seit 1894 im ganzen einen solchen von 14668 M.

Ausland .

In Wien sind die K o h l e n t r ä g e r deS Lieferanten der
Kommune Wien in den Streik eingetreten . Sie fordern eine
bescheidene Lohnerhöhung .

Der Grazer Bäckerstreik ist der Meldung des Herold - Bureaus
zufolge beendet .

Sozitttes .
Frauen - und Kinderarbeit im preußischen Bergbau . Von

den Bergwerken , Salinen und Aufbereit ungs
an st alten Preußens , deren es im Jahre 1897 2215 ( gegen
2091 im Jahre 1896 ) mit einer Belegschaft von 417 071
(ff » 24 333 ) gab , beschäftigten im letztverflosscncn Jahre 266 Arbeite
rinnen und 728 jugendliche Arbeiter . Die Belegschaft dieser Werke
umfaßte die Zahl von 388 745 Arbeitern . Die Zahl der Ar¬
beiterinnen , die in ihnen beschäftigt wurden , betrug 7970 und
machte 1,91 pCt . der Gesammtbelcaschaft aus . Im Jahre 1896
waren auf den Bergwerken u. s. w. 3270 Arbeiterinnen oder 2,11 pCt
der Gesammtbelegschaft beschäftigt . Absolut und relativ hat dcnr
nach die Beschäftigung von Arbeiterinnen in den Bergwerken u. s. w
abgenommen . Die Zahl der jugendlichen Arbeiter hat sich
dagegen um etwas vermehrt . Es wurden 12 172 gegen 11 326 im
Jahre 1896 besckäftigt . Auch die Zahl der beschäftigten
Kinder hat sich von LZ auf 83 gesteigert . Von den männlichen
jugendlichen Arbeiten : waren 10 882 über Tage und 800 unter Tage
beschäftigt. � Die Zunahme der jugendlichen Arbeiter entfällt Haupt
sächlich auf den Oberbergamtsbezirk Dortmund mit 490 Köpfen , es
folgen Bonn mit 194 , Breslau mit 169 , Halle mit 11 und ElauSthal
mit 2 Köpfen . Die Abnahme in der Beschäftigung der Arbeiterinnen
entfällt gänzlich auf den Oberbergamtsbezirk Breslau . Die anderen
Oberbergamtsbezirke haben kleine Zunahmen aufzuweisen .

Ncber die „ zunehmende Verrohung der « ntcrcn VolkS
klaffen " werden bekanntlich die Preßorgaue der Bourgeoisie nicht
müde zu jammern . Demgegenüber verdient die Thatfache Beachtung
daß im Jahre 1897 von preußischen Gerichten in erster Instanz
im ganzen 463 360 Personen verurtheilt worden sind gegen 482 555
im Jahre 1896 und 493 203 im Jahre 1895 . Der Rückgang gegen
das Vorjahr hat also 19 193 Personen oder 4,0 pCt . betragen
Beachtenswerth ist auch die Zahl der Freisprechungen . In den letzten
Jahren haben sich die Freisprechungen im Verhältuiß zu den Ver -
urtheilungen stets erhöht , und auch das Jahr 1897 zeigt eine kleine
Zunahme . Von den Strafkanimern sind 18,3 pCt . aller Angeklagten
verurtheilt gegen 18,5 im Jahre 1896 und 13,7 im Jahre 1895 , von
den Amtsgerichten 22,8 gegen 22,3 und 21,9 pCt . , von den Schwur
gerichtcn 29,0 gegen 29,4 und 30,1 pCt . Hiernach sinkt bei den
Strafkammern und Schwurgerichten der Anthcil der Freisprechungen ,
bei den Amtsgerichten steigt er . Jnsgesammt sind 22,0 pCt . aller
Angeklagten freigesprochen gegen 21,8 im Jahre 1896 , 21,5 im
Jahre 1895 und 20,8 im Jahre 1894 .

Dabei läßt sich doch gewiß nicht behaupten , daß preußische
Gerichtshöfe im allgemeinen die Vergehen und Verbrechen , nameut
lich der unteren Volksschichten , zu milde beurtheilten .

Weinbaubetriebe zählte man nach der letzten Landwirthschafts
statistik 1895 344 850 im Deutschen Reiche , mit 126 109 Hektaren
weinbcpflanzter Fläche .

Die von einer Haushaltung aus bestellte Wcinbauflächc ist meist
sehr klein , 25,62 pCt . aller Weinbau „ betriebe " spielen sich auf einer
Fläche von weniger wie 10 Ar ab , weitere 67,53 PCt . innerhalb der
Größenklasse von 10 Ar bis 1 Hektar . Die 25,62 pEt . der erwähnten
kleinsten Anpflanzungen sind allerdings in keiner Weise typisch für
den eigentlichen Weinbau , denn sie umfassen nur 3,94 pCt der
ganzen Weinfläche Deutschlands . Dagegen nähert sich die zweite

Klasse so ziemlich dem Durchschnitt für Deutschland : die 67,53 pCt .
der Betriebe umschließen auch 59,46 pCt . der Fläche . Namentlich ist
es die Größenkategorie 20 —50 Ar , in welche ( besonders viele Wein -
baubetriebe mit ihrer Wcinbaufläche sich einreihen .

Vor einem Mißverstnndniß wird man sich bei dieser Statistik
besonders hüten müssen : die Ziffern für den einzelnen Weinbau -
betrieb erschöpfen natürlich niemals das zu einer Wirthschaft gehörige
Land . Vielfach bestellen größere Besitzer ein kleines Stück Berg -
hang mit Wein ; sie erscheinen dann unter den kleinen Weinbau -
betrieben . Umgekehrt kann ein mittlerer Weinberg das ganze Besitz -
thum bilden , so daß der Inhaber in der Reihenfolge der gedämmten
Besitzgröße tief unter der der Mitte steht . Die folgende Liste spiegelt

Je größer also der Weinberg , desto mehr wird er zum aus -

fchließlichen oder doch zun : vorwiegenden Betrieb , denn selbst in der

höchsten Klasse ist die sonst landwirthschaftlich bestellte Fläche noch
immer über 2�/« mal so groß , allerdings sicherlich noch lange nicht so
kostspielig und so einträglich .

Diese Beobachtung würde unseres Erachtens noch schärfer her -
vortreten , wenn man auf allen Größenstufen die zahlreichen Hand -
werker . Industrielle , Beamten , Rentner ( 33 473 oder 25,66 pCt .
aller Weinbergsinhaber ) ausgeschieden hätte , die offenbar über relativ

sehr wenig sonstige landwirthschaftliche Fläche verfügen . Die Wein -

baubetriebe dieser Nicht - Landwirthe sind übrigens in der

Uebcrzahl sehr klein , und von den erwähnten 25,66 pCt . bleiben

15,67 unter 20 Ar und 6,55 zwischen 20 und 50 Ar .
Die Landlvirthe in der Weinbau - Größenklasse von 20 Ar bis

S Hektar kann man als den eigentlichen Grundstock der Weingärtner
ansehen .

Die deutschen Weiubaugebiete sind : die preußischen Provinzen ,
Hessen - Nassau und Rheinland , sodann Bayern ( Untcrfranken uiü »

Pfalz ) , Württemberg . Baden , Hessen und Elsaß - Lothringen . V/i

ser Gefannntzahl der Weinbanbetriebe treffen auf diese Gebiete
333 821 oder 96,80 pCt . , von der WeinbergSfläche 118 213 Hektar
oder 93,74 pCt .

/
Zn « nserer Besprechung der Schrift von W. Heine über

„ Die Sozialdemokratie und die Schichten der Studirten " wird uns
aus Akademikerkreisen eine Zuschrift gesandt , die gegen eine Be -

merkung der Besprechung Stellung nimmt . Es wird in der Be -

sprechung gesagt , die akademische Jugend , die nicht den Muth besitze ,
sich offen zur Sozialdemokratie zu bekennen und die deshalb , soweit
sie nicht von elendem Strebergeist beseelt ist , vielfach zu Herrn
Naumann halte , werde aus den Heine ' schen Darlegungen die Er -

kenntnitz schöpfen ze.
Hiergegen bemerkt die uns gesandte Zuschrift , von einem Mangel

an Muth dürfe keineswegs geredet werden , denn angesichts der

Thatsache , daß jedes Bekeniitnitz zur Sozialdemokrafte den Studenten
sofort von der Universität vertreiben würde , wäre es thöricht und

gegen das Partciinteresse , wenn die sozialistischen Studenten nicht
Zurückhaltung üben würden . Die Zuschrift Iveist auf eine AuS -

führnng Franz Mehring ' s in der „ Neuen Zeit " hin , die besagt :
„ ( Zedem Studenten , der sich an der sozialdemokratischen Propa

ganda betheiligte , stände an allen deutschen Universitäten die Rele

girung bevor .
'

Und es wäre gewiß ungerecht , die Reserve , die sich
hie sozialistischen Studenten deshalb auferlegen , in denselben Topf
zu werfen mit der Feigheit des Philisters , der seine Ueberzeugung
verleugnet , um sein Aemtchen zu behalten . Ein Student der thöricht
genug' sein volles Herz nicht wahrte , hätte nicht eine ehrenvolle
Ärmülh und Verfolgung , sondern die verbummelte und verkommene

Halbheit einer gewaltsam deklassirten Existenz zu erwarten . Mit

solchen Hilfstnchpen wäre der Sozialdemokratie am allerwenigsten
gedient , und deshalb hat die Zurückhaltung , die sich die

sozialistischen Vertreter in ihrem öffentlichen Auftreten auferlegen ,
ihren guten Sinn . "

Wir haben dieser Zuschrift gern Raum gegeben . Wir möchten
aber bemerken , daß der Verfasser unserer Kritik wohl überhaupt
nicht sozialistische Studenten treffen wollte , sondern solche Studenten ,
die zivar einige Neigung für die Sozialdemokratie besitzen , die aber .
da Vorurthcile und Energielosigkeit sie von dem Anschluß an die

Sozialdemokratie abhalten , sich der Raumann ' schen Bewegung an -
geschlossen haben . —

/Die sozialistischen Gewerkschaften f « Dentschland seit dm »
Erlaffe des Sozialistengesetzes . Von vr . phil . I o se f
S ch m ö l e , Privatdozcnt an der Universität Greifswald .
Jena 1898 , Gustav Fischer .

Von diesem Werke liegt jetzt die erste Abtheilung des
z w e i t e n T h e i l s vor , welcher Theil der Schilderung der einzelnen
Gewerkschaften vorbehalten ist . Die erste Abtheilung enthält die
Geschichte des Zimmererverband es . Es dürfte das die erste
große wissenschaftliche Abhandlung sein , die über den Entwickelungs
gang der deutschen Zimmereröewegung bisher veröffentlicht worden
ist , und mm : kann nur wünschen , daß auch die Organisations -
bestrebnngen anderer Arbciterkatcgoricn so eingehend besprochen
werden möchten , wie hier die der Zimmerer .

Der Verfasser schildert zunächst die im Baugewerbe herrschenden
UnterneHmuugSformen , insbesondere die Bauspekulation , und kommt
dabei zu dem Schluß , daß die widerstreitenden Interessen der am
Baugewerbe betheiligtcn Unternehmer es zu einem wirklich soli -
darischen Zusanmienhalten derselben gegen Arbeiteransstände nur
schwer kommen lassen , weshalb Ausstände , die zu günstigen Zeit -
punkten und bei ausreichender Bctheiligung untcniomnien werden ,
insbesondere auf dem Gebiete des Spckulaiionsbaues gute Chancen
haben , wenn die Arbeiter zusammenhalten ; daß aber die Auf -
rechterhaltuna der Berufsorganisationen in der Baubranche
dennoch sehr schwierig - ist . Einerseits liege das daran ,
daß im Baugewerbe verhältnißmäßig vielen Arbeitern ein
Vorrücken in höhere soziale Stellungen ( die von Polieren ,

Aufsehern , _ Klcinnnternehmern ) möglich fei , wodurch die
Gewerkschaften nicht nur eine Menge der brauchbarsten Kräfte ein -
büßten , sondern ihnen auch ein mächtiges AgitationSmittel insofern
entgehe , als „die Kluft zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
hier weit weniger unüberbrückbar tief als in anderen Gelverben " er -
scheine . Eine andere Schlvicrigkeit bestehe darin , daß den Bau -
gewerben der Städte fortgesetzt Arbeitskräfte vom Lande und aus
zurückgebliebenen Gegenden zuströmen , die nur sehr schwer an
dauernde Opfer zu gewöhnen wären , ohne welche die Gewerkschaften
niemals widerstandsfähig sein könnten . In der Thathätten die Bauarbciter
mit der Wahrnehmung ihrer Interesse, ! nicht erst die Erstarkung der Ge -
wcrkschaften abzuwarten , sondern in der plötzlichen Znsammcnschaarung
seit langem ein Mittel gesucht und gefunden , um ihre Interessen zur
Geltung zu bringen . Es wird hierbei die Ansicht Keßler ' s registnrt ,
der die zentralen Verbände als , wie er meint , vollkommen zwecklos
verwirft . Die Verbesserung der Arbeitsbedingungen grundsätzlich den
öffentlichen Berufsvcrsammlungen der einzelnen Städte und den
von diesen eingesetzten Kommissionen überlassen und dem Drang
nach engerem Zusammenschluß der Fachgenossen durch die Errichtung
von lokalen Vereinen Rechnung tragen will , deren Hauptaufgabe in
der Rcvolutionirung der Geister , in der Aufklärung über die Regel -
losigkeit der heutigen Wirthschastsordmmg . in der Aufrüttelung der
Massen zum Kampfe gegen die kapitalistische Gesellschaft be -

tchen soll .
Dann werden die zentralen Zimmererorgauisationen , die bis

; um Erlasse des Sozialistengesetzes bestanden , geschildert ; hieran
chließt sich eine Darstellung der in den 80 er Jahren begonnenen

Bewegung der Berliner Zimmerer , die zur Errichtung des noch jetzt
bestehenden Verbandes deutscher Zimmerlente führte , und hierauf

' olgt die Geschichte dieses Verbandes selbst , die mit erstaunlichem
Fleiße behandelt ist . In einem Anhang wird noch den neueren

Lohnbewegungen und den Organisalionszwistigkeiten der Berliner -

Zimmerer eine ausführliche Besprechung gewidmet , die sich bis auf
den jüngsten , leider wieder fehlgeschlagenen Versuch erstreckt , eine

Einigung zwischen den lokal - und den zentralorganisirten Zimmerern
zu stände zn bringen .

Die Schmöle ' sche Darstellung der Zimmererbewegung ist aber

durchaus keine trockene Aneinanderreihung von Daten , sondern der

Verfasser unterwirft die Thatsachen und die handelnden Personen
' tändig einer scharfen kritischen Beleuchtung und hat dadurch ein

Buch zustande gebracht , daS jeder , der sich für die Geschichte der
Gewerkschaften interessirt , mit Aufmerksamkeit bis zu Ende lese »
wird . Leider ist der Preis des Buches — SM . — für Proletarier
,11 hoch , als daß viele Arbeiter des Zimmerergewerbes sich die An -

chaffung gönnen könnten ; aber die Bibliotheken ihrer Ortsvereine
werden das vermögen . Diesen kann die Anschaffung der anregende »
Schrift besonders empfohlen werden . A. E.

H. Thurow , D i e praktischen Erfolge der Ach?»
stunden « Agitation . Berlin 1898 . Verlag Vortvärts .
20 Pf .

Diese Broschüre stellt in übersichtlicher Weise die Erfolge zu -
ämmen , die die Achtstunden - Beweguna seit 1889 in den verschiedenen

Ländern erreicht hat . Und zwar werden ebensowohl die Fortschritte
der Gesetzgebung verzeichnet , als auch die Maßnahmen staat -
licher und stadtischer Verwaltungen , die ihren Angestellten
eine Verkürzung der Arbeitszeit zukommen ließen . Ebenso
wurden jene Fälle von Beschränkung der Arbeitsdaucr vermerkt , die

durch gewerkschaftlichen Kampf oder durch persönliches Vorgehen
' eitenS einsichtiger Unter - nehmer die Erfolge der Achtstunden - Bewegung
vermehrt haben . Das verdienstliche Schriftchcn greift aus dem
überaus rerchen Materiale zwar nur die typischen Beispiele heraus ,
erreicht aber damit vollständig seinen Zweck , dem kämpfenden
Proletariate neuen Muth einzuflößen , in einem Kampfe auszuharren ,
der von Jahr zu Jahr sich immer siegreicher gestaltet .

Sidney Wcbb : „ Englands Arbeiterschaft 1837
und 1397 ". Deutsch von D. Land 6 , Verlag von Banden -

h o e k und Ruprecht in G ö t t i n g e n. Preis 60 Pf . Anläßlich
des 60jährigen Regierungsjubiläums der Königin Viktoria von Eng -
land im Vorjahre veröffentlick >te der bekannte Fabicr Sidney

ebb oben genannte Broschüre , in welcher er die Lebenshaltung
der englischen Arbeiterklasse von heute in Parallele stellt mit der
vom Jahre 1837 . Ein Auszug aus diesem Schristchen ist s. Z. im

„ Vorwärts " erschienen . Der Historiker der englischen TradeS Unions
kommt nach eingehenden Untersuchungen , die sich auf ein umfang -
reiches Material stützen , zu dem Schluß , daß unzweifelhaft ein Theil
der englischen Arbeiter durch unaufhörlichen Kampf sich eine ungleich
bessere Lebenshaltung errungen hat . Ebenso sicher sei aber , daß
heutzutage eine noch größere Zahl , wenn auch ein geringerer
Prozentsatz , „ hoffnungslos elender Existenzen " vorhanden ist . Im
S >v e a t i n g s y st e m , in der Heimarbeit , ficht der Verfasser
neue Formen des Elends , zu denen auch noch die Existenz -
Unsicherheit getreten ist . Das Werkchcn bringt trotz seiner
Knappheit eine große Fülle von hochiiitcresjantem Material , das

auch in der Uebersetzung , die im ganzen als eine recht gelungene
bezeichnet werden kann , in glücklicher Weise Verwendung gc -
funden hat . H. P .

Der Krieg .
Die KabinetSkrise , so wird den „ Times " aus Madrid gemeldet .

ist noch immer in der Schwebe . Da die Konservativen nicht darauf
eingerichtet sind , jetzt das Amt zu übernehmen , muß S a g a st a die

Verantwortung für die Entscheidung tragen , ob sofort Schritte für
die Eröffnung von Friedensunterhandlungen zu er -

greifen sind .
Der Minister des Auswärtigen erklärte einem Berichterstatter ,

die von den Blättern bezüglich des Friedens veröffentlichten Nach -
richten entbehrten durchaus der Begründung .

Ob diese Nachricht richtig ist , mich jedoch sehr dahingestellt
bleiben . Wie dem „ Reuter ' schen Burau " aus Washington gemeldet
wird , wäre die völlige Räuniung Kubas und Porto -
r i c o s von feiten Spaniens das nicht herabzusetzende Mindestmaß
an Fordern cu, über welches Amerika bei Erörterung der Frage
der Beendigung des Krieges verhandeln könnte .

Tie Kämpfe um Santiago . Nach Privatdcpcschcn , die aus

New - Dork nach Madrid gelangten , wurde in Santiago , nachdem auf
beiden Seiten eine Zeit lang Gewehr - und Geschützfeuer unterhalten
war . die weiße Flagge gehißt ; man wisse noch nicht , zu
welchem Zwecke.

Die Hissung der Flagge war jedenfalls nur die Folge der

Iviederholten Verhandlungen ' zlvischen General Tora ! und General

Shaftcr über die Kapitulation , die sich jedoch stets zerschlagen
haben , lieber die Vorgänge in und um Santiago liegen folgende
Nachrichten vor :

Playa dcl Este , 12. Juli . Der Kommandant von Santiago ,
General Toral , hat heute früh General Shafter ' s zweite
Aufforderung zur bedingungslosen Uebergabe von Santiago be -

antwortet , Ivelche am Montag Nachmittag an ihn gerichtet
ivorden ivar . Toral wiederholte in seiner Antwort seinen

Entschluß , bei dem Wider st and zu beharren .
Nichtsdestoweniger haben die amerikanischen Batterien heute morgen
daS Bombardement nicht wieder eröffnet , das wahrscheinlich ver -

schoben wurde bis morgen , vis zu welchem Zeitpunkt man hofft ,
daß alle amerikanischen Batterien in Stellung sich befinden werden .
— Infolge des Ausbruches des gelben Fiebers in Caimanera ,
Guantanamo und in anderen Städten nahe bei dem Camp
Macalla wurde die schärfste Quarantäne eingeführt . Demzufolge
ist keine Verbindung mit der Nordseite der Bai erlaubt und es wird

niemand gestattet .
'

ohne besondere Erlaubniß des kommandirenden

Offiziers sich von den in den Hafen einlaufenden Schiffen an Land

zu begeben . Deshalb ist die Verbindung mit den in der Gegend
von Guantanamo befindlichen Insurgenten unterbrochen .

New - Pork , 13. Juli . Eine Meldung de § „ Reuter ' schen
Bureaus " aus Playa del Este vom 12. d . M. besagt : Regengüsse
überflnthetcn die Linien der Belagerungstruppen und verjagten
die Amerikaner aus ihren Verschanzungen . Die Straßen

sind fast unpassirbar ; der Regen wird voraussichtlich die Ankunft
der Belagerungsgeschütze verzögern . Die Kubaner unter Garcia

sind an beiden Seiten der Straße verschanzt , welche die Spanier

einschlagen müßten , falls Toral sich zurückziehen sollte . Die

Amerikaner haben Stellungen inne , welche den linken Flügel der

Spanier bedrohen . Die Amerikaner zerschnitten das Kabel , welches

Havana , Santiago über Cienftiegos mit Trinidat und Manzanillo
verbindet .

Die amerikanische Küste sicher . Aus Washington wird

depeschirt :
Washington , 13. Juli . Das Kriegsdepartement hat den

Befehl gegeben , daß alle Minen aus den amerikanischen Häfen ent -

fernt werden sollen , da eine Invasion der Spanier jetzt nicht mehr

zn befürchten sei .

Ein dänisch - amerikanischer Zwischenfall . Dem New - Dorker
„ Evening Journal " aus St . Thomas geht die allerdings nur mit

großer Reserve aufzunehmende Meldung zu : Der Gouverneur der

dänischen Antillen , Oberst v. Hedemann , hat dem Konsul der Ver -

einigten Staaten von Amerika in St . Thomas , van Hörne , erklärt , daß
die in St . Thomas lagernde amerikanische Kohle Kriegs - Kontre -
bände , und daß es eine Verletzung der Neutralität Dänemarks sei .
wenn diese Kohle von Amerika benutzt würde . Die Amerikaner
würden daher an der Entfernung der Kohle durch ein

dänisches Kanonenboot gehindert werden . Der amerikanische Konsul
erwiderte , die Kohlen würden dann mit Gewalt genommen
werden , worauf Gouverneur von Hedemann erklärte : wenn das

versucht werden sollte , würden die im Hafen und den an -

grenzenden Gewässern befindlichen ausländischen Kriegsschiffe auf
die Amerikaner feuern . Konsul van Hörne hat geantwortet , er werde

trotzdem versuchen, die Kohle wegzuschaffen . Ueber die Angelegen -
heit ist nach Washington berichtet worden .

Dchke LlnrlzLichfcn tntfc VepeMen .
Braunschwcig , 13. Juli . ( W. T. B. ) Amtlich wird gemeldet :

Der Verkehr auf der Strecke Börssum - Harzburg ist heute mit Zug 495

in vollem Ilmfang wieder aufgenommen worden .

Traunstein , 13. Juli . ( W. T. B. ) Heute erfolgte die Publikation
des Unheils betreffend den Eisenbahn - Zusammensroß bei Freilassing ,
bei welchem mehrere Personen getödtet wurden . Alle drei Auge -
klagten wurden fteigesprochen und die Kosten der Staatskasse auf -

erlegt .
Lemberg , 13. Juli . ( B. H. ) Der Bankier Schellenberg . Chef

der Firma Schellenberg u. Krüger , hat heute ftüh Selbstmord durch
Erschießen begangen .

Zara , 13. Juli . ( W. T. B. ) Vorgestern sind in Sinj drei

leichte , in Trilj acht leichte und zwei starke Erdstöße verspürt worden .

Sofia , 13. Juli . ( N. Fr . Pr . ) Der frühere Rittmeister Boitschew
und der Polizcipräfckt Nobelitsch, die Mörder der Anna Simon , sind
heute früh in Philippopel durch den Strang hingerichtet worden .

Paris , 13. Juli . ( W. T. B. ) Oberst P i c q u a r t wurde

heute Abend verhastet , als er das Zimmer des Untersuchungsrichters
verließ .

Paris , 13. Juli . ( W. T. B. ) Deputirtcnkammcr . Justiz -
minister Sarrien verlas das Dekret , durch welches die Session ge -
schlössen wird . Unter lebhaften Protcstrufen der ) Rechten und der

äußersten Linken wurde die Sitzung aufgehoben .

Haag , 13. Juli . ( B. H. ) Ein offizielles Tekegramm aus Batabia

meldet , daß die Pedir - Expedition die Auftiihrcr aus Edi vertrieben

hat . Die Rebellen verloren 80 Tobte , die Holländer nur

zwei Todte und 23 Verwundete . Die Expedition befindet sich auf
dem Wege nach Perlak , südlich von Edi .

Hongkong , 13. Juli . ( Meldung des „ Reuter ' schen Bnreau ' s . )

Infolge der Niederlage der kaiserlichen Truppen bei Wutschou wurden
1000 Mann ausgesuchter Truppen von Kanton entsandt . Der

Präfekt von Wuffchon meldet . von den kaiserlichen Truppen
seien 1500 Mann gefallen . Wenn die Verstärkungen nicht vor

Freitag einträfen , wäre er zur Uebergabe gezwungen . Die Führer
der Rebellen erklären , sie beabsichtigten , die Mandschu - Herrschaft in
der Provinz zu stürzen . Der allgemeine Vonnarsch auf Wutschou
soll heute oder morgen angetreten werden .

' Verantwortlicher Redakteur : Angnst Jacoben in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : T- h. Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading tn Berlin . Hierzu 1 Beilage «. Nnterhaltungsblatt .
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Die junge Geueratioi » .
Die Gegner zermartern sich ihren Kopf , woher der gewaltige

Stn . iinenzuwachs der Sozialdemolrasie bei diesen Wahlen herrühren
möge . Es war doch alles geschehen , um die Stimmung der Wähler
gegen die Sozialdemokratie zu bearbeiten . Man hatte unsere Partei
verfehmt� und geächtet , man hatte sie durch Polizei , Staatsanwalt
und Gerichte fortgesetzt bekämpft ; Minister und allerhöchste Personen
haben m Reden und Erlassen aufs Nachdrücklichste vor ihr gewarnt , und
trotzalledcm ist die Sozialdemokratie die einzige Partei , die innerhalb
der deutschen Wählerschaft reichlichen Zuwachs gewonnen hat . Das
ist eine betrübende Thatsache für Regierung und bürgerliche
Ordnungsparteien ; sie muß zu der Erkenntniß führen , daß alle Per -
suche , die Sozialdemokratie zurückzudrängen , vergeblich waren . lind
man fragt sich , woher dieser beispiellose Erfolg unserer Partei I Da
wird nun lustig nach einem Schuldigen gebucht . Auf der einen
Seite soll die Regierung ihre Pflicht nicht gethan haben . Sie hätte
mit mehr Energie die gesetzgebende Körperschaft zu einem neuen
Sozialistengesetz drängen müssen . In der offiziösen Presse dagegen
wird wiederum den bürgerlichen Parteien der Vorwurf nicht
erspart , daß sie sich nicht ermannt hätten , die gemeinsame Gefahr
zusammen mit der Sozialdemokratie zu bekämpfen . Bei all ' diesen
Erörterungen komint aber niemals ein Punkt in Frage , der uns
wirklich das Wachsthum der Sozialdemokratie erklärte . Es ist nicht
der einzige Grund , aber doch ein sehr wesentlicher , daß nämlich die
Wählermassen sich seit der letzten Wahl im Jahre 1893 gleichsanr ver -
jüngt haben , d. h. fünf junge Jahrgänge sind hinzugekommen , die
inzivischen wahlfähig geworden sind . Es ist diesnial ' besonders auf -
gefallen , daß in ländlichen Gegenden so gut für die Sozialdemokratie
gewählt worden ist . Das mag einmal damit zusammenhängen , daß
die Industrie in diesen Bezirken sich ganz bedeutend entlvickelt hat ,
und so die Vorbedingungen zum Entstehen sozialdemokratischer Auf -
fassungen gegeben waren ; aber damit allein wäre die Zunahme
unserer Stimnunzahl noch nicht erklärt . Wir haben auch Zuwachs
in dem rein kleinbäuerlichen Theil dieser Bevölkerung erhalten ;
und da war es eben das heranwachsende Geschlecht , das für uns
seine Stimme abgegeben hat . Der kleine Handwerker auf dem Lande ,
der kleine Bauer ist , nachdem er einmal ein gewisses Alter erreicht
hat , kaum mehr noch für unsere politischen Forderungen zu
gewinnen . Ein alter Bauer , der schon nahe an die siebziger war ,
äußerte sich im diesjährigen Wahlkampf , nachdem er eine Rede des
sozialdcmokrasischen Kandidaten angehört hatte : „ Ja , das ist alles
schön und gut , was der Redner gesagt hat , und recht hat er auch ;
aber ich bin uun zu alt geworden und will mich in meinen alten
Jahren nicht mehr ändern . "

Der konservative Bauer auf dem Lande besitzt nicht die
Wandlungsfähigkeit eines Miquel . An den Uebcrzcugungen ,
die er in seiner Jugend gewonnen , hält er mit Zähigkeit
und Ausdauer bis an sein Lebensende fest , wenn er
auch noch so oft an ihnen zu zweifeln in der Lage ist . Ganz anders
die Jugend , die erst in eine politische Gesinnung hineinwächst .
Gerade die jungen Söhne von kleinen Bauern schlagen einen ganz
anderen politischen Ton an , als ihre Väter . Durch ihre Militärzeit
haben sie das Großstadtleben mit all seinen Ansprüchen und Ver -

gnügunaen kennen gelernt ; und wenn sie dann wieder hinaus in
ihre Heimathsgcmeinde kommen , so merken sie den himmelweiten
Unterschied zwischen der Lebenshaltung der Stadt und ihrer
heimischen Umgebung . Sie bringen die Unzufriedenheit mit
und werden sie nicht mehr loS , mochte ihnen auch
von ihren Hauptleuten beim Miiitär noch so sehr der Kampf
gegen die Sozialdemokratie gepredigt worden sein . In Däfern , wo
ausschließlich Bauern leben , haben wir zum Theil einen Stimmen -
znwachs bei dieser Wahl erhalten , der kaum glaublich erscheint . Vor
fünf Jahren noch keine oder nur wenige Stimmen haben wir jetzt
gleich beim ersten Wahlgange die meisten Stimmen erhalten . Wenn
wir diesen für uns so glücklichen Erscheinungen auf den grund gehen ,
so finden wir , daß in solchen Dörfern ein starker Wechsel der Wähler
stattgefunden hat , daß namentlich viel jugendliche Kleinbauern die

ftnhere konservative Gesinnung verdrängt haben . Und zum Aergcr
unserer Regierung müssen wir die Wahrnehmung machen , daß all '
diese jungen Leute ihre sozialdemokratische Gesinnung aus der Stadt

mitgebracht haben , die sie während ihrer Militärzeit kennen lernten .
Das angeblich sicherste Bollwerk gegen die Sozialdemokratie ist cS
also , das der Sozialdemokratie indirekt den größrcn Vorschub leistet .
Mag man in den Kasernen die Soldaten noch so sehr von jeder
sozialdemokratischen Agitation fernhalten , »rag man die Rekruten

noch so sehr vor den gefährlichen Verführern des Volkes warnen ,
das eine ist nicht zu verhindern , daß die jungen Bauern -

söhne , nachdem sie nun einmal zum Heer ernbenifeu sind ,
das großstädtische Leben kennen lernen und Geschmack an ihm finden .
Und daß sie Geschmack daran finden , dafür sorgen schorr die Dienst -
mädchen und Köchinnen unserer Garnisonstädte . Und >vie bei den

Bauernsöhnen , so ist es auch bei den ländlichen Handwerkern . Die
junge Generation , die mit großstädtischen Ansprüchen einmal infizirt
wieder draußen auf dem Lande leben soll , befindet sich in der un -
erquicklichsten Situation ; ihre Unzufriedenheit treibt sie fast aus -

nahmslos der Sozialdemokratie zu. Die junge Generation ist miß
trauisch geworden , sie glaubt nicht mehr an die Versprechungen der

bürgerlichen Parteien , sie hört namentlich nicht auf die Lockungen des
Bundes der Landwirthe . Sie ist politisch vielmehr radikal und

sympathisirt mit der industriellen Arbeiterschaft auf dem Lande .

Dieser Zuwachs der Sozialdemokratie verstärkt sich aber von Jahr
zu Jahr ; er bietet die sicherste Garantie , daß endlich die Zeit vor -
über ist , wo unsere Agitation auf dem Lande eine vergebliche war .

Ja , unsere Stimmenzahl auf dem Lande wäre noch viel größer ge -
worden , lvenn unsere Presse dort hinaus überhaupt dringen würde ;
aber da dies bis jetzt nicht der Fall ist , so können wir um so freudiger
auf den Erfolg zurückblicken , den lvir so bei der ländlichen
Bevölkerung zu verzeichnen gehabt haben . Und wenn wir dem

heutigen Militarismus mit recht gram sind , so wollen wir ihm doch
das eine Gute nachsagen : Die junge Generation vom Lande ,
an die wir nur schwer herankommen können , bildet er in seinen

Gariiisonstädten zu einer Truppe des Sozialismus aus .

flc

Tokktles .

Kinder - Freudenfeste . Hatte sich da kürzlich die „ Deutsche

Tageszeitung " erdreistet , von dem behäbigen Leben der Berliner

Arbeiterschaft zu faseln . Menschen , die den Nutzen redlicher Thätig -
keit preisen — wenn sie von anderen geleistet wird , » lögen wohl
auch wirklich auf den kindischen Gedanken kommen , daß die Berliner

Arbeiter ein Dasein herrlich und in Freuden führen . Wenn sie die

Anschlagsäulen nach Anpreisungen » euer Sensationen und Langeweile -

Vertreibungen absuchen , finden sie auch die vielen Ankündigungen
unserer großen Sommerlokale , die jetzt mit ihren Kinderfesten

Gäste anlocken wollen . Und dem ehrbaren Staatsbürger schwebt bei

dieser Bezeichnung „ Kinder - Freudcnfest " ein Bild von süßer Lieblich -
keit und eitel Wonne vor . Und wenn er nun gar in seinen : lokalen

Klatschblatt Schilderungen dieser Feste liest , muß eine tiefe Rührung

ihn durchziehen über die gütige Einrichtung dieser Welt , die jedem

sein wohlgemessenes Maaß Freuden bescheert . . .
Die Sache sieht aber unter den unbcbrillten Augen der Wahrheit

anders aus , als in den Moraltratschereien der bürgerlichen Blätter .

Die Besucher der Kinder - Frcudenfestc setzen sich aus zwei Bevölke -

rungsklassen zusammen : Den Familien der Arbeiter und denen

der Kleinhändler und ihrer Klassengenosseu . Die Arbeiterfamilien

sind nur dort zahlreich vertreten , wo so ein Fest in den reinen

Arbeitervierteln veranstaltet wird , wie am Wedding , im äußersten

Moab ' t und im Osten . Und die Kinder , die sich beim Sackhüpfen

und Topfschlagen vergnügen , sind genau zu unterscheiden in zwei
Theilc ; die Arbeiterkinder sind deutlich an den dürftigen , oft ans -
gelvachsenen Waschkleidchen zu erkennen , während die Sprossen der
Kleinbürger ganz reputirlich gekleidet sind . Woher soll denn auch
eine Arbeiterfrau das Geld

'
zu „ anständiger " Kleidung für ihre

köpfcrcichc Kindcrschaar nehmen ? Wenn die kleine Gesellschaft in den
rischgewaschenen Röckchcn mit glänzenden Augen sich herumtummelt ,
ieht sie ja auch ganz aianuthig aus . Aber man muß die Vor -

hcrcitungen zu solchen Festen miterlebt haben . Mit welchem Grauen
die Mutter die unvermeidlichen Lücken in ihrer Kasse nach dem Fest
voraussieht ; die quälende Vorahnung , die ihr diese Gewißheit be -
reitet I Und dann giebt sie doch endlich dem Drängen der Kinder
nach . Ihr Herz krampft sich zusammen , wenn sie denkt , daß ihre
Kinder sonst gar nichts , gar nichts haben würden von der Kindheit .
Und dann erzahlt die Großmutter , wie auch sie einmal mit ihren
Kindern hinausgezogen ist nach dem Prater . Einmal

- - -
Würde sie es wohl im Gcdächtniß behalten haben , wie ihre Kinder
vor dem Kasperletheater andächtig gelauscht und gejauchzt haben ,
wenn sie öfter solche Feste mit ihnen besucht hätte ? Freuden , die
man selten genießt , vergißt man nie . . . Und so sitzen sie denn
nun ivirklich' alle im Garten beim Kinder - Frcndcnfest : die Kinder , die
Mutter und die alte , vor Aufregung glühende Großmutter . Oh , das
ist alles so rührend ! Besonders das alte Mütterchen I — Nein ,
traurig ist es und eine Schande , daß die , die ihr ganzes Leben mit
der Roth , in der Fabrik und am Kochheerde gerungen haben , den
wannen , erfrischenden Trank der Freude so selten genießen ! —

Wirklich , wir leben sehr behäbig !

- -
Von einer hiesigen BäckermcistcrSfrau erhalten wir eine

rschrift , die sich mit unserer Mittheilung über die Löblauer Bäcker -
icister hefaßt . In dieser Notiz war mitgcthcilt , daß die Löblauer

Bäckerinnung beschlossen hatte , Knaben von 12 Jahren an zmn Aus -
tragen der Waare nur dann zu verwenden , wenn vorher die Ge¬
nehmigung der Schuldirektion eingeholt sei . Wenn Bedenken aus
Gesundheitsrücksichten vorhanden seien , solle die ärztliche Unter -
suchung entscheiden . Nun soll das Austragen im Winter nicht vor
Veg Uhr , im Sonnner nicht vor 5 Uhr morgens beginnen .
Au diese Nachricht hatten wir die Bemerkung geknüpft : „ Elende
Verleumdung , zu sagen , die Bäckermeister seien nicht human . "

Diese Bemerkung scheint es der Bäckersfrau angcthan zu haben
und sie schreibt denn mit Hinwcglassung einiger nebensächlicher
Punkte : „ Knaben zun : Frühstück - Austragcn unter 12 Jahren wird
ein verständiger Meister gar nicht annehmen , denn das wenigste ,
was solch ein Knabe austrägt , sind doch IS —20 Beutel ; der Korb
noch dazu gerechnet , ist ein Gewicht von 8 — 10 Pfund . Da es nun
meist Leute sind , welche 3 und 4 Treppen wohnen , wäre ' eS eine
Sünde , jüngere Kinder anzunehmen , auch würden dieselben es nicht
schaffen können . Ich halte 4 solcher Jungen . Dieselben treten um
fleg Uhr an und sind um >/e7Uhr fertig . Jeder Junge erhält fiir den
Monat 4,S0 M. , außerdem einen Topf Kaffee und für 10 Pf .
Frühstück .

Aeltcre Leute zum Austragen zu verwenden , wäre ich gern
bereit , man kann sich mehr auf dieselben verlassen . Diese würden
aber für den Lohn nicht gehen und müßte dann das Publikum eine

Kleinigkeit dazu steuern , denn ich habe gerechnet und gegrübelt ,
mehr geben kann ich nicht , sonst gebe ich Geld dabei zu.

Wenn Sie auch in Ihrem Blatt sich lese es alle Tage und gebe
Ihnen in vielen Sachen recht ) weidlich auf die Bäcker schimpfen ,
seien Sie froh , nicht in ihrer Haut zu stecken . Diese Schccrcreicn
alle Tage , diese viele Arbeit , welche eine Väckcrfrau hat ! Um
4 Uhr beginnt unser Tag , um ' MI Uhr ist er beendigt ; hat man
nun noch kleine Kinder und muß oft des Nachts auf -
stehen , wo bleibt dann eine Ruhepause ? Die gewöhnlichste
Arbeiterfrau ist besser daran , sie kann wenigstens am Tage mit den
Kindenf nach den Spielplätzen und ins Freie gehen ; ich gehöre , wie

meinesgleichen , hinter den Ladentisch . Dann noch Eins : Kennt man
die koniumirendcn Kunden nicht ganz genau , und hat 4 Wochen ihnen
Waare geschickt , bekommt man kein Geld , und ich ivünschte Ihnen ,
einmal das Kontobuch durchzusehen ; diese faulen Zahler , dieser große
Schaden alle Jahre . Wenn die Nahrungsmittel aufgezehrt sind ,
dann denken gewisse Leute nicht ans bezahlen .

Entschuldigen Sie , daß ich Ihre kostbare Zeit so in Anspruch
nehme , aber ich ivollte mal einen Stand beleuchten , welcher immer
den größten Schmähungen ausgesetzt ist , und der ( einige große und
die ganz alten Betriebe , ich meine damit die Erb - Bäckcrcicn , aus -

genommen ) , obgleich die ganze Familie , Mann , Weib und Kinder ,
den ganzen Tag im Geschäft sich abmüht , um redlich jedem gerecht zu
werden , es abcr ' auch nicht weiter bringt wie „ von der Hand zum Mund " !

Nochmals Entschuldigung und bitte nicht inimer von Protzen zu
sprechen . Sie beleidigen damit den ganzen Stand , und es giebt
doch darin nur einige von dieser Sorte .

Hochachtungsvoll
Eine Bäckersfrau aus dem Norden . "

Soweit die uns recht vernünftig scheinende Bäckersfrau , der wir
aber doch in Einigem entgegnen müssen . Zunächst glauben wir , daß
die Mehrzahl der Berliner Bäckermeister nicht zu den „ verständigen "
gehört , die jüngere Kinder überhaupt nicht beschäftigen . Würden
die jBäckermeister aus keinen anderen Gründen den Brotpreis er -

höhen , als wegen des Verzichtes ans die Kinderarbeit , so wären die
Arbeiter gewiß von Herzen froh . Statt , daß aber die Bäckermeister
ihre Organisatton zu solchem menschenwürdigen Handeln ausnützten ,
dient diese ihnen fast nur dazu , die Bestrebungen der Arbeiter ans
Verbesserung ihrer Lage niederzuhalten . Daher auch unsere Stellung -
» ahme gegenüber den Bäckermeistern , die uns geradezu aufgezwungen
wird durch deren — wir müssen das Wort wiederholen — sehr oft
geradezu protzenhaftes Benehmen gegenüber den bescheidensten Forde -
rungen ihrer Arbeiter . Mau blicke nur nach Hamburg . Wir wollen
mit der Bäckersfrau nicht darüber rechten , ob „die gewöhnlichste Ar -

bciterfrau " besser daran sei als sie , geben aber gern zu , daß die
kleinen Bäckermeister , wie alle Kleingewerbetreibende , recht hart um

ihre Existenz kämpfen müssen . An ihnen liegt es , sich an den Vc -

strebungen der Sozialdemokratie zu hcthciligen , die dahin gehen , die
brutale Form des Kampfes ums Dasein für immer zu be

seitigen .

Ei » wunderliches Stück deutscher „ Gastfreundschaft " erregt
in Schweden berechtigtes Kopfschiitteln . Es handelt sich um den

Einpfang , der den schwedischen Sängern von dem schneidigeren Theil
der Berliner Studentenvereinigungen bereitet wurde . In einem von
der „ Nordd . Allg . Ztg . " gebrachten Bericht konunt dies Befremden
über diese Sorte „deutscher Sitte " zum Ausdruck . Der Korrespondent
des „ Svenska Dagblad " wundert sich zunächst über einige Seltsam
leiten beim Empfang auf dem Lehrter Bahnhof . „ Am Donnerstag
Mittag " , so schreibt er , „ kamen wir in Berlin an und
wurden auf dem Bahnsteig von der schwedischen Gesandtschaft
und den Vertretern einer Reihe von Berliner studentischen
Vereinigungen empfangen . Müde von den Festen und der durch
wachten Nacht in Hamburg , kaput und staubig nach einer beschwer
lichen Eisenbahnfahrt , wußten wir uns recht wenig für einen so
großartigen Empfang vorbereitet . Ohne weitere Umstände wurden

zwischen uns und den deutschen Studenten Begrüßungen ausgetauscht ,
und dann bestiegen wir die auf unsere Rechnung bestellten Taxa
meterdroschken . unr uns in das Hotel „ Zu den

'
vier

Jahreszeiten " zu begeben , wo wir während unseres Aufent -
Haltes in Berlin wohnen sollten und wohin uns die

deutschen Studenten eingeladen hatten , einen Salamander zu
reiben , noch ehe wir etwas anderes in Berlin vornehmen konnten
Zuerst sichren wir müden schwedischen Studenten in unseren nicht
gerade allzu eleganten Taxaineterdroschken , und dann kamen in
Landauern die Deutschen , in funkelnagelneuem Wichs , fein >vie

Garde - Offiziere , in Lacksticfeln und weißen Handschuhen , in Feder
barrets oder anderen prächtigen Kopfbedeckungen , mit Degen ,
Sammetjacken und Farben . " Die studentischen Sitten bei dem

Kommers , den die Berliner Studentenschaft bei Kroll gab , erregen

zum theil das lebhafte Erstaunen des Korrespondenten : so der

unisone Gesaug , die studentische Sitte , nach jedem Verse eines all -

gemeinen Cantus Silentium zu gebieten ; die Mützen und

Bänder der Studenten und der Wichs der Chargirten bczw .
Präsiden . Dann heißt es weiter : „ Reden kennen auch lvir
bei den schwedischen Studcntenfesten , und Gesang keimen wir

ebenfalls , was aber absolut fremdartig für uns schwedische
Studenten ist , das ist , wie man während einer ganzen langen
Festlichkeit immer nur Bier und wieder Bier in sich hineinpumpen
kann . Bier ist nämlich das einzige , was gereicht wird , wenn deutsche
Studenten bei solcher festlichen Veranlassung zusammen sind wie

z. B. bei diesem Kommers am Dienstag . Aber mehr noch als durch
den Umstand , daß eS nur Bier gab , wurden wir dadurch überrascht ,
daß wir , obwohl eingeladen , selbst bezahlen mußten , was wir

verzehrten . Wir fanden allerdings bald , daß dies mit dem Gebranch
bei allen Studentenkommersen ' übereinstimmt , und richteten uns

natürlich gern und willig danach . "
Das Erstaunen der Schweden ob solcher Gastfreundschaft ist

begreiflich .

Polizei und Umsturz . Daß der patriotische Brauch , den „ Um-

stürz " als Popanz hinzustellen , durchaus nicht neueren Datums ist ,
beweist eine recht interessantc Ausgrabung der „Voss . Ztg . " aus dem

Jahre 1848 . Der Kaiser Nikolaus von Rußland , der in der nach -
folgenden Ncakttonszeit zum Zaren von Deutschland avancirte , mußte
mit Greuclberichten über die deutsche Revolution gefüttert werden . Zu
diesem Zweck schickte der Gcncrnlgouverneur der Ostsceprovinzen , Fürst
Snwarow , einen der „geschicktesten " Riga ' schcn Polizcibeamten
namens Schmitt an die prcußisch - knrländische Grenze und befahl
ihm , über die Vorgänge dort zu berichten . Schmitt war ein ganz
anstelliger Mann , aber gleich seinem Berliner Kollegen Stieber ein

Wichtig ' thucr und Aufschneider . Seine Berichte erhielten dadurch

gewisse Bedeutung . daß sie vom Gcncralgouvcrucur zu seinen

Berichten an den Kaiser benutzt wurden und den Zaren
Nikolaus in seinem Zorn gegen Preußen und den königlichen

Schwager mir noch bestärkten . Aus einem der Berichte dieses

unverschämten Aufschneiders geben >vir hier eine recht lustige

Probe . Von Preußen heißt es in dem langen Berichte im all -

gemeinen , „ daß alle weltlichen und religiösen Gesetze für den gegen -
wältigen Augenblick aufgelöst sind , daß die Pöbelherrschaft an der

Tagcsordnnng ist und daß Raub u n d Mord an allen Ecken

nicht ausbleiben werden " , und von Berlin im besonderen : „ Die

Grenclszcncn , die sich in Berlin zugetragen , vernichten durch -
ans alle und jede Achtung , die man bisher vor dem deutschen
Volke gehabt hat . Die Vandalen können nicht ärger gehaust

haben , als hier es ein hochgebildetes Publikum gethan ,
das durch Geld iind Branntwciu den Pöbel aufgereizt hat .

Dreist können diese Szenen denen der französischen Revolution im

vorigen Jahrhundert an die Seite gestellt werden . Die Zahl der

Gefallenen beträgt , wie ich aus einem sicheren Privatbriefc cnt -

nonimei », beim Militär 80 Offiziere und 1000 Gemeine (!),
bei der Bürgerschaft 200 Mann . . . . Damen ans den ersten Ständen

haben gleich den berüchtigten Fischweiberu in Paris an dem Blut -

bade theilgcnommcn . . ., haben das Militär mit siedendem Wasser

begossen , die Dächer abgedeckt und Steine und Möbel auf die sich

längs den Häusern schleichenden Soldaten geschleudert , welche wieder

mehr Mörder und Plünderer , als Soldaten genannt werden müssen .

Genug : das preußische Volk und das preußische Militär wird in der

Geschichte für immer gebrandmarkt dastehen . . . . Der Finanz -

minister Rothcr wird beschuldigt , für die Erlaubniß zur Erbauung
der Eisenbahn von Berlin nach Dresden eine Million genommen

zu haben ; mehrere Kabinetssekretäre , daß sie den König

haben Papiere unterschreiben lassen , deren Inhalt ein ganz
anderer mar , als er dem Könige unterlegt worden . Es

soll nachgewiesen werden , daß der verstorbene General - Post -

mcistlfl Nagler ( ein allbekanntlich armer Mann ) ein Vermögen
von 30 Millionen hinterlassen hat , welches sequestrirt werden soll ,

ja , man geht noch weiter und verlangt eine Revision des könig -

lichen Schatzes , indeni man behauptet , daß dieser leer sei . . . . Ich

habe einen Privatbrief aus Berlin gelesen , wonach der König sich

so populär macht , daß er die bei ihm zur Wache aufgestellten

Bürger eigenhändig mit Champagner bewirthet
und ihre Gesnndheit ausbringt . Welch eine Herabwürdigung ftir den

angestammten Herrscher ! . . . " Kaiser Nikolaus nahm das alles

gläubig hin , und so darf man sich nicht wundern , wenn sein Zorn

gegen Preußen und den König - Schwager keine Grenzen kannte .

Die geschilderte Art Staatsretterci hat sich. Ivie alles in

der Welt , in , Laufe der Zeit natürlich bedeutend vervollkommnet .

Aus der Zeit von Deutschlands ticffter Schmach wissen wir z. B. ,

daß die preußischen Polizci - Agcntcn Schröder und Haupt für die

200 und 250 M. , die sie monatlich von Berlin aus bezogen , nicht
allein Lügcnberichte fabrizirtcn , sondern selbst den Druck der

anarchistischen „Freiheit " mit preußischem Gelde bewirkten und

Dynamit bei sich lagern ließen . So weit war der Russe 1843 noch

lange nicht !

Moderner Unternehmer - und Streikbrechcrschutz . In
einer kürzlich abgehalteiien Versammlung des Holzarbeiter - Verbandes
wurde von dem Tischler L. folgende Episode aus dem Streik bei

Rückivarth und Riegel mitgcthcilt : Am 29 . Juni früh begegneten

einige organisirte Arbeiter einer Anzahl Streikbrecher und sprachen
mit ihnen über den Ausstand . Es dauerte nicht lange , so
kam der Maschincnheizer mit einem Schutzmann heran , und

die organisirten Arbeiter wurden von dem Beamten auf -

gefordert , mit auf die Revierwache zu gehen . Dort erthcilte
ein anderer Beamter den Befehl , sie in Einzelhaft zu stecken . Abends

elf Uhr wurden die Arbeiter endlich wieder Hervorgeholt und ver -

nomine » . Sie erklärten , daß sie nichts begangen hätten und grund -
los verhaftet seien und beantragten ihre sofortige Freilassung . Der

Lieutenant erklärte jedoch , er könne laut Jnstruktton nichts anderes

thun , als sie nach dem Polizeipräsidium schicken . Nachts halb drei

W- Iht wurden sie mit dem grünen Wagen abgeholt und auf dem
J �llcxanderplatz eingeliefert , wo sie bis lO3/ ! Uhr warten und —

hungern mußten , da sie seit dem Tage vorher 24 Stunden lang
nichts zu essen bekommen hatten . Endlich wurden die Arbeiter dem

Kommissar vorgeführt , der sie ohne weitere Vernehmung für ent -

lassen erklärte !

Ohne Inschrift und namenlos werden die vier Bildsäulen
bleiben , ivelche auf der Potsdamer und der Viktoria - Brücke zur Auf -

stellung kommen . Die vier Bildnisse sollen bloS vier Vertreter der

exakteil Forschung und der Technik unseres Jahrhunderts im allge -
meinen darstellen . Die Postamente bleiben deshalb ohne Jnschnft .
Zwar tragen die Bildnisse die Züge von Werner v. Siemens , Helm -
holtz , Gauß und Professor Röntgen in Würzburg , nach der ur -

sprünglichen Absicht der städtischen Verwaltung , da die Künstler
Professor Moser , Bildhauer Max Klein , Professor G. Janeusch und

Bildhauer Fcldcrhoff die Modelle für den Guß bereits ausgeführt
hatten , als der Plan , die genaimten vier Forscher durch die Auf -
stellung von Denkmälern in Berlin zu ehren , aufgegeben lvurde .
Mit der Aufstellung der Postamente hat man jetzt auf der Südseite
der Potsdamer Brücke begonnen . Dort kommen die von Klein und
Moser modellirten Bildsäulen zn stehen , welche ursprünglich Helmholtz
und Siemens zugedacht waren .

Was ciucm anständige » Manu in Berlin passiren kann .
lehrt folgendes Abenteucr . Der Lackirer H. kam am Dienstag Abend
Ufte Uhr an dem am Prenzlauer Thor belegenen Exerzierplatz
vorbei und sah dort , wie ein Feldwebel sich beim Aufschließen des
Thorcs abmühte . Einige Arbeiter gingen in diesem Augenblick "
ebenfalls des Weges und sagten im plattdeutschen Dialekt zucinand ' t :
„ Die ganze Kaserne ist zugeschlossen . " Der Feldwebel , der vffci�m :
diese Worte nicht verstanden haben mochte , drehte sich um . und



sprach cflimS von Nnkerlnssen einer Veicidignug . Während d! e Leute
ihrer Ljcrwuudcrnng Ausdruck gaben , trat der Lacküer auf
den Feldwebel zu und suchte dem Mann zu bedeuten , dah die
Arbeiter wirklich nichts Beleidigendes gesagt hatten . In diesem Augen¬
blick ging daS Thor auf , der Posten trat heraus und griff ohne weiteres
nach dem Lackirer . Dieser wurde mit dem Bedeuten , dafc er mit
dem Seitengewehr Bekanntschaft machen werde , wenn er muckse ,
zunächst ins Schilderhaus gesperrt und dann von drei Soldaten nach
der Kaserne in der Alcxandcrstraße gebracht . Dort behielt man den
Gefangenen etlva dreiviertel Stunden . Als er den Sachverhalt aus -
cinandersehcn wollte , wurde ihm bedeutet , den Mund zu halten .
Schließlich brachte man ihn nach einem Rcvierbnrcan , von Ivo er
ebenfalls ohne weitere Frage nach dem Vorfall entlassen wurde .

Gestern Vormittag fand die landcspolizciliche Abnahme der
filr den elektrischen Betrieb eingerichteten Straßenbahnlinie Kreuz -
b e r g — Gesundbrunnen statt . Der Wagen , ein sogenannter
Akkumulator - Monopolwagcn der Linie Döuhoffplah — Schlesischcö
Thor für gemischten Betrieb , verkehrte ohne jeden llufall . Die
Große Berliner Straßenbahn beabsichtigt , die Linie Gesundbrunnen —
Kreuzberg schon in den nächsten Tagen dein öffentlichen Verkehr zu
übergeben .

Bleibt er dem Staate erhalte » ? Kriminalkommissar v . Tausch
soll , einer Lokalkorrcspondcuz zufolge , am 1. Oktober ein anderes
polizeiliches Amt antreten . Wohin der frühere Kommissar der
Berliner politischen Polizei kommen wird , Ivciß er , wie die Lokal -
korrcspondenz hinzufügt , selbst noch nicht . Die Nachricht ist nnt
Vorsicht anfzuuehinen .

Der tteitcste Mörder der Singer . Zu der Verhaftung des
der Ermordung der Singer beschuldigten Schneiders Hugo Gntt -
mann wird noch folgendes bekannt . G. gehört dem Zuhältcrthum
seit etlva vier Jahren an und ist ein zu Gcwaltthätigkeitcn geneigter
Mensch , der bereits wegen Erpressung vorbestraft ist . Diese Straf -
that ist dadurch begangen , daß G. ein Mädchen durch Schläge zwang ,
ihr Geld ihm auszuhändigen . In ähnlicher Weise soll sich der nun -
mehr Verhaftete häufiger vergangen haben . Guttmann hat sich seit
Ende 1896 niiangcincloct in Berlin aufgehalten und die wiederholten
Nachforschungen nach seinem Verbleib waren stets vergeblich .
Der Verdacht , den Mord an der Singer begangen zu haben ,
richtete sich Mitte vorigen Monats aus Guttmann . Der Schneider ,
der bei seinem Aufenthalt in Berlin vorwiegend in den nörd -
lichcn Stadttheilcn — Schönhauser , Roscnthaler und Oranienburger
Vorstadt — zu verweilen Pflegte , wurde seit langer Zeit vergeblich
gesucht . Das wiederholte Ausräumen der Veebrcchcrlokale in der
Linienstraße und Umgebung hatte zwar auch wenig Erfolg , doch
konnte bei dieser Gelegenheit festgestellt werden , daß sich der Gesuchte
vielfach in den nordöstlichen Vororten aufhielt . Wiedcrholcntlich
schon hatten Kriminalinspcktor Braun und Kommissar Weiß Ausflüge
nach Köpenick . Erkner , Fürstenwaldc und weiter hinaus unternommen .
doch wußte sich G. , der vcrnmthlich gewarnt worden war , seiner
Festnahme zu entziehen , bis es endlich am Sonntag den Bcaniten
gelang , feHustellen , daß G. an diesem Tage nach KömgSwustcrhausen
gefahren sei . Die Kommissare verfolgten den Burschen und konnten
seine Verhaftung in dem erwähnten Vorort bewirken . Guttmann
leugnet die That mit aller Entschiedenheit , doch sollen gegen ihn
zahlreiche Verdachtsmomente vorliegen . Abgesehen davon , daß er nicht
m der Lage ist , seinAlibi in dcrMordnachtnachznweiscn , erscheint er auch
verdächtig durch anoichmeBnefe , die bei dcrKriminalpolizci eingetroffen
und die , wie durch Haudschriftcnvcrgleich festgestellt , von Guttmann
herrühren . In diesen Schreiben , in denen über den Mord gcnancre
Angaben gemacht werden , sucht der Absender der Briefe die Polizei
auf eine falsche Spur zu leiten . G. bestreitet ferner , die Singer
überhaupt gekannt zu haben ; trotzdem ist erwiesen , daß ihm die
Ermordete schon vor zwei Jahren nicht mehr fremd war und daß
er mit der S . im Mai einen engeren Verkehr unterhielt . Auch haben
eine Anzahl Mädchen , die die Singer in der Mordnacht auf der
Straße m Begleitung eines Mannes gesehen , diesen Fremden in G.
wiedererkannt . Wieivohl ans RekognoSzirungen nach bisher gemachten
Erfahrungen im allgcmenien nicht viel zu geben ist , sind die Feststellungen
der Zeuginnen doch von Bedeutung , da sich diese bei bisherigen
Gegenüberstellungen stets als sicher erwiesen . — Inwieweit diese
uns von einem Berichterstatter zugegangenen Nachrichten auf That «
fachen beruhen , .können wir nicht feststelle».

In der Angelegenheit der Durchstechereien in Plötzensce
sollen neuerding « ivicderum verschiedene Beamte , darunter der
Gefangenenaufseher Bcrtrain , verhaftet Ivorden sein .

Der Rechtsanwalt Angnst Henke ist am Montag aufs neue
verhaftet worden . Henke wurde , wie erinnerlich sein ivird , vor
einiger Zeit von der vierten Strafkammer des Landgerichts I wegen
Ilntcrschlagmig zn drei Monate » Gcsängniß vcrurthcilt . Gegen sein

Versprechen, die Flucht nicht ergreifen zn wollen , wurde er aiif freien
Fuß gesetzt. Gegen das Urtheil ivurde von den Vcrthcidigcrn
Hcnkc ' s , den Rechtsanwälten Wronker und Dr . Wcrthnncr ,

'
das

Rechtsmittel der Revision eingelegt . Das Erkenutniß des Reichs -
gcnchts steht noch ans . Jnzivischcn sind noch weitere Anzeigen
gegen Henke wegen Iliiterschlaginig und Arrestbrnchs cingelanfeu und
die vom Landgerichtsrath Brandt geleitete Boruntcrsnchung hat soviel
belastendes Material ergeben , daß Henke aufs iicic verhaftet
wurde . Zwei Kriminalbeainte überführten ihn nach dem Unter «
suchungsgefängiiisse .

Noch ein berhaftefer Rechtsanwalt . Wegen wiederholter
Ilntcrschlngnngen ist , wie nachträglich bekannt wird , in vergangener

Woche der hiesige RechtSmiwalt B. verhaftet worden , der sich,
trotzdem er noch nicht lange praktizirtc , bereits einer zahlreichen
Klientel erfreute . Seit einigen Tagen fiel es nun auf , daß er die

ihm übertragenen Prozesse , deren er täglich eine ganze Anzahl
hatte , bei den Gerichten nicht persönlich wahrnahm , daß
vielmehr die betreffenden Aktenstücke regelmäßig bei dem

Bnrean - Vorsteher P. des Anwaltszimmers in der Jüdenstraßc ab -

gegeben wurden . Dieser pflegte für Vertretung zu sorgen , sobald
ein Anivalt an der Wahrnehmilirg eines Termins verhindert ist ,
indem er die bei ihm dcponirtcn Akten einem der Kollegen des be -

hinderten Anwalts übergicbt . Da mm aber von jenem Anwalt tag -
täglich ganze Stöße von Akten beim Biircauvorstchcr einginge » und

dieser sie gar nicht nntcrznbringen vermochte , so forschte innn näher
nach dein BebindcrnngSgnmdc und erfuhr schließlich , daß dieser Grund
in der Verhaftung dcS AnlvaltS zn suchen sei . Es handelt sich um

mehrfache Unterschlagung von eingezogenen Geldbeträgen , die übrigens

gar nicht besonders hohe Summen repräsentiren sollen .

Ter Lottcrlckottcktcnr Karl Heinhe , gegen den ein Verfahren
wegen Lottericvergchens schwebt , wurde gestern Morgen in Haft
genommen , weil er mehrfach zn Terminen , die in der Sache an -
beraumt worden waren , nicht erschienen ist .

Die elektrische Belcnchtnug des WafferfallS im Viltoria «

Park hat sich bereits ein in der Nähe ansässiger Hausbesitzer zu
Nutze gciuncht . Der Mann hat nämlich seine Micther gesteigert ,
weil sie küiiftia an mehreren Abenden in der Woche den schonen
Anblick dcS farbig belenchteten Wasserfalles genießen könnten .

Verhaftet wurden auf dem Schlesischcn Bahnhof gestern zwei

Rüpel , welche während der Fahrt auf der Stadtbahn daö Publikum

durch zotige Lieder belästigt hatte ». Rohhciten dieser Art sollen im

Stadtbahiivcrkcyr leider nichts seltenes sein .

Nach Schmöckwitz , wo sämmtliche Lokale gesperrt sind , ver -

n, , stalte die Arbeiter der Maschinenfabrik von Pätzold in der Wall -

straße am Sonnabend eine Partie . Dieser Fall sollte die Partei -
genossen von » eucin zur genauen Beachtung der Lokalliste veranlassen .

Die Lokalkonmnsfion .

Der scit kurzer Zeit verhcirathete Postassisteut Adolf M. wurde

gestern nachmittag von der 32 jährigen nnverehelichten Modistin

Augilste St . , zu der er ftühcr Beziehnngen hatte , in dem Hausflur
eines Hauses der Lübeckerstraßr . wo er wohnte , überfallen . Sie

feuerte mehrere Schüsse aus einem Revolver auf ihn ab , die ihn

am Rücken und Unterleib anscheiiicnd leicht verletzten . Die Tbäterin

' ist festgenommen worden .

Strasjeusstekt ' Nüst . Der Große Weg, von der Thiergarten -
straße bis zn der Hosjägcr - Allee , wird behnfS Ausbesserung des
Fahrbahnbelages der Chausseebrücke an der Roussean - Jnscl bis ans
weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Verschwiiuden ist seit Sonnabend Vormittag das 15 Jahre
alte Dienstmädchen Martha Wirsing , das seit drei Monaten bei der
Familie S . in der Bcrgstr . 25 —27 in Stellung war . Die Dienst -
Herrschaft gab dem Mädchen stets Geld mit , um die Einkäufe baar
zu bezahlen , erhielt aber nach einiger Zeit trotzdem von fünf Ge -
schäftslenten Rechnniigcn zugeschickt. ' Als Frau S . die Magd zur
Rede stellte , um sie zu vermahnen , lief sie mit den Worten : „ Ich
gehe ins Wasser " sofort ans der Küche und ist seitdem verschwimden .

Einem langjährige » Leiden hat die 61 Jahre alte Frau
Emilie L. , die Wittive eines SchuhmachcrmeistcrS , durch einen
gelvaltsamen Tod ein Ende gemacht . Die Frau wohnte seit zehn
Jahren , seit dem Tode ihres Maiincs in der Familie ihres ver -
heiratheten Sohnes , zuletzt in der Naunynstr . 61. Seit 27 Jahren
»ervenkraiik und in den letzten Jahren auch kranipflcidend , machte
sie schon vor cinein halben Jahre den Versuch , sich zum Feiister
hinauszustürzen , nachdem sie sich vorher schon einmal vor einen
Pfcrdcbnhnwngcn geworfen hatte . Als ihr Sohn gestcrii Nachmittag
auf Arbeit war , und die Schwiegertochter sich mit ihren Kindern nach
der Laube in Treptow begeben hatte , erhängte sich die Greisin in
ihrer Wohnung an einem Kleiderhaken .

Bei einem größeren Brande ivurden Mittivoch zwei Personen
durch die Feuerwehr gerettet . Nachmittags 3>/i Uhr stand Prinzen -
straße 22 , Ecke DreSdeiierstraße , der Dachstnhl in Flammen . Das
Haus besitzt in seinem oberen Geschoß mehrere Dachwohnungen ,
deren Bewohner beim Ausbruch des Feuers sich größten -
thcils in Sicherheit bringen konnten . Schon winde Wasser
gegeben , als aus einer Dachwohnung laute Hilferufe er -
schollen und zugleich festgestellt wurde , daß zivei Personen
fehlten, denen der Rückzug über die verqualmte Treppe
abgeschnitten war . Während m Eile die mechanische Leiter auf -
gestellt wurde , um die Bedrängten durch die Fenster zu retten ,
drangen einige Wchrmmmer unter Lebensgefahr über die bereits
brennende Treppe , schlugen die Thüren ein und trugen die Wittwe
Neubelt mit ihrer 17 jährigen Tochter ins Freie . Die Mutter war
bereits besiniiiingSlos , erholte sich aber bald wieder . Fcuermann
K i e h n e erhielt beim Löschen erhebliche Brandwunden . Ein großer
Thcil des Dachstuhlcs wurde eingeäschert .

Fenerbericht . Mittwoch früh 10 Uhr brannte Schönhauser
Allee 28 » allerlei Hansrath . Außerdem wurde die Wehr im Laufe
des Mittwoch noch nach V i k t o r i a st r. 19 und Neue Friedrich¬
straße 109 gerufen , wobei eS sich aber um blinden Lärm handelte .

Ans den Nachbarorten .
Schöncberg . Im „ Schwarzen Adler " , Hauptstr . 134 . findet

heute Abend eine vom Komitee für Errichtung einer RettniigSivachc
ciilbernfene öffentliche Bersanimlung statt , in der Prof . v. Bcrgmanil
über die Rettungsgesellschast spricht . Unsere Parteigenossen , welche
sich hierfür intcrcssiren , werden auf diese Versammlung aufmerksam
gemacht . Ernst Obst .

Rixdorf . Die Mitglieder des Frauen - und Mädchen - BildnngS -
vereins haben am Sonntag Mittag 1 Uhr vom Richardplatz aus
einen AuSflug nach Johannisthal , Restaurant Senftlebcn . Gäste
sind ivillkommen .

Z » einem tranrlgcn Gewerbe giebt sich das „ Rixdorfcr
Tageblatt " her . Das Blättchcn enthält folgende Aufforderung :

„ Gegen die „ Kölnische Zcitiiiig " soll nnmnehr wegen des Über
Miseren Ort gebrachten Schmähartikels strafrechtlich vorgegangen
werden , nachdem die Redaktion das Ersuchen unseres Gemeindc - Vor -

standeS ,mi Richtigstellung des betr . Schandartikels einfach ignorirt
hat . Im Interesse deS Verfahrens gegen die „ Kölnische " werden
diejenigen Einwohner Rixdorfs , welche iin Monat Juni etiva
Abonnenten des genanten Blattes waren , um Mittheifcliig ihrer
Adresie an den hiesigen Gemeindevorstand gebeten . "

Man mag über daS Verhalten der „ Köln . Ztg . " denken wie man
will , aber nimmer sollte sich eine Zeitung der Beihilfe schuldig machen ,
wenn es einer Behörde beliebt , dem ambulanten Gerichts -
stand ein warmcS Nest zu bereiten . Vor allem steht solche
Förderung der reaktioiiärstcn Bcstrcbnngcn einem Blatte übel an ,
das in liberalen Allüren schwelgt und dein ortseingesessenen Kom -

mimalfreisinn als Sprachrohr dient .

In AdlerShof wird lliiansgcsctzt der Staat gerettet . Gestern
verbot der Gendarm Gruiidmaim den Zeitungsfrauen . auf dem

Bahnhofe die Blätter zn vertheilcn . Eö ist nämlich Brauch , daß die

früh nach Berlin fahrenden Arbeiter nnterivegs ihr Blatt lesen ; der

Bequemlichkeit halber überreichen die ZeftluigSträgeriimen die neueste
Nummer den Abonnenten am Bahnhofe . So sehr , wie der

Jllumiiiationsvrozcß . wird diese staatsrettcrische That allerdings nicht
zum Erfolge für unsere Partei beitragen .

Der Niedcrbarnimer Kreistag wird am 30. d. M. zn einer

sehr wichtigen Sitzung zusamincntrctcn . Der Kreistag wird sich vor
allem darüber zu einigen haben , wen er für die Wicderbesetzung des

erledigten LandrathSamtcs in Borschlag bringen will . Er wird
ferner zn beschließen haben über die Geivährnng zinsfreier Darlehne
an den Zweigverein Berlin des Vaterländischen FrauenvereinS und
an die Kirchengemeinde zu RummelSbnrg zur Erbauung von

Krailkclihäuscrn in Neu - Weißensee und Rummelsbnrg . Beide
Krankcnhällser sollen zur Rnfnahme von Kranken miS dem

Kreise bestimmt werden . Ferner soll der Kreistag sich ein -

verstanden erklären� mit der Aufhebnng der Natural - Verpflegungs -
stationen . In Frage kommen die sieben Stationen in Bernau ,
Mahlsdorf , Berg brück , Alt - LandSberg , Falkenberg . Basdorf und Gr . -

Schönebeck . Die Frequenz dieser Stationen ist in letzter Zeit erheblich
zurückgegangen , von 4925 Statioiisgästen in 1896 aus 3941 in 1897 .
An Kosten entstanden im letzten Jahre 2877 M. Der Kreistag ivird

endlich »och zu beschließen haben über die Bctheiligung des Kreise «
an dem Ilntcniehinen einer Eisenbahn von der Station Reinickendorf «

Rosenthal der Berliner Nordbahn nach Basdorf mit Weitcrftihrimg
theils nach LicbciUvalde , theilS nach Gr - Schönebeck unter gleich -
zeitiger Aufgabe der Betheiligung an dem Unternehmen einer Eisen¬
bahn von EberSwalde über Liebcnwalde nach Ormnenburg . �

Einen Sclbstiiiordticrsnch machte i » Charlottenbiirg der
32 Jahre alte Porzellanhäiidler Richard Schiefer aus der Spree -
straße . Schiefer , der aus Meerane in Sachsen stammt , war feit
12 Jahren verheirathet . Die Ehe war in den letzten Jahren recht
»»glücklich , und auch die pckimiären Verhältnisse Schicser ' S ver -

schlechtcrten sich beständig . Gestern Morgen gegen 7 Uhr jagte er
sich eine Kugel in den Kops . Er wurde noch lebend in das Char «
lottenburger ' Krankenhaus gebracht , au seinem Aufkommen wird gc -
zweiselt . _

Geoitlzks�Zeikuttg .

/ Di « Verhandlung gegen « nseren ParteigenofienReichStags -
Abgeordnetrn Arthur Stadthagen , über welche wir gestern ans

Hanau einen kurzen Bericht brachten , drehte sich , wie wir heute
»och ergänzend anführen , in erster Linie um ein Urtheil des Reichs -

gcrichts . Unser Frankfurter Parteiorgan berichtet darüber : Das

Reichsgericht , vierter Strnsscnat , setzte sich bei diesem Erkennt -

niß in offenbaren Widerspruch mit einer Reihe Erkenntnisse
anderer Senate . Es nahm zunächst an : mich für die

richterliche Thätigkeit gäbe es trotz der Behauptung
des ß 1 des Gerichtsv crfasiungs « Gesetzes . _ daß die Richter

unabhängig sind , Vorgesetzte : die Enffcheidnng beispiels -
weise des erste » Senats vom 7. April 1881 ( Bd. 4, S . 220 ) setzt im

Gcgcnthcil fest : nur dann könne es ein Antragsrecht im Sinne des

§ 196 geben , wenn durch die Beleidigung eine dienstliche Sphäre

getroffen wird , in welcher der Beleidigte dem Strafanlrag selber
„ Gehorsam schuldig " ist . Ferner nahm das Reichs -
gerickt im Gegensätze zu früherer einzelner Entscheid » » »

und einer Reihe von Entscheidungen anderer Senate an ,

Wahrnehmung berechtigter Interessen liege nicht vor , wenn

jemand aus ethischen Gründen die Interessen anderer vertrete
und lehnte es ab , zu prüfen , ob Angeklagter das Recht der Kritik
des aintsgerichtlichen Beschlusses als Sozialdemokrat oder deshalb
hatte , weil das Urtheil eine wissenschaftliche Leistung sei
und deren Kritik 8 193 mit dürren Worten als Recht
eines jeden hinstellt . Die Verhandlnng ergab dasselbe

Resultat wie die vorige , nur mit einem interessanten Unterschied .
Bis dahin hatten die Gendarmen als ihre Uebcrzelignug
ausgesprochen , daß von zwei , heute , daß von drei Buchstaben gc -

sprachen sei , einer von ihnen sogar , daß er dies auch früher bc -

hanptet habe . Zweifellos ist diese Ansicht des Gendarmen , wie die

Richter und das Protokoll bestätigten , durchaus irrig . Der Staats -
anwalt beantragte miedenim einen Monat Gefängniß : Stadthagen
plädirte für seine Freisprechung und Anfbürdnng der Auslagen auf
die Staatskasse . Er führte u. a. ins Feld , daß unmöglich die in -
kriminirte Wendung gebraucht sei , die Gendarmen könnten leider
keinerlei Notizen vorlegen . Es liege nahe , daß die Zeugen sich ein schiefes
Bild über den Inhalt der Rede kpnstruirt hätten , und daß sie diese
Konstruktion , je längere Zeit verfloß , desto mehr in ihren Ge -
danken - und AuSdruckskreis übersetzten und daS von ihnen in giitem
Glauben Konstruirte , die ans seinen Redeivendungen hervorgcgaiigencn
Schlüsse als vermeintlichen Inhalt der Rede erachteten . Daß dieser

Hergang stattfinde , sei menschlich und psychologisch selbstverständlich
und zeige sich besonders klar durch Umwandlung der 2 in eine 3

und durch die Ansicht des einen Zeugen , er habe stets von 3, nicht
von 2 Bilchstaben gesprochen , während das Gcgeiithcil nach -
weislich sei . Wenn solche Aussagen die Grundlagen einer Anklage
bilden , dann erst 10 Monate später der Angeklagte vernommen wird
und da ? „ Gcgenthcil " wie im früheren landgcrichtlichcn Urtheil als

Thatsache erachtet würde , so setze das Gericht dadurch die Polizei -
bcamten an stelle der Richter . Das unsimiiae , widerspruchsvolle ,
seiner Auffasinngs - und Denkweise ins Gesicht schlagende Zeug , was
die Zeugen heute gehört haben wollen , würden sie nimmer als gehört
erachtet haben , wenn sie und er unmittelbar nach jenem Borgang
vernommen wären . Wahrung berechtigter Interessen liege deshalb
besonders vor , weil er als Sozialdemokrat , Abgeordneter und Bürger
das Recht habe und haben müsse , die völlig unhaltbare Behauptung
des GcrichtSbeschllisseS , die Sozialdemokratie führe zur „sittlichen
Verwahrlosung " , zu besprechen . Uebcrdies sei der Beschluß trotz
seiner totalcn ' Hinsälligkeit eine wissenschaftliche Leistmig . Solche zn
kritisircn , gestatte 8 193 Str . - Ä. - B. ausdrücklich. Nach ein -

ftündigcr Bcrathnng erkennt das Gericht ans einen Monat

Gefängniß . Das Gericht sei an die Rcchtsauffassuiig des reichs -

gerichtlichen Urthcils gebimden . Es könne auch dem Angeklagten
weder in scincr Eigenschaft als Abgeordneter noch als Sozialdciilo -
krat , noch als Kritiker des Nrtheils Wahnmg berechtigter Jiitcressen

zubilligen und habe in thatsächlicher Beziehung die i »krimilnr ! e

Aeußerung für festgestellt erachtet . — Man vergleiche mit dieser Ab -

erkenniliig der Wahrung berechtigter Interessen die Auerkennuiig

solcher im Fall v. Stnmm - Stöckcr . Selbstverständlich hat Stadthagcn

Revision eingelegt .
Der Skandal der Behandlung politischer Gefangener vor

Gericht . Aus Erfurt wird unS vom 12. Juli berichtet : Wegen

Beleidigung deS Ersten Staatsanwalts Wippermann
hatte sich unser Parteigenosse Rudolph vor der Strafkammer zu
verantworten . In der am 1. Juni erschiciienen Nummer der

„ Tribüne " wurde getadelt , daß man den Iveaen PreßvergehenS zn

zwei Monaten Gefängniß verurtheilten Genosse » Heinrich Schulz
Während seiner Jnhaftirimg mit Erbse » lese n beschäftigt und

ihm die beantragte S e l b st b e s ch äst i g u n g seitens der Ober -

staatsaiUvnltschaft Naumblirg abgelehnt worden sei . Der Artikel

schloß mit der Bemerknng . daß dieser Strafvollzug für ciiicii seine

ehrliche llcbcrzcugniig mit Kerkerhaft büßenden Politiker unmnrdi g
sei und diese Gleichstellung mit Dieben , Brandstiftern jc .

schon öfters von der sozialdemokratischen Presse gerügt ivorden ist .
Der Erste Staatsanwalt fand als Vorsteher dcS hiesige » Landgcrichts -

gcfäiignisscs hierin eine Beleidig » » » . Gestern wurde eine Geld -

strafe von 300 M. event . 30 Tage Gefängniß beantragt . Der Gc -

richtshof erkannte indcß auf k o st c n l o s e � F r e i s p r e ch u n g ,
weil die . Kritik über den Strafvollzug bezüglich politischer Gc -

fangener sich nicht gegen die Person oes Ersten Staatsanwalts ge -

richtet , fondern gegen den Strafvollzug im allgemeinen sich ivandte .

Wahrnchninng berechtigter Jnteresscn . Ans rechtlichen
Gründen freigesprochen wurde gestern die geschiedene Ehefrau des

praktischen Arztes Dr . M. von der Anklage der Bcamteiibeleidigniig .

wegen der sie sich vor der 132 . « bthcilimg deS Schöffengerichts zn
verantworte » hatte . I » dm : Eheschcidlingsprozeß zwischen den

M. ' schcn Eheleuten war auch ein Schutzmann veriioiniiim worden .

Ilm dessen Glaubwürdigkeit zu erschüttern , hatte die Angeklagte

durch ihren Anwalt in einem Schriftstück die Behauptung ans -

gestellt , eine Zeugin habe gesehen , daß ihr Eheniann dem

Schutzmai » , etivas in die Hand gedrückt habe , worauf dieser

seine Aussage geändert habe . In dieser Behauptung
erblickte die Anklagebchörde eine Beleidigung des SchntzmanneS .

Im gestrigen Termine bekundete eine Zeugin mir . daß Dr . M. eine

Handbewegung gemacht habe , ans der sie geschlossen habe , daß er

dem vor ihm stehenden Schutzmann etwas gegeben ; Dr . M. wie der

Schntzmann versicherten dagegen unter ihrem Eide , daß nichts ge -

geben oder empfangen sei . Der Stantsanivalt beantragte darauf

gegen die Angeklagte 1 Monat Gefängniß , da die von ihr in dem

Schriftsatz angeführten Thatsachen nicht erweislich wahr feien und

mit Rücksicht auf die Stellung des beleidigten Beamten eine

empfindliche Strafe am Platze ser . Dagegen führte der Bertheidiger

Rechtsanwalt Dr . Werthauer ans . daß es Pflicht und deshalb auch

durch 8 193 Str . - G. - B. kgcschütztcs Recht jeder Prozeß führenden Parte ,

sei , alle ihr erheblich scheinenden Thatsachen mid Mitrhcilungcn dem

Gericht zu unterbreiten , damit deren Wahrheit erörtert werden könne .

Wenn die Partei nur wirklich ihr geivordene Mittheilungen vortrage .

so sei sie fraffrei , da 8 193 sowohl wahre , als thatsächlich nicht

richtige Ansführmigen schütze , wenn sie eben nur im berechtigten

Interesse n » d ohne verletzende Form vorgebracht seien .

Das Gericht trat diesen AnSführnngen bei und fällte deshalb

eiu�freisprcchcndes Nrtheil .

f Soziale Zerriittnng . Gestern standen 11 Knaben im Alier

Won 13 bis 14 Jahren vor der zweiten Strafkammer des Land¬

gerichts I. Sie sollten sich verbunden haben , um gemeinschaftlich
Ladendiebstähle zu begehen . Einige yon ihnen waren trotz ihrer
Jugend bereits mit Gesäiignitzstrafen und Verweisen vorbestraft .
Der Gefährlichste Ivnr der dreizehnjährige Schnlknabe E in i l

D ö l l e , ein Bürschchcn , welches kaum über die Einfriedigung
der Aiiklagebaiik binwegblicken koniite . In seinen Gesichts - »
zügen lag ein hervorstechender Z » g von List mid Ber -

ichmitztheit , n » d diese Eigenschaften hatte er bei Begehimg der

jetzt zur Anklage stehenden Strafthaten auch in der weitgehendsten
Weise angeivendet . Zur Zeit verbüßt er eine einjährige Gefängniß -
straße . i >ölle war denn auch die allein anSübende Kraft bei den

Diebstählen gewesen , seine Genossen Ivaren mehr oder weniger » ur
von ihm zum „ Schmierestehen " verwendet worden , wie Dolle sich
nach Art alter Verbrecher bereits ausdrückte . DcS Nachmittags zog
er , bald von diesen , bald von jenen Freunden begleitet , ans Raub

a »S, an dem einen Tage diesen , an dem anderen jenen Stadttheil

hciinsuchcnd . Er fahndete ans solche Läden in wenig belebten

Straßen , welche von Frauen bedient wurden , die sich während der

geschäftsstillen Zeit in dem hinter oder neben dem Laden befindlichen

Wohilranme nilfzuhaltcn pflegten . Beim Oeffncii der Thür biukto

et sich so. daß man von innen von seinem Körper nichts sehen
konnte . Leise drückte er die Klinke nieder und behutsam öffnete er

die Thür so weit , daß er eben durch den Spalt schlüpfen konnte . In
kanenider Stellung wartete er ab . ob das leise Anschlagen der Glocke

gehört worden sei . War dies der Fall , so kam er doch niie »tdeckt

davon , denn die Inhaberin des Ladens begnügte sich damit , durch
das Fenster des Ncbenraums einen Blick in den Laden zu werfen
und da sie den am Boden liegenden Einschleicher nicht sah , nahm

sie an , daß sie sich geirrt habe, ' und begab sich wieder an ihre Arbeit .

Nach einer Weile kroch Dölle auf allen Vieren um den Ladentisch



verum bis zur Kaffe , die er leise offenzog uud ihres Inhalts beraubte /
Stuf gleiche Weise » ahm er den Weg zurück . Zehn derartige Dieb -
stähle räumte er ein . Bisweilen waren ihm Beträge bis zu 30 M.
in die Hände gefallen . Das Geld wurde mit den Kumpanen ver -
nascht� und vergeudet . Dölle wurde vom Gerichtshofe mit einer
Zusatzstrafc von 7 Monaten Gefäugnih belegt , von den übrigen zehn
Angeklagten wurden einige freigesprochen , die übrigen kamen theils
mit Verweisen , theils mit gelinden Gefäugnißstrafcn davon . «Junge ,
bist Du denn nicht einmal erwischt worden und hast tüchtige Prügel
bekommen ? " fragte der Gcrichtsdicner den Dölle , als er ihn nach
der Zelle zurückführte . ,,Ncc, " erwiderte der Gefragte freudestrahlend ,
«jekricgt haben sie mir uich een ccnzigct Mal " . Die Annahme , daß
das Gcfängniß im stände ist , die jugendlichen llcbclthätcr zu bessern ,
wird bekanntlich nicht zum wenigsten von manchen Fachmännern auf
dem Gebiete der Strafrcchtspflcge entschieden verworfen .

j Eine Blutthat , welche sich am Morgen des 2. Juni im Hanse
/Dlünchebergcrstratze abspielte , erinnerte an die Ermordung der Bertha

Singer und glaubte die Kriminalpolizei auch anfangs , daß der
Thäter mit dem Morde in Verbindung zu bringen sei . Gegen 4 Uhr
morgens wurden die Bewohner des erwähnten Hauses durch laute
Hilferufe ans dem Schlafe geweckt . Vor ihrer Thür stand halb -
bekleidet die unverehelichte Wolter , eine unter sittcupolizeilicher Auf -
ficht stehende Person . Sic drückte die Linke gegen die untere Brust ,
um das ans einer Wunde hervorquellende Blut zurückzuhalten ,
eine zweite Wunde hatte sie am rechten Handgelenk . Sie
erklärte den herbeieilenden Personen , daß sie das Opfer
eines Mordanfa . llcs geworden sei , der Thäter sei die
Treppe hinaufgekaufen und müsse sich noch im Hause befinden . Man

holte Schutzleute herbei , welche das Haus achuchten . Sie fanden
auf dem obersten Treppenabsatz einen jungen Menschen , welcher das
Messer , das er in der Hand hielt , bereitwillig aushändigte und sich
ebenso ruhig festnehmen ließ . Es war der 23jährige Molkerei -
Arbeiter Karl G u r tz , welcher gestern der ersten Strafkanimer des
Landgerichts I vorgeführt wurde . Der Verdacht , daß der Angeklagte
mit der an der Bertha Singer verübten Mordthat in Verbindung
stand , hat sich nicht bestätigt . Die Verhandlung fand unter
Ausschluß der Ocffentlichkeit statt . Aus der Urtheilsverkündigung
war zu entnehmen , daß der Angeklagte mit der Wolter in einen ge -
ringfügigen Streit gcrathen war . Er hatte zufällig noch das Messer ,
mit dcni er ein Stückchen Lcder von seinem Schuh losgetrennt hatte ,
in der Hand . Plötzlich wurde er von einem Wutha , stall ergriffen ,
er stach die ihm gegenüberstehende Wolter in die Brust und der
zweite Stich traf die zum Schutze vorgehaltene Hand . Der Gerichts -
Hof verurtheilte den Angeklagten zu einer G e f ä n g n i ß st r a f e
von vier Jahren .

Die Gesindcsklabcrci und daS gleiche Recht fiir Alle in
Deutschland . Für die deutschen Klilturzustände ist der folgende ,
ani 12. Juli erledigte Strafprozeß charakteristisch : Unser Partei
genösse Dr . D a V i d war bekanntlich früher Redakteur unseres
Mainzer Partciblattes und hatte sich m dieser Eigenschaft eine An
klage zugezogen . Der inkriminirte Artikel , durch den das Schöffen
gericht zu N e b r a beleidigt sein soll , war am 2. Oktober 189S aus
einem anderen Parteiblatt entnommen worden und schilderte unter
der Stichmarke „ Wenn zwei dasselbe thun " folgenden Fall :
Vor dem Schöffengericht in Nebra hatte sich ein Knecht zil
verantworten , der seinen Dienstherrn mißhandelt hatte : wegen
dieser Mißhandlung bekam der Angeklagte vier Wochen , Ge
fängniß . � Zu der gleichen Zeit hatte sich am Schöffengericht
in Delitzsch ein Gutsbesitzer zu verantworten , der seine schwächlicbe
Magd mit einem Prügel bearbeitet hatte ? dieser Angeklagte bekam
20 M. Geldstrafe . Im Schlußsatz des Artikels wurde noch vom
gleichen Recht für alle gesprochen . Der Landgcrichtsprüsident v. Nebra
hatte Strafantrag ivegen Beleidigung des Gerichts gestellt , das
Gericht von Delitzsch hatte es abgelehnt , Strafantrag zu' stellen . In
der Verhandlung vor dem Schöffengericht lobte der Amtsanwalt die
Unparteilichkeit des deutschen Richterstandes und beantragte dann
zwei Monate Gcfängniß . Diese hohe Strafe hat nämlich das durch
seine Stellung gegen die Sozialdemokratie bekannt gewordene
Magdeburger Gericht für denselben Arsikel ausgesprochen . Das
Mainzer Urtheil gegen unsercn Parteigenossen David lautete auf
100 M. Geldstrafe .

Ein Mucker inS Zuchthaus geschickt . Das Hamburger
Landgericht verurtheilte am Dienstag dieser Woche den Kausinann
und Agenten Karl Traugott zu 3 Jahren Zuchthaus , 8 Jahren
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht . Traugott , der schon
ivegen Körperverletzung , Diebstahls und Sittcnverbrechens bestrast
ist , war Hainburger Vertreter eines Berliner Privatdetektiv -
Bureaus und im Ncbenamte Lehrer bei den Kinder - Gottes -
dtensten des St . Anschar - BereinS und auch ein eifriges Mitglied
eines christlichen Jünglingsvereins . Jetzt hatte er sich wieder zu
verantworten wegen Betruges , Unterschlagung und wiederholten
Sittenverbrechcns an Kinder unter 14 Jahren , die ihm als Helfer
bei den Kindergottesdiensten anvertraut waren . Er stellte jegliche
Schuld in Abrede und verthcidigte sich in einem ekelhaften
muckerischen Tone . Der gegen ihn geführte Schuldbcweis war
jedoch erdrückender , sodaß er zu der oben angegeben Strafe ver -
urthcilt wurde .

Aus dem Wahlkreise Liegnitz wird uns berichtet : Vor
Ausschreibung der Wahlen , am 17. April er. , warci , im
Wahlkreise Licgiiitz - Goldbcrg - Hahnau bereits Flugblätter verbreitet
worden . Vier der Verbreiter und der Vcrttauensmaim in Licgnitz ,
als Anstifter , erhielten darauf richterliche Strafmandate in Höhe von
15 M. Verletzt sollte sein das alte preußische Prehgesetz und die
Obcrprästdial - Vcrordnung für die Provinz Schlesien vom S. März
1800 , betreffend die äußere Heilighaltung der Sonntage und Feier -
tage . Die gegen die Strafbefehle eingelegte Berufung wurde vom
Schöffengcrichr in Licgnitz verworfen . Diese Entscheidung dürfte sich
kaum aufrecht erhalten lassen , da das Gericht eben Hausflure als

öffentliche Orte bezeichnete , was sie nach den iviederholten Ent -

scheidungen des KammcrgerichtS nicht sind . Ebenso wenig ist ein -
zilfeAkn , wieso das Verthcilen der Flugblätter die Sonntagsruhe

jtyCil könnte . Wir sind doch nicht in Sachsen .

Wegen Beleidigung deö Grafen Posadowsky hatte sich
gestern der Arbeiter W. vor dem Landgericht Altona zn vcraut -
w orten . Am 17. Februar fand in Ottensen eine Versammlung des
Verbandes der Fabrik - , Land - und gewerblichen Hilfsarbeiter und
Arbeiterinnen statt , welche sich mitdembekaniitcnPosadowsky ' schen Erlaß
beschäftigte . Der Angeklagte ergriff dazu das Wort und kennzeichnete den

Erlaß in scharfer Weise . Dadurch soll er den Grafen Posadowsky
beleidigt haben . Der Angeklagte gab zu , daß er den Ausdruck gebraucht
habe . Er sei an dem Abend sehr erregt gewesen und der Ausdruck

sei ihm entfahren , ohne daß er sich in dem Augenblick darüber klar

geworden sei . Die Absicht der Beleidigung habe er nicht gehabt .
Der Staatsauwalt hielt den Angeklagten schuldig und beantragte
gegen ihn 40 Tage Gcfängniß und Publikationsbefugnitz des Be -

icidigtcn in zwei
'

hiesigen Zeitungen . Der Gerichtshof erkannte

wegen der Schwere der Beleidigung und der „ Unverschämtheit "
Angeklagten auf sechs Wochen Gcfängniß .

Gegner jeden Boden entzieht . — Eine Veröffentlichung beS Vereins
stellt die Behauptung auf , daß 41 , 3S pEt . sämmtlicher Erkrankungen
an Trichinosis und 49,7 pEt . sämmtlicher Todesfälle infolge Trichi -
nosis , welche in der Zeit vom Jahre 1893 bis zum Jahre 1897 in

Deutschland vorgekommen sind , auf den Genuß von europäischem
Schwcmeflcisch , welches in Deutschland untersucht und trichinenfrei
befunden worden war , haben zurückgeführt werden können .

Uhrfcder - Rina in der Schweiz . Vor einigen Wochen schlössen
sich fünf Uhrfedersabriken in der welschen Schweiz zu einer Art
T r t» st zusammen , der sofort den Preis für das Groß einer be -
stimmten Fedemummcr ganz enorm hinaufschraubte . Diese Preis -
steigernng war für die Uhrenindustrie ein so schwerer Schlag , daß
eine förmliche Krise eintrat . Um Abhilfe zu schaffen , vereinigten sich
die Uhrenfabrikantcn zur Gründung einer Aktiengesellschaft mit
1 Million Grundkapital , um die Federn selbst herzustellen . Nun kam
es zu gegenseitigen Unterhandlungen , die folgendes Ergebniß hatten :
Der Uhrfeder - Rmg geht auf den Tarif von 1895 zurück mit einer

Preiserhöhung von 10 pEt . für Spiralfedern aus weichem und von
20 pEt . für solche ans hartem Stahl . Anderseits hat die neu -
gegriindcte Fabrik ihre Produktion auf Vio der Gesammtproduktion
zu beschränken . Die Akttonäre der neuen Fabrik verwarfen aber
fast einstimmig diese Vereinbarungen und nun sitzt der Ring völlig
auf dem Trockenen .

Ter sächsische Jnnnngsverband hält am 17 . Juli in

Rochlitz seine Generalversammlung ab . Zur Verhandlung gelangen
folgende Punkte :

1. Freie oder Zwangsinnungen ? 2. Was sind verwandte Hand -
werke ? 3. Was ist Fabrikbetrieb ? 4. Die Aufgaben des Gesellen -
auSschusses . b. Die Auslegung des Z lOOck des neuen Gesetzes .
Außerdem sollen noch über die Handwerkerkammern in Sachsen und
über die Sicherung der Forderungen der Bauhandwerker Beschlüsse
gefaßt werden .

VevNrmtnUwjgvn .
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Ein Verein zur Wahrung der gemeinsame » Jntercffen
dcS deutschen Handels und der Industrie von Fleisch - und

Fcttwaarcn ist in Köln auf Veranlassung vieler Städte Deutsch -
lands ins Leben gerusen worden . Die Aufgaben , die der neue
Verein sich gestellt hat . sind die folgenden : 1. Aufklärung der

Behörden über alle den Fleisch - und Fcttwaarenhandel betreffenden

Fragen und Anstrebung von Verordnungen , die ebenso dem hygic -

Nischen Bedürfnisse Rechnung tragen , als auch den breitesten

Volksschichten
'

eine bessere Ernährung durch Bezug billiger

Fleisch - und Fctttoaarcn zu ermöglichen . 2. Abwehr un -

berechtigter Angriffe auf ausländische Fleisch , und Fettwaaren
und Richtigstellung von Mitthcilungen über deren Herstellung
und Beschaffenheit . 3. Befürwortung in den Produkttonsländcrn

einer immer mehr vervollkommneten Behandlung der Maaren , damit

deren Vorzüqlichkcit den Anfeindungen böswilliger oder kurzsichtiger

Die Musikinstrumenten - Arbcitcr Berlins beschäftigten sich
ig einer am Dienstag abgehaltenen Versammlung mit dem Schieds -
spnich , den das Schiedsgericht der Gewerkschaftskömmisston in betreff
der Strcikschulden der Mnsikinstrumenten - Arbeiter gefällt hat . Der
Schiedsspruch macht es bekanntlich sowohl den im Holzarbeiter -
Verband , wie den im Fachverein organisirten Kollegen zur Pflicht .
sich gleichmäßig an der Schuldentilgung zu bctheiligen und zu
diesem Zweck eine aus Mitgliedern beider Richtungen be -
stehende Kommission einzusetzen . Litfin als Mitglied des
Schiedsgerichts begründete die Entscheidung desselben und
empfahl , daß nun auch jeder Musikinstrumenten - Arbeiter

zur Deckung der Schulden beitrage und man die Streitig
ketten zwischen beiden Organisationen ruhen lasse . Grundmann
erklärte siih namens der Mehrheit des Fachvereins und V e S k e
namens seiner Kollegen im Holzarbeiter - Vcrband mit dem Schicds >
sprnch einverstanden , den auch die Versammlung nach einer weiteren
Debatte annahm . In die Schuldenttlgungskommisston wurden Mark -
mann , Siegfeld , Unruh , Drese , Rosemann und Fenkorth
gewählt . Ueber den zweiten Punkt derjTagesordnung : Wiestellenwiruns
zu dem von den Fabrikanten gegründeten Arbeitsnachweis ? referirte
S ch u m a n n. Er empfahl , den Nachweis zu meiden , da derselbe in
erster Linie den Zweck habe , die gewerkschaftlich thätigcn Kollegen zu
maßregeln . Zwei andere Redner hielten emen solchen Beschluß für un -
durchführbar , da die Organisationen nicht in derLage seien , die arbeitslosen
Kollegen so lange zu unterstützen , bis sie ohne den Nachweis Arbeit
bekommen . Von anderer Seite wurde empfohlen , mit den Fabrb
kanten wegen Bctheiligung der Arbeiter an der Verwaltung des

Arbeitsnachweises in Unterhandlung zu treten . Wieder andere
Redner stellten sich auf den Standpunkt des Referenten . Schließlich
wurde eine Resolution angenommen , in der es heißt : Die Ver -

sammlung erblickt in der Gründung eines Arbeitsnachweises durch die
Freie Vereinigung der Musikinstrumcnten - Fabrikanten eine Bevor -

nmndung und Entrechtung der Arbeiter . DieMusikinstrmnenten - Arbeiter
werden daher verpflichtet , diesen Arbeitsnachweis zu meiden , auch
die Tischler werden um solidarisches Verhalten in dieser Angelegen -
heit ersucht . Ferner protestirt die Versammlung dagegen , daß die

Fachschule , welche der Fqbrikauten - Verband errichten will , aus öffent
lichen Mitteln unterstützt werde , da bei der weitgehenden Arbeits

theilung in der Wusikmstrumcnten - Jndustrie eine besondere Fach
schnlbildung des Arbeiters nicht erforderlich ist .

Eine ordentliche Mitgliedervers « , nmlnng des „ Vereins
der Töpfer Berlins und Umgegend " fand am 6. Juli bei Wilke ,
Andreasftraße , statt . Genosse Keßler hielt einen Vortrag über

„Elektrizität " , welcher mit großem Beifall aufgenommen wuroe .

In einer gutbesnchtcn öffentlichen Versammlung der

Kistenmacher , welche am 11. Juli in den Arminhallcn tagte , gab
der bisherige Vertrauensmann Tschernig die Abrechnung vom
I. und II . Quartal . Das Endresultat ist ein Baarbcstand von
204,72 M. Im 2. Punkt wurde als Vertrauensmann und GeWerk -
schaftsdelegirter der Kollege Franz S p l i n t e r , als SteB
Vertreter Kollege Schwanherz , und als Revisoren des Ver
trauensmannes Puhlmann , Merten und Tschernig gewählt .
Der 3. Punkt der Tagesordnung , welcher lautete : Ausbau des

Wcrkstatt - Vcrtrauensmännersystems , zeitigte eine rege Debatte . Be

fürwortct wurde , daß gerade das Werkstatt - Verttauensmännersystem
die geeignetste Jnstitutton ist , die Organisatton auf die Höhe der

Zeit zu bringen . Dann wurde die schwarze Liste der Unternehmer
einer herben Kritik unterzogen , besonders wurde das Betragen des

Fabrikanten Drechsel, Barnimstr . 22 , gegeißelt .
Dieser Herr legte einem Arbeiter , den er vom Arbeitsnachweis

verlangte , die Frage vor : Haben Sie schon mal gestohlen . Leider
war der betreffende Kollege nicht beschlagen genug , dem Herrn
die gebührende Antwort zu theil werden zu lassen . Aber

auch " andere Prakttken betreibt der Herr . So wurde ihm von
einem Arbeiter vorgehalten , daß ein früherer Arbeiter dieses

Herrn schon geklagt habe über schlechte Preise , die von feiten dieses
Herrn gezahlt würden . Die Antwort des Herrn Drechsel war : Ich
iverde sofort bei dem Fabrikanten anklingeln , bei dem
der Arbeiter in Stellung ist , derselbe muß sofort entlassen werden
Die Versammlung bedankte sich für dieses unwürdige Betragen
mit einem einstimmigen Pfui . Ein Antrag , einen Streikfonds zu
sammeln , zu welchem jeder Kollege 50 Pf . pro Woche zu zahlen
hat , wurde einstimmig angenommen . Die vom besten Geiste beseelte
Versammlung schloß um 12 lkhr .

Die Maler , Anstreicher » nd verwandten Berufsgenossen
hielten am Dienstag eine öffentliche Versammlung in den Armin
hallen ab . Der Vertrauensmann Mark , der über seine einjährige
Thätigkcit Bericht erstattete , schilderte die Arbeitsverhältnisse im Gc
werbe als überaus traurige , wobei er seinem Bedauern Ausdruck gab ,
daß die Betheiliaung an der Bewegung eine so flaue war und

urch die Interesselosigkeit eines großen Theils seiner Berufskollegen
eine Besserung der Zustände nicht erzielt werden konnte . Die Ein -

» ahme des Vertrauensmannes im verflossenen Jahre br

trugen 179,83 M. , die Ausgaben 114,05 M. , so daß ein Bestand
von 05,78 M. verbleibt . Dw Abrechnung wurde als richtig bestätigt
und dem Verttaucnsmann Decharge ertheilt . worauf Nägel , da
der bisherige eine Wiederwahl ablehnte , als Vertrauensmann ge
wählt würbe . Zu Revisoren wurden Blum und Mark bestimmt .
Nachdem Link über die Thätigkcit der Gewerkschafts - Kommission
berichtet hatte , erklärten sich die Versammelten nach einer

kurzen Debatte mit dem beschlossenen Regulativ der

Kommission , als auch mit der Anstellung eines zweiten
Beamten fiir das Gewerkschafts - Bureau einverstanden . Als
Dclcgirtcr wurde Link wiedergewählt . Nach emer längeren
Diskussion , in der einige Ilrtheile des Gewerbcgerichts von der
Kammer für das Baugewerbe bemängelt wurden und in der daS

Verhalten de » Beisitzers Knappe von allen Rednern einer herben
Kritik unterzogen worden ist , wurde Mark von der Versammlung
einstimmig als Gewerbegerichts - Beisitzer nominirt . Zum Schluß
wurde bekannt gegeben , daß am Mittwoch , den 20 . d. M. . die

kombinirte Versammlung der Organisatton in den « rminhallen statt -
indet und zum regen Besuch derselben eingeladen .

Verband deutscher « arbter - , Frifeur . m,d Perrückenmacher -
Gehilfen . Heute Abend 10 »/ , Uhr bei Schiller , Rvsenthalerstr . b7 : V«r -

sammlung . Gäste willkommen .
Komitee zur Errichtung eineS Denkmals fiir die Miirzgefaklene « .

Oeffentliche Demrnmlmig heute Abend 9 Uhr im Restaurant Henfel ,
Bnmnen - und Jiivalidenstraßen Ecke.

Eingelaufene Druckschriften .
Von der „ Renen Zeit " ( Stuttgart , Dich ' Verlag ) ist soeben daS

42. Heft des IS. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt heben wir her -
vor : Was Eleanor Marx in den Tod trieb . Von Ed. Bernstein . - Aus
der neuesten serbischen Statistik . Von Z. Balugdgttsch . - Die Rcfornr der
Gewerbegcrichte in Oesterreich . Von Dr . I . Freundlich . - Kleine Briefe .
- Zur Frage des Dirnenkaufs . - Literarische Rundschau . - Notizen :
Die Petroleumproduktion der Erde . Entivickelung der schweizerischen Fabrik -
industrie . — Feuilleton : Ver , ichmmqSschwind . il . ( „ Baratorie, " ) Von
A. Masson - Forestier . Antorisirte Uebersetzung von Alfred Götze . ( Fort -
setznng . )

Von der Wiener Wochenschrift „ Die Zeit " ist soeben daS 197. Heft
erschienen . Ans dem Inhalt desselben heben wir hervor : Galizische
Negierungsklinste . Bon X. - Freie Kritik . Von Professor Julius Platter .
— Zur österreichischen Sprachenftage . Vom Bezirkshnupwianu Dr . Aurel

Oncwl . — Der Niedergang Spaniens und die Kirche . Von Dr . Julia
Brouta . — Die Entivickelung des Kapitalisnms in Rußland . Von

P. Russow . - Atmosphärische Elektrizität . Von Dr . E. Wölsfing . - Der

Menschheitskongrcß . Von Mathim Schwann . - An, Grabe Bume - Joneö ' .
Von Harald Arjuna van Jostenoode . - Ludwig Hevest . Bon Hermann
Bahr . - Die Woche . - Bücher . - Revue der Revuen . - Der Teufel und
das böse Weib . Aon Rudolf Christoph Jenny .

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder ein « Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll . Schriftliche Antwort

wird nicht ertheilt .

Die juristische Sprechstunde findet am Montag , Donnerstag
und Freitag von « bis 7 Uhr abends statt .

E . D. In der Stichwahl am 23. Juni 1893 unterlag TStervw gegen

Langerhans im ersten Berliner Wahlkreise . , .
S . SV « . Wir können Ihnen eine derartige Adresse nicht geben .

Vielleicht werden Sie sich einmal an einen der Herren von der Königlichen

Biblmchrt .�. Angelegenheit ist der Lokalkommisston überwiesen worden .
A. S . Uns unbekannt .
Zl. o . 64 . Darin kann ein unvesiigte » Verlassen der Arbeit erblickt

werden . Ein solches berechtigt zur sofortigen Entlassung . - Baumann ,
Moabit . 1 und 2 : Nein . — R. R. Sl . Bcantragen Sie die Ncvermittclunq
des zugestellten Unheils mit der VollstreckbarkeitsNaufel beim Gcwerbcgericht
und beaustragen Sie dann einen Gerichtsvollzieher mit der Zwangsvollstreckung .
— Ehefrau . 1. Ja . 2. Nachdem der Sühnctermin fruchtlos verlaufen ist,
betreiben Sie die Bewilligung des Armenrcchts in der auf S. 216 des von

Ihnen angeführten Buches ersichtlichen Weise . 3. Die Frau würde ihre
Alwientationsimsprüche in diesem Falle verlieren . — 4. Der Sühne - Antrag
nicht , die spätere Klage ja. - 9 « « . Eine Berufung ist, da es sich um

weniger als 100 M. handelt , ausgeschlossen : ein Grund zur Wiederausnahme
deS Verfahrens liegt nicht vor , Kläger hätte v o r Erlaß deS

UrtheilS in der Sprechstunde Rath nachsuchen sollen , — P . B. 1016 .
Leider steht dem Dienstmädchen solch' Recht nicht zu. — Zl. S . Ja .
- R . Velten . Ja ; falls nicht etwa der Wittwe Unfallrcnte gezahlt
wird , hat sie Anspruch auf Erstattung der Hälfte der Klebemarkenbeittäge .
- SO. G. 37 . Gegen Bersäumniß - Urtheile beim Gcwerbegericht ist Ein -

sprnch innerhalb 3 Tagen zulässig . - Zwei Streitende SS99 . 1. Nein .
2. Innerhalb 6 Wochen nach erfolgter Kemittsiß kann hieraus Grund zur

UngiltigkeitSIlage der Ehe entnommen werden . — H. G. IV . Verlin .

Sprechen Sic auf der Redaktion in der juristischen Sprechstunde vor . —

F. B. IVO . 1. Wenn der Sohn nach dem Vater starb , sonsPnein . 2. Ja .
- M. H. IVO « , M . 15 , E. 26 , L. P . 37 : Ja . - Zorndorfer Sl .
1 u » d 2: Nein . - E. PS . Liegt kein Testament vor , so erbt die Frau in
der Mark nur die Hälfte vom gemeinschaftlichen Vermögen ; die andere

Hälfte fällt bei kinderlosen Ehen an die Eltern beziehentlich anderen Ver -
wandten des Mannes . — 2H. K. 1. Ja . 2. Ja . 3. Nein . P . S . 32 »
Die Steuer zu zahlen sind Sie verpflichtet , die Steuerbehörde ist tm Recht .
- Bicökau 95 . 1. In vier Jahren vom Ablauf des Jahres ab, in dem
die Gerichts losten fällig waren , tritt Verjährung ein. 2. Ja . - Invalide .
Der Antrag muß bei der Jnvaliditätsnnstalt (Klosterstr . 41) gestellt werden .
- Engel 4 « . Erst beantrage » Sie beim Amtsgericht Anberaumung
eines Sühnetcrmins beim Amtsgericht . Erst wenn dieser fruchtlos aus -

gesallen ist, wenden Sie sich an den Armenvorsteher . - A. Z. . Britz . Ja .

WittcrnngSiibcrsicht vom 13 . Jnli 1898 . worgenS 8 Nhr .

Stationen

Swtnemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

ÖS

Ha S

755 WSW
755 S
757
760
762
759

WSW
N
W
NW

Wetter

3 bedeckt
Regen
dedeckt
wolkig
wolkig
bedeckt

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Abcrdeen
Paris

Ls
5

ü «
iä

746

765
760
762

NO

NW
NW
W

Wetter ,

2 wolkig

chbedeckt
21bedeckt
2bedeckt

1t
Ii

17

17
11
15

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 14 . Jnli 1898 .
Ein wenig kühler , zeitweise ausklarcud , vortviegcnd trübe mit Regen -

fällen und ziemlich frischen nordwestlichen Winden .
B e r l i » - r W e t t e r b u r e a u.

BflT * Sonnabend , den 16 . Jnli 1898 , abends 8 Uhr , " WW
im Lokal von Mo » « ? , Lichtenberg , Dorfffr . 2 :

OtMl . KorbiiialljttvtrslimmIilNg
siir zritdriOberg , Lillittliberg , ZriedriOsM .

Tages - Ordnuilg : 98/16
1. Wie verbessern wir unsere Lage in der Grünvranche ? 2. Diskussion .

3. Wahl von Vertrauensleuten . 4. Verschiedenes .
Ilm zahlreiches Erscheinen und rege Agitation zu dieser Versammlung

ersucht _
Per Elwbernfer .

Freie Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker
Berlins und Umgegend .

Freitag , den 15 . Jnli , vorm . 11 llhr , bei Stabernack , Jnselfir . lv :
AiiBBcrordcntllche

M Oeneral - Versammlnng .
T a g c s - O r d n n ng :

1. Neuwahl des Kasfirers und des Beisitzers . 2. VereinSangefxgenheitcn .
3. Verschiedenes . _ b0/11

UV Mitgliedsbuch und Karte legltimirt . " 7WG
Zahlreichen Bestich erwartet _

Per VorMand .

Charlottenburg .
Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Tischler

und anderer gewerblicher Arbeiter (E. H. ) In Hamburg ,

General - Versammlung
am Freitag , den 15 . d. Mts . , abends S' j , Uhr,

bei L eh der , Bismarckstr . 74 .
Tages - Ordnung : 1. Bericht der Ortsverwalwng und Neuwahl

derselben . 2. Kasscnaiigelegcnheitcn .
JcdeS Mitglied ist verpflichtet zu erscheinen . — Mitgliedsbuch legittmirt .

4477b _ Ple Ortsverivaltniig .

Buchdruckervereiii Hixdorf .
Statt des verregneten Waldfestes findet am Ä4 . CV* >

nachmitt . 2 llhr , in Hollbach ' s Saal u. « arten , Hermannstr . 12 « , ein ,

� Kommerfest mit Kränzchen
statt . Kiiidcrbeliistigiingcn , Preisquadräteln , Preiskegeln , GratlstVerloosinig jc ,

Kasfeckockicn k Liter 60 Pf , — Gäste willkommen .



Nur de » Inhalt der Inserate
«berniinint die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Verantwortung .

Donner st ag , den 14. Juli .
Neues Opern - Theater (Kroll ) .

Carmen . Anfang ?>/ - Uhr .
Residenz . Frage an das Schicksal .

Hierauf : Momentaufnahiiien . An -
fang 8 Nhr .

NeneS . Aschermittwoch . Mein treuer
Antoine . Anfang 7>/� Nhr .

Westen . Der Troubadour . Anfang
7V2 Uhr .

Ostend . Aus Sumatra . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Im Fegefeuer . Anfang
8 Uhr .

Belle - Alliance . Ein toller Einfall .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich - WilhelinstädtischeS .
Die Doppelgänger . Ansang 8 Uhr .

Sllexanderplati . Die Ehebrecherin .
Anfang 8 Uhr .

Nrania . Tanbenstraste 48 —4g .
Naturkundliche Ausstellung . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : Wissenschaftliches
Theater .

Jnvnlidenstraske 57162 . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern -
ivarte , Operntelephon .

Apollo . Don Juan in der Hölle .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Panoptiknin . Speziali -
täten - Vorstellung .

Reichshallcn . Spezialitäten - Bor -
stellnng . Anfang 8 Uhr .

Lstend- Carl Weiß -Theater.
Gr . Frankfnrterstr . 1ZS .

S ; Auf Sumatra .
Borzugsbillets haben Giltigkeit .

Vetonck - Iboatar - Xonrart - Varten .
Vollständig neues Program » , l
Gebr . Forri . Geschw . Vanonl . Franka
Sylou . Müller - Römer , Charakter -
Komiker . The Garreton . Pantomime .
Klown Tuttl m. s. Ziegen . Gänsen u.
sprechend . Schwein . Anfang lU/z Uhr .

Passe - partouls haben Giltigkeit .
Sonnabd . : Gr . Tommernachtsfest .

Apollo -Ilieatki ' .
llleues ppogrAmm.

4. ' ni S 411»»»:

voll Juan in der Hölle .
Phantastische Ausstattungs - Bur¬

leske in 2 Bildern .
Ferner :

20 Spezialitäten 1. Banges.
Vor der Vorstellung :

Grosses Garten - Konzert .
Kasseneroffnung6I/2 ' Dhr , Konzert

7 Uhr , Anf . der Vorst . 8 Uhr .

Ostbahtt - Park .
Am KS striner Plan .

Direktion : 14 . Iml » » .
Täglich :

Konzeil, Tlieater und

Spezialitäten -Vorstellung.
Ansang des Konzerts :

Wochent . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .
Bei ungünstiger Witterung

finden die Vorstellungen im
groben Saale statt .

Meine neuerbauten Festsäle
stehen Vereinen zur Verfügung . i

W. Noack ' s Theater
14 r u n n c n Strasse 16 .

Täglich im schönen Garten :

Ilieater - und Spezialitäten-
Vorstellung.

Heimlich .
Liedcrschwank von C. A. Paul .

Musik von C o n r a d i.

LTovdl und Süd .
Operette in 1 Akt von Linderer .

Musik von Thiele .
Im Saale : Grosser » all .

Yietoria - Hrauerei
liUtzow - Strasse 111/113

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garten resp . Saal .

Täglich :

Sttttim Sänger
( Meysel , Pietro ,
Vritton . Ttcidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .
Entree 30 Pf . Vorverkauf 46 Pf .

Familien - Billets ä 1 Mark
(siehe Plakate ) .

Nach der Soiree :

MuttzdvÄnzchiett .

R
eichshallen - l

Garten - Theater .
Leipzigcrstr . 77.

Das Beste bou , Besten ,
was bisher über die Bretter

gegangen , ist :

Berlin auf Stelzen !
Von W. Aßoston und

K . Wilhelm .
Ferner :

20 MfiUiMtll
1. Ranges .

WtifatM * Sonntags 7 Uhr .
Alllilllg . Wochentags 8 Uhr .
a » ff - Entree 30 Pf . " WK
Familien - Vorzugskarten giltig
Bei nngnnstiger Witterung

im grosien Thcatersaal .

- WK
giltig . K
: rung g

Pnlilinann ' s

Vaudeville - Theater
Schönhanfer Allee 148.

O diese Kadlev !
Possen - Burleske von Oskar Victor -

R o e d e r.
Austreten d. gesanimten neu engagirten

Lelisilspiel - n . Spezialitäten¬
personals .

IM Saal : Gr. Fest - Ball .
Anf . d. Konz . 4-/z . d. Vorst . SV» Uhr .

Entree 30 Pf .
Die Direktion : Ferd . Lehmann .

« ■ Wedding - Park
muilerstrassc 178 . R

In dem 3000 Personen fassenden
Garten mit schönen Lauben

Jeden Donnerstag :
Kinder - tl . Kllmilten-Fest.
Entree 10 Pf. , wofür jedes Kind

ein Geschenk erhält .
Die Kaffeeküche ist täglich geöffnet .
7 verdeckte Sommer - iiegelbahnen

Franz . Billards .
Belustigungen aller Art .

SBB Wilhelm Trapp . >

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee ' 7/9 .

Täglich : „ Friede anf Erden " .
Lebensbild mit Gef . u. Tanz in drei
Abth . von Hugo Schulz . Musik v.
A. Kersten . Fugenie Forme », Kostüm -
foubrotte . Gebr . Hllardo , Grotesque -
Duett . Osrani Troupe , musik . Ereentr .
The 3 Wartons , Parterre - Akrobaten .
dir. Barna mit s. dreff . Ratten . Ballet .
Pantomime . Konzert und Ball .
Anf. 4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , reserv .
Platz 50 Pf . Kalho .

Urania
Tanbenstr . 48/49 .

Täglich :

Vom Matterhorn z. Jungfrau .
Invalidenstr . 57/68 :

Sternwarte .

Passage - Panoplicum .
Theätre -

Variete .

Sensationell :
Die schöne

Tätowirte
Sga .

Radolfi
als Athietin .

Castan ' s

Fanopticnm .
■ B II MnJor

PJ PS i II Walsin -
imitt

Esterhazy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

6 jungen schönen Damen .

Concerthaus
I . elpzlKCi ' str . 1�0 . 48

Letzte Saison
vor dein Zlbbruch .
ZW? - Täglich : * 9 ®

Hoffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Tanscnd und eine Kacht .
Anfang : Sonntags 7, Wochent . 8 Uhr .

Generalversammlung
der

Tterbekasse ehem. Pftslcher
Arbeiter lHehel ' sche Kassej

am Sonntag , den 24. Juli ,
vormittags 10 Uhr ,

in Gründel ' s Saal . Brunnenstr . 188.
Tagesordnung :

1. Verlesung des Protokolls der
Generalversammlung vom 23. Januar
1898 . 2. Kassenbericht pro 1. Halb -
jähr 1898 und Bericht der Revisoren .
3. Festsetzung der Zeitungen für das
Jahr 1899 . 4. Antrag Schwittau :
Abänderung des s l4 , eveut . Sr 9.
5. Verschiedene Kassen - Angelegenheiten .

Etwaige Anträge von Mitgliedern
für die Generalversammlung werden
nachträglich bekannt gemacht . 4472b

Das Mitgliedsbuch legitimirt .
Der Vorstand .

I . A. : Otto Winkler , Vorsitzender ,
Ackerstr . 164.

Kranken - Ünterstützungs - Bund
der Schneider .

Unser Mitglied 188/8
H. Genewskl

ist am Montag , den 11. d. M. . ver -
starben . Die Beerdigung findet am
Freitag , den 15. d. M. . nachmittags
um 4 Uhr , auf dem Anstalts - Kirchhof
in Dalldorf statt .

Die Ortsverwaltung .
Den Herren Lithographen und

Steindruckern Berlins die traurige
Nachricht , dah unser lieber Kollege ,
der Steindtticker 4471b

Sermann Sorrer
am 3. d. M. ertrunken ist.

Wir werden sein Andenken in
Ehren halten .

Die Beerdigung findet Donnerstag .
den 14. d. M. . abends 8 Uhr , auf
dem Renen Lichtenberger Kirchhof ,
Krugsteaesttaste , statt .

Die Kollegen der Firma
Otto Schaefer & Icheibe Nächst .

D anksagun g .
Den Kollegen unseres dahingeschie¬

denen lieben Mannes und Bruders
von der Firma Aug . Zeih u. Co. ,
Leipzigerstraße , sprechen wir für die
prachtvollen Kranzspenden , sowie für

' die so oft bewiesene Theilnahme wäh -
! rend der langen Krankheitsdauer des

Verstorbenen an dieser Stelle noch -
mals unseren herzlichsten , tiefgesühl -
testen Dank aus .
Frau Marie Opfermann nebst Kindern .

Der Bruder : A. Opfermann .

Schleifst sine und Handstücke , fein -
körniger Sandstein , stets vorräthig .

Gute Waare . Solide Preise .
A. Fraasi Biachfi . . Berlin NO. ,
Pufendorserstr . 1, Ecke Friedenstraße .

I APSSTELLÜNG am KDRFÖRSTENDAMM .

CARL HAGENBECK ' S

lUDIEN ! !
— Donnei ' stag , 14 . Juli : —— —

| Das Sclilaiigen - Fest
( Naga Patschami ) .

Ii ! Grosses indisches Volksfest ! ! — Schau¬
stellungen der Fakire , Bajaderen , - . » »
Gaukler , Akrobaten auf den tPßll

| öffentlichen Plätzen der Ausstellung
*

. 10 Uhr : G» . indischer Fest - Fackeliuj ; !
3 Arcna - Schanstellunscn um 4 , 6 und 8 4Jh » '

Entree 50 Pf. , Kinder die Hältte .

Am Königs -
Thor .

Haltestelle der
Ringbahn .

Am Friedrichs -
haln .

, Haltestelle der
Ringbahn .

: Theater n . Spezialitäten -
Vorstellung , VoUcsbelustigungen . & BaU .
An Wochentage » freier Damentanz . Auch ist die . qn cn ;
Kaffeeküche von 3 —8 Uhr geöffnet . Anfang des QlluCC o " PI »

Konzerts 4»/ , Uhr , der Vorstellung 6 Uhr . -
Billets zu ermäßigten Preisen in Handlungen .

du » Qldittfiiiiuit Größeren Vereinen empfehlen wir unser
QiU, /ölßujullig ; Etablissement ( mit Vorstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Sommerseste (speziell Sonnabends ) .

Max Kliem ' s Sommer - Theater ,
Hasenhaide 14/13 . - Artistischer Leiter : Paul Zlilblt� .

Täglich :

Grohe Theater - « . ZpeiialMeli - Norftkllmig
Flrico ' s Wunder - Tanbcn . — The Dissenato ' s . —

The Georges . — Charles Geyen . Parodist . — Paul

Frey , Charakierkomiker . — Franziska Wünsch , Soubrette . — ,
r . ena Werner , gen . der kleine Kobold . 1

Neu ! Unsere Mauen Juugens oder Kiantscliau in Berlin .

Operetten - Burleske von W. Gericke .
Hie kleine » ombe . Schwank in 1 Akt von Elp .

Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :
Grosses I » oppel - Konze » - t . 9 ®

Anfang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 8 Uhr .

Achtung !

Kranken - n . Begräbnig-Kajse
für im Berliner

Gürtler - n . Braneenrgenierbt
beschäftigte Personen . ( E. H. SO. )

Den Mitgliedern zur Kennttiiß -
nähme : daß infolge des andauernd
hohen Krankenstandes und dadurch
drohenden Defizits beim Jahres -
abschluß der Vorstand sich genöthigt
sah , von dem s 34 , Absatz II des
Statuts Gebrauch zu machen und in
der ordentlichen Vorstands - Sitzung
vom 9. Juli 1898 beschlossen hat : für
die Monate August , September und
November je einen Wochenbeitrag
mehr zu erhebe ». 4482b

Der Borstand .
I . A. : 0. Jaeckel , Vorsitzender .

» V "6,
*' / /

verdient die Privat - Zahn -
Klinik von F . Steltens ,

Rosenthalerstr . 61, die besondere Auf¬
merksamkeit aller Zahnleidenden ?

" i .
•>*/ ,

Mfie auch weniger Bemittelten
ttinstl . Zähne aus Theilzahlung

pro Woche 1 M. schmerzlos eimetzt .
» Behandlung angst -

CjICjlulIIlU » licher und emvnnd -
licher Personen . b085L *

srvTi
oroe

Pshr

Vsrptandet gsrvesene und hillig
erworoens 66/6 �

Täder ,
wenig gebrauchte und neue erst¬
klassige deutsche und ameri¬
kanische Herren - und Damen -
Räder mit Jahresgarantie ver¬
kauft spottbillig

Goncess . LeihhcUis ,
Neue Sohönhausepstr . 11, 1.

Sonntags 5

Jlax Klicm .

Aclien - Brauerei Friedrlchshain
frühe » * Lipps am KOnigsthor .

Heute , Donnerstag . sowie folgende Dage

4( auber Sonnabends ) wird Herr «ofballmuslkdlreliter

Eduard Strauss
aus Wien

mit seiner gesammten , aus Künstler « bestehenden
iiapelle in meinem Etabliffement konzertircn .

Anfang 7 Uhr. Entree 30 Pf. , Sperrsitz 50 Pf. , numerlrter Platz t M. ,

wozu ergebenst einladet 5570 . , '

G . Niemann , Gastwirth .

Bei ungünstiger Witterung im großen 8000 Personen fassenden
Konzertsaal . _

_ _

Blousen , Kittel , Jacken sc. für alle Ge-
werke . Schutzbekleidung f. jeden Beruf .
llouls Rosenthal , C. , Kurzestr . 4, I

(dicht am Alexanderplatz ) , *

Arbeitsblouse » - Fabrik .

Dr . med . Schaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f
Haut - , Harn - , Geschlechtslciden ,
Frauenkrankheiten . Spr . 9- 1, 4- 3.

8chi » nehei * ger Pfe » * 25 .

Homöopath . Poliklinik ;
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

Graste Hamburgers , r . 80 , I .

Brauerei - Ausschank

der Victoria - Brauerei , Stralau .

Spezialitäten - imd Theater - Vorstellung .
Jeden Sonntag und Donnerstag : Grones GdrteN - Konzert

und im elektrisch erleuchteten Riesensaalc : Grosser Hall .
Die Kaffeeküche ist den geehrten Damen von 2 Uhr an ununterbrochen
geöffnet . Für gute Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge getragen .

Um recht regen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
53818 * _

Karl Mittag , Oekonom .

Neu ' 1 Vereinen , Korporationen , Gewerkschaften ,' *
Theater - u. Vergnügungsvereiuen

Sehenswüi - digkeit " die

$ 3euS !

Flora - Säle
werden alö

Besitzer : Gernh . Xieft
17 Weberstr . 17

F- rnfpr . : VII 1663.
ca. 1000 Verf. , mit feststehender , » euer hocheleganter Theater - Bühne .
Tagcs - Restaurant mit Billard , Garten . Vereinszimmer mit Klavier ,
10, 20, 50 u. 150 Perf . fassend , Anfang August 1898

pSF * neu eröffnet .
- Elektrische Beienchtnng . -

Neues hochelegantes Inventar , Portieren , Teppiche , neue Ventilations -
anlagen , neue Theater - Bühne , neue GaS- Oefen , Heizung , einzig in ganz

Berlin in dieser Vollendung , : c. :c.
Die Pracht - Prnnk - Fest - 8äie u. Vereinszimmer sind
noch an Sonnabenden u. Sonntage » zur freien Benutzung

M ? - den geehrten Vereinen bestens empfohlen .
Um Besichtigung meiner neuen Lokalitäten bittend , zeichne hochachtungsvoll

Ii . >' ieft , Gastwirth , Besitzer der Flora - Säle ,
17 Weberstr . 17.

� Ziegenhals — Niederlehnic �
dZlimSnOriSlltailS Station Zeuthen - Hanrels - Ablaoe . �
tgmuiiupui . am Etoffitl,See unb Wald ge- w' Grosset Dampieriteg . legen . 25 Min . v. Bahuh . Eig . Waldung . E

- Vicht hei I1auchfangu ' e » ' der . " 9� s),
Saal 600 Perf . fassend . 2 Kegelbahnen . Billardzimmer , ff. Küche, h
GuteBiere n. Weine aus renomm . Hänsern . Garten für 3000 Perf . H
Für größ . Gesellsch . wird rechtz . Anmeld . erb . P . Hildebrandt . gl

w. Noack ' s Mäle . Driinneilkr . 16.
Es sind noch Sonnabende im September , Oktober , November

zu vergeben . 4468b *

Kollegen , Freunden und Bekannten zur Nachricht , daß ich

IV " Frankfurter Allee VC) ,
nahe der Petersburgerstraße ,

- w Weiss - und Bairisch - Bier - Lokal
paffend für Zahlstelle » und Familien - Verkehr , übernommen habe und
empfehle daffelbe geneigter Beachtung . Wilhelm Georg » , Tischler .

Lager eomplet ,
Wohnungs -

undöbeBiischlerei
Einrichtungen in jeder Preislage zu den billigsten Fabrik -
preisen empfiehlt ju | ius Apelt , Tisclilermstr .

Skalitzcrst » - asse 6 ( am Kottbuser Thor ) .

_ für Jedes Gesverk _
kauft man gut und billig bei [ 5517L *

Adolf Wecker , Molkenmarkt 3, Blusenfabrik für alle Gewerke ,
Werkstatts - Bekleidung

— Bleu eröffnet ! BBB3

Oswald Gpauer' sMIiuiöS
Uedrichsberz, Ä6 22. !

( 3 Min . v. Bahnh . Rummelsburg ) 1
Weiß - u. Bairischbier - Lok. m. Gart . ,
Kaffeeküche ( Ltr . 80 Pf. , Kegelbahn , I
Billard , VereinSzimm . , Familien -

Aufenthalt . ff. Weiße 20 Pf .
Vi» Bahr . Bier 10 Pf .

Habe noch sehr schöne kl. Parzellen
f. 13 - 1400 M. b. kl. Anzahl , zu verk. ,
dir . a . d . Bahn , 25 Min . v. d. Jnvaliden -
ftraße. lörs , Zepernick . [ 44596 *

Billig ! Knabenanzüge ! Billig !
Wafchanzüge , Mädchenkleider preisw .
O. Hoffmann , Veteranenstr . 14.

AM - Fali » * rüder , Hihi
I a Fabrikat , unter Garantie zu koul .
Theilzahlung bei mäßig . Anzahlung
direkt in d. FabrikTiesfenbachstr . Zlt .

Z�alRrräÄer !
nur erstklassig , verkaust zu äußerst
niedrigen Preisen [ 5531L *

Fr . Stange , Oppelnersir . 7 1.

Zllilvie «!erm!ltterlikör,i °Km.
3/t Ltr . - Fl . inkl . 1,25 . A. Geisler ,
Veteranenstr . 4. 5505L *

Für die Orts - Krankenkaffe der
Hutmacher , Hutfournituren - und
Filzwaaren - Berfertiger zu Berlin
ist zum 1. Oktober er. die Stelle des

Nendanten
zu besetzen .

Derselbe muß Kaution stellen und
den Nachweis liefern , einen derarttgen
Posten vorstehen zu können . [ 4481b *

Nur schriftliche Bewerbungen finden
Berücksichtigung und find an den Vor -
fitzenden J . Bambus , Landwehr¬
straße 11, zu richten .

Sattler , Zuschneider und Ma >
fchinennäher sucht Beschäftigung .
Göbenslr . 18 b. lilebsch . [ 44666 *

Arbeiterinnen auf gute Jaquett
im Hause Verl . Büehler ,
44676 * Kastanien - Allee 52 .

Papierzusehneider
verlangt A. Eiscnstüdt ,
4476b Kartonfabrik , Beuthstr . 5.

Mädchen z. Leisten - Farbigmachen ,
das selbständig arbeitet , Verl, bei 15 M.
Lohn . Ren - Weistensee , Streustr . 42.

Hört ! Radfahrer ! Hört !
Aieue Uerrenräidcp

Preis 90 Mark . [ 4473b
verk. » artmann , Anklamerstr . 21, I.

Zeitnngs - Spedition , [ 4474b
nürdl . Vorort Berlins , sof. z. verkaufen .
Auskunst ertheilt d. Exped . d. Ztg .

Bruch - Prestkohlen sind zu haben
Nrbanftr . 171 , » chuizi . [ 4446b *

Fahrrad , 98er , neu , seit . Geleg ,
90 Mf. verk. Ring , An der Stadi¬
bahn 50, II . 4464b

Unllpl aus Theili -Hlnng
iliUMvi j Kcllermann ,

. Neue Jakobstr . 28 .

Nbeitsmck .
Wiiilg ! Pchmeiltiere !
Hiermit allen Kollegen und Kolle -

ginnen zur Kenntniß , daß der Ar -
beitsnachweis der Posamenliere
Deutschlauds sich jetzt wieder im
alten Lokal , Alte Jakobstr . 66, ( Jnh .
Diefenbach ) befindet .

Telephon Amt I 4095 .
153/2 Der Vorstand .

Redakteur
für ein süddeutsches Parteiblatt ge-
sucht . Offerten unter Chiffre P. 4
befördert die Exp . des „ Vorw . " b590L *

Aequisileure [ 44116

erhalten für Fener - und Glasver -
sichernngen hohe Provisionen , auch
100 M. Fixum , Neue Friedrichstr . 71 II .

Lehrling Verl. Rüffel , Steinsetzmstr . ,
Wriezenerstr . 33. Sprechst . 7 —9 vorm . *

Schneider auf bessere Paletats Verl.
ill . R . Rosenthal A Co . ,

Kaiser Wilhelmstr . 48.
Probestück vorlegen .

Tüchtiger

Lackiermeister
gesucht .

Offerten mit Gehaltsansprüchen zu
richten an

Gar ! Appel,
Rlechplakat - Fabrik ,

Hümbsrg.
Knopfloch - Arbeiterinnen

( Automat ) mit Maschine ver -
langen im Hause

Gebr . Rüben , Poststr . 6.

Vcrgoldcr auf Bau verlangt
E. Koepnick , Schillingstr . 20a. .

E. Bautischl . Verl. Plath , Zeughofstr . 9.

K « Ui « � ! SSr
| auf Geldschrank - u. Tresorbau , �
1 gewandt u. geübt , finden dauernde i
| Beschäftigung . 66/17 *

S. J. Arnheim ,
Badstraste 40 .

Atz . Min & S ' ÄA
dauernde Beschäftigung bei 5593L «

_ Gossow , Teltowerstr . 53.

Tücht . Mamsells auf Jackets , au ff.
dem Hause , Arbeitslohn 1,80 —2 M
Verl. lobstein , Hussitcnstr . 39, I.

Plätterinnen auf geschweifte
Umlegekragen in n. außer dem Haine
sucht jlax Treppe , Schönhauser
Allee 167 a. _

Rinderinnen , [ 27/7 *
geübte , für künstliche Blumen nn! >
Phantasic - Fedem verlangt sofort

Wilhelm Freystadt ,
Kommandautcnstr . 80,81 , II . Etage ,

2 Korbmacher , 4470 »
eigene Bambnsarbeiter ?c. , sogl . ver�
P . Bunzel , Brandenburgstr . 19.

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobcy in Berlin . Für den JnseratentHeil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berliit
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